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Es waren unruhige Zeiten damals im Jahr 1893 
als der Diakonieverbund gegründet wurde. 
Das deutsche Kaiserreich – ein Zusammen-
schluss von 24 Königreichen, Herzogs- und 
Fürstentümer – war als erster deutscher 
Nationalstaat gerade einmal 23 Jahre alt. Der 
beliebte Kaiser Wilhelm I war erst vor kurzem 
(1888) verstorben, nachdem er vorher 2 At-
tentate überlebt hatte. Viele Menschen waren 
angesichts der enormen wirtschaftlichen und 
technischen Entwicklung verunsichert.

Die Erfindung der Dampfmaschine und 
deren Auswirkungen zum Beispiel auf das 

Transportwesen und die Textilindustrie 
hatten enorme gesellschaftliche Verände-
rungen zur Folge.

Die Eisenbahn und das Automobil veränder-
ten das Leben der Menschen fundamental. 

Im Großraum Bielefeld entwickelte sich die 
Textilindustrie rasant. Die Einwohnerzahl 
von Bielefeld stieg von 6.900 im Jahr 1840 
auf 63.000 im Jahr 1900. Die Infrastruktu-
ren der Städte mussten an diese enorme 
Entwicklung angepasst werden. 

Die vielen neuen Maschinen benötigten 
Kohle und so entstand im Ruhrgebiet ein 
großes Kohleindustriegebiet. 

Die Arbeit sowohl im Kohlebergbau als 
auch in der Textilindustrie war hart und 
gefährlich. 12-14 Stunden wurde gearbei-
tet. Krankheit, Armut und Verwahrlosung 
insbesondere der Kinder waren die Folge.

Der junge Nationalstaat hatte eine ernste 
Bewährungsprobe. Die sozialen Unruhen 
erschütterten das Land und hatten zur 
Folge, dass die ersten sozialen Sicherungs-
systeme wie die Arbeitslosen-, Renten und 
Krankenversicherungen langsam entstan-
den. In diesen unruhigen Zeiten gründete 
der Pastor Matthias Siebold den Diakonie-
verbund Schweicheln e.V. 

Die Provinzregierung Westfalen hatte 
angefragt, ob der „Evangelisch-kirchliche 
Erziehungsverein Minden-Ravensberg“, so 
der damalige Name des Diakonieverbun-
des, nicht Kinder aufnehmen und betreuen 
konnte. Siebold sagte zu. Er handelte aus 
dem christlichen Selbstverständnis der Lie-
be zum Nächsten und dem Auftrag Gottes, 
das Evangelium in Wort und Tat weiterzu-
geben. Dazu gehörte auch, sich um das 
Wohl der Allgemeinheit zu kümmern. 

Er begann die Arbeit mit einer Spende von 
6.000 Reichsmark. Die Arbeit wuchs sehr 
schnell, da der gesellschaftliche Bedarf so 
groß war. Aus diesem Grunde kaufte er dann 
1911 die 3 Bauernhöfe Eickhof, Buchenhof 
und Homberghof. Auf diesem Gelände ist bis 
heute der Sitz des Diakonieverbundes.

Liebe Leserinnen und Leser,

» Unsere diesjährigen Jubiläumsfeiern haben deutlich gemacht,      
        dass die damalige Gründerzeit viele Parallelen mit der  
heutigen Zeit hat. Auch heute leben wir in unruhigen Zeiten. «
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Unsere diesjährigen Jubiläumsfeiern haben 
deutlich gemacht, dass die damalige Gründer-
zeit viele Parallelen mit der heutigen Zeit hat. 
Auch heute leben wir in unruhigen Zeiten. 

Die Mitgliedstaaten der europäischen Union 
suchen nach der gemeinsamen Identität. Die 
politische Ordnung der Weltmächte verschiebt 
sich und bringt viel Unsicherheit mit sich.

Wir stehen mit der Digitalisierung mitten in 
einem technischen Veränderungsprozess mit 
vielen für uns aktuell nicht kalkulierbaren Wir-
kungen und Nebenwirkungen. Viele Menschen 
fühlen sich von diesen gesellschaftlichen Ver-
änderungsprozessen abgehängt. Die Unruhe 
und Unsicherheit und damit verbunden die 
Sorge um die Zukunft wächst.Trotz wirt-
schaftlich guten Zeiten leben viele Menschen 
in unserem Land in Armut und fühlen sich an 
den gesellschaftlichen Rand gedrängt.

Wie Matthias Siebold sehen wir in diesen 
unruhigen Zeiten unsere Aufgabe darin, uns 
um Kinder, Jugendliche und Familien, die 
mit diesen vielen Veränderungen nicht mehr 
zurecht kommen, zu kümmern – sowohl 
konkret als auch im Rahmen politischer 
Veränderungsprozesse.

Im Gegensatz zur Gründerzeit haben wir 
gelernt, dass die Beteiligung von Kindern, Ju-
gendlichen und Familien am Erziehungs- bzw. 
Unterstützungsprozess sehr wirkungsvoll 
ist. Wir glauben an die Selbstbefähigungs-
kräfte der jungen Menschen. Viele Beiträge 
in diesem Heft handeln von diesen Beteili-
gungsprozessen. Ob in der Wohngruppe, der 
Kita im offenen Grundschulganztag oder in 
übergreifenden Angeboten, überall gestalten 
die jungen Menschen ihr Leben aktiv mit.

Diese Beteiligung ist kein Selbstläufer, son-
dern ist mühsame Arbeit. Viele Kinder und 
Jugendliche haben bisher nicht die Erfah-
rung gemacht, dass ihre Meinung gefragt ist 
und sie etwas bewirken können. Von daher 
erleben wir bei den Kindern und Jugendlichen 
häufig Skepsis und Unsicherheit bei Partizipa-
tionsthemen wie zum Beispiel den Rechteka-
talog für Kinder und Jugendliche.

In allen Einrichtungen und Gesellschaften im 
Diakonieverbund ist das Thema der Beteiligung 
junger Menschen ganz wichtiger Bestandteil 
der pädagogischen Arbeit. Dieser Geschäfts-
bericht hat aus diesem Grunde dieses Thema 
als Schwerpunkt. Jugendliche berichten von 
ihren Aktivitäten und Mitarbeiter*innen berichten 
von Aktionen mit Kindern und Jugendlichen. 
Wir hoffen, dass Sie an den Beispielen sehen, 
dass Partizipation bei uns ernsthaft gelebt wird.
Darüber hinaus können Sie an den Berichten 

aus den Einrichtungen und Gesellschaften le-
sen, dass sich der Diakonieverbund im letzten 
Jahr positiv weiterentwickelt hat. Viele neue 
pädagogische Projekte sind entstanden und 
bewährte pädagogische Unterstützungsange-
bote haben sich stabilisiert.

Wir blicken sehr zufrieden und voller Dank-
barkeit auf das vergangene erfolgreiche Jahr 
und wissen, dass dies die Arbeit unserer sehr 
engagierten, kreativen und flexiblen Mitarbei-
terschaft ist.

Rainer Kröger
Vorstand

Hans-Hermann Wolf
Vorstand
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Seit 125 Jahren werden in Schweicheln Hilfen für Kinder 
und Jugendliche geleistet. Anlässlich dieses Jubiläums 
finden in allen Einrichtungen und Gesellschaften des Dia-
konieverbundes Schweicheln e.V. die unterschiedlichsten 
Veranstaltungen statt. Manch einer besinnt sich sicher 
auch auf die Entwicklungen und Veränderungen in der 
Kinder- und Jugendhilfe und im Unternehmen. 

Seit vielen Jahren lenken der hauptamtliche Vorstand und 
der Verwaltungsrat die Geschicke des Diakonieverbundes 
Schweicheln. Auf vier Sitzungen und einem Einrichtungs-
besuch haben die 6 Mitglieder des Verwaltungsrats zusam-
men mit dem Vorstand, der für die strategische Ausrich-
tung der Einrichtung verantwortlich ist, umfassend über alle 
relevanten Fragen der Planung, der Geschäftsentwicklung, 
der Risikolage und des Risikomanagements diskutiert, 
Sachverhalte hinterfragt, neue Aspekte eingebracht und 
Entscheidungen getroffen. Zum Selbstverständnis unserer 
Arbeit gehört eine enge, dem Wohle des Diakonieverbun-

des dienende Zusammenarbeit, die es uns ermöglicht, den 
in der Satzung aufgeführten verantwortungsvollen Aufga-
ben gerecht zu werden.

Mittlerweile ist es selbstverständlich – aber auch immer 
wieder eine neue Herausforderung – Kinder und Jugend-
liche ernst zu nehmen und sie wirklich teilhaben zu lassen 
im Betreuungs- und Erziehungsprozess, wozu sie ein 
Recht haben. Allerdings muss die Praxis der Beteiligung 
gemeinsam mit den jungen Menschen, den Eltern und 
dem Fachpersonal gelernt und geübt werden. Man tut sich 
zusammen, um etwas zu verändern, die sozialen Bezüge 
gemeinsam zu gestalten. Das erfordert von allen Beteiligten 
Achtsamkeit und feinfühlige Beobachtung, den Mut zum 
Risiko und zum offenen Umgang mit Nichtwissen und nicht 
zuletzt Vertrauen und gemeinsames Lernen.

Wenn Kinder und Jugendliche aktiv an der Gestaltung ihrer 
Umgebung teilhaben, wenn sie bei Entscheidungen, die 

sie und ihr Umfeld betreffen, mitreden, mitgestalten und 
mitbestimmen, dann tragen sie zur Stärkung von demo-
kratischen Strukturen bei. Sie übernehmen Verantwortung 
für ihren Lebensraum und für dessen nachhaltige Entwick-
lung. Sie lernen Empathie und Selbstvertrauen, sie können 
Blickwinkel ändern und Entscheidungen nicht nur aus ihrer 
persönlichen Sicht treffen oder bewerten. Für die jungen 
Menschen ein Schritt auf dem Weg hin zu einer eigenver-
antwortlichen und gemeinschaftsfähigen Persönlichkeit.

Diese Arbeit wird von hochqualifizierten, motivierten und 
flexiblen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern erledigt, die in 
diesem Bereich u. a. einen Rechtekatalog für Kinder, ein 
Beteiligungsbuch für Kinder und Jugendliche, eine Bro-
schüre „Erziehung braucht eine Kultur der Partizipation“ 
erstellt haben. Für diese engagierte und anspruchsvolle 
Arbeit aller Mitarbeitenden, die jedes Jahr und jeden Tag 
aufs Neue geleistet wird und damit die Lebenswege vieler 
junger Menschen nachhaltig positiv beeinflusst, bedanken 
wir uns als Verwaltungsrat ganz herzlich.

Dorothea Hallmann
Vorsitzende des Verwaltungsrates

           » Was Kinder betrifft, betrifft die Menschheit!. «
                         Maria Montessori

DER VERWALTUNGSRAT
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ORGANIGRAMM DES DIAKONIEVERBUND SCHWEICHELN E. V.  

Mitgliederversammlung 

Verwaltungsrat 

Leitungskonferenz Ev. Integrationsbetriebe 
Schweicheln gGmbH

100% Diakonieverbund 
Schweicheln e.V.

Geschäftsführer:
Dr. W. Willich

Kinder lernen Leben 
KileLe gGmbH

50% Diakonieverbund 
Schweicheln e.V.
50% Jugendwerk Aufbau 
Ost JAO gGmbH

Geschäftsführer:
N. Samara

abw –  
gemeinnützige Gesell-
schaft für Arbeit, Bildung 
und Wohnen mbH 

80% Diakonieverbund 
Schweicheln e.V.
20% abw e.V.

Geschäftsführer:
N. Scheidt

Vorstand

R. Kröger 
H.-H. Wolf

Ev. Jugendhilfe 
Münsterland gGmbH

95% Diakonieverbund 
Schweicheln e.V.
5% Evangelische 
Perthes-Stiftung e.V.

Geschäftsführer:
G. Dworok

Stiftung Dialog
Evangelische

für innovative Kinder- und Jugendhilfe

Stiftungsrat

Stiftungsvorstand:
R. Kröger
H.-H. Wolf

Ev. Jugendhilfe 
Schweicheln

Leitung:
R. Mengedoth

Ev. Jugendhilfe 
Geltow

Leitung:
M. Dulle

Ev. Jugendhilfe 
Bochum

Leitung:
R. Priebs
M. Erz

Zentrale
Verwaltung
  
Leitung:
H. Rahlmann

           » Was Kinder betrifft, betrifft die Menschheit!. «
                         Maria Montessori
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Im Jahr 2018 hat der Diakonieverbund sein 125-jähriges Jubiläum durch vielfältige unterschied-
liche Aktivitäten und Veranstaltungen gefeiert. Die zentrale Jubiläumsveranstaltung fand im Sep-
tember in Schweicheln statt. Ca. 200 Gäste verfolgten ein vielfältiges, eindrucksvolles Programm. 
Grußworte übersandten Frau Loheide – Vorstand Sozialpolitik Diakonie Deutschland, Herr Krause 

– Superintendent Kirchenkreis Herford und Herr Müller – Landrat Kreis Herford. Darüber hinaus 
hatten Teilnehmer*innen der Produktionsschule mit drei Mitarbeiterinnen Videogrußworte der 
Landtagsabgeordneten, des regionalen Bundestagabgeordneten und des Bürgermeisters der 
Gemeinde Hiddenhausen produziert. Den Festvortrag zum Thema „Alles digital?! Chance – 

125 JAHRE DIAKONIEVERBUND SCHWEICHELN E.V. 
EINDRÜCKE VON DEN UNTERSCHIEDLICHEN JUBILÄUMSFEIERN
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Verantwortung – Herausforderung“ hielt Frau Prof. Dr. Kutscher von der Universität Köln. 
Neben der zentralen Veranstaltung fanden in allen Einrichtungen und Gesellschaften unter-
schiedliche Jubiläumsveranstaltungen statt. Hier zeigte sich einmal mehr, dass das Motto 
„Vielfalt gemeinsam gestalten“ im Diakonieverbund gelebt wird. Vom interreligiösen Gottes-

dienst über Mitmach-Zirkusveranstaltungen bis hin zu Präsentationsveranstaltungen zum 
Thema Partizipation wurde auf unterschiedlichste Art und Weise das Jubiläum gefeiert. Sogar 
der NRW-Minister für Kinder, Familie, Flüchtlinge und Integration Dr. Joachim Stamp besuchte 
anlässlich des Jubiläums den Diakonieverbund.
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Auf 1296 Vollkostenstellen arbeiteten im Septem-
ber 2018 2.091 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
im Diakonieverbund. Davon waren 24 % männlich 
und 76 % weiblich. Im Vergleich zum letzten Jahr 
gab es eine Zunahme von 53 Mitarbeitenden. 
Wir sind sehr froh, dass wir weiterhin eine hohe 
Anzahl von Mitarbeitenden mit Migrationshinter-
grund haben. Aktuell arbeiten im Diakonieverbund 
Mitarbeitende mit 35 verschiedenen Staatsange-
hörigkeiten. Vielfalt gemeinsam gestalten ist mit 
dieser enormen sprachlichen und kulturellen Res-
source gut möglich.

2.091
Mitarbeitende

25
Personen

arbeiten im Rahmen des 
     Freiwilligen Sozialen Jahres (FSJ) 60

Personen
sind im Rahmen des 
         Anerkennungsjahres (AKJ) beschäftigt

DIE MITARBEITERSCHAFT  
IM DIAKONIEVERBUND SCHWEICHELN E. V.

Altersgruppen
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bis 20 J.

25%

21-30 J. 31-40 J. 41-50 J. 51-60 J. über 60 J.

23%
20% 22%

6%

35,0%

30,0%

25,0%

20,0%

15,0%

10,0%

5,0%

0,0%

Altersstruktur 

Die Altersstruktur des Personals ist sehr gleichmäßig auf die jeweiligen Alters-
gruppen verteilt. Wir freuen uns, dass wir einerseits viele ältere MitarbeiterInnen 
haben mit viel Lebenserfahrung und andererseits viele jüngere Mitarbeitende 
bei uns arbeiten, die neue Ideen und Herangehensweisen in die pädagogische 
Arbeit mit einbringen. Wir werden uns weiterhin bemühen, diese gute Mischung 
zwischen älteren und jüngeren Mitarbeitenden aufrecht zu erhalten. 

24% 
arbeiten seit 
über 10 Jahren 
im Diakonieverbund
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Im DV waren im September 2018 
2.091 Personen mit 35 unterschiedlichen 
Staatsangehörigkeiten beschäftigt 

Anzahl Herkunft Anzahl Herkunft
1 Afghanistan 6 Niederlande

1 Algerien 1 Nigeria

1 Angola 3 Österreich

1 Bosnien 1 Palästinensische Gebiete

1 Bulgarien 9 Polen

2.018 Deutschland 2 Portugal

1 Finnland 4 Russland

2 Frankreich 3 Schweiz

1 Griechenland 3 Serbien

2 Italien 1 Spanien

2 Kosovo 1 Sri Lanka

2 Kroatien 2 Syrien

1 Kuba 1 Tansania

1 Lettland 5 Türkei

1 Litauen 2 Ukraine

2 Marokko 1 Venezuela

2 Mazedonien 5 Vietnam

1 Nepal

 
sortiert nach Nationalität (Stand: 09/2018)

unserer Mitarbeitenden
gehören zum  pädagogischen Personal

72%

unserer Mitarbeitenden
gehören zum  Verwaltungspersonal

3,4%

54%
Teilzeit 46%

Vollzeit

76%
weiblich 24%

männlich

13
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Fachleistungsstunden
In den Einrichtungen und Gesellschaften im Diakoniever-
bund werden eine Vielzahl unterschiedlicher ambulanter 
Betreuungsformen angeboten. Insgesamt wurden 96.288 
Stunden abgerechnet. Dies ist eine Steigerung von über 
1.680 Stunden bzw. eine Erhöhung von 1,8 % zum Vorjahr. 

Fachleistungsstunden96.288
Kostenträger
 

Der Diakonieverbund arbeitete am 05.10.2018 mit insgesamt 
151 Kostenträgern in 8 Bundesländern zusammen. Schwer-
punkte bilden die Bundesländer Nordrhein-Westfalen, Berlin, 
Niedersachsen und Brandenburg.

Anzahl der Fachleistungsstunden

87.983

2014 2015

84.012

2016

94.609

2017

96.288

DAS GESCHÄFTSJAHR  
IN ZAHLEN

konsolidierter Umsatz (in Euro)

71.827.105

2014 2015

78.662.825

2016

93.918.349

2017

102.887.718
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Stationäre Angebote
In den Einrichtungen und Gesellschaften im 

Diakonieverbund wurden im Jahr 2017 deut-
lich mehr Entgelttage abgerechnet als im Jahr 

davor. Mit 535.766 Entgelttagen hat sich die 
stationäre Arbeit nicht nur quantitativ um fast 
7% erweitert, es wurden auch fachlich neue 

Angebote entwickelt. 

Stationäre Betreuung
 
1.022  Kinder und Jugendliche, davon
   115  Kinder 0-6 Jahre 
   263  Kinder 7-12 Jahre
   644     junge Menschen älter als 13 Jahre

Angebote in 2018
Überblick über die Anzahl der Angebote, Plätze und Standorte in den  
Einrichtungen und Gesellschaften im Diakonieverbund Schweicheln 
e.V. mit Stand 31.07.2018

Anzahl Angebot Plätze Standorte

14 Kindertagesstätten 1.019 14

98 Wohngruppen 712 90

9 Tagesgruppen 72 9

22 Offene Ganztagsgrundschulen 1.940 22

8 Mutter-Vater-Kind Angebote 77 6

59 Inobhutnahme-Bereitschaftsfamilien 75 51

5 Inobhutnahmegruppen 44 5

2 Schulen 44 1

154 Westfälische Pflegefamilien 255 126

Maßnahmen beruflicher Integration 89

Ambulante Maßnahmen 677

Unterschiedliche familiäre 
Betreuungsformen 76

Mobile Betreuung 100

Summe 5.180

Kinder und Jugendliche
    in stationärer Betreuung

1.022

konsolidierter Umsatz (in Euro) Anzahl der Entgelttage

404.286

2014 2015

423.537

2016

511.728

2017

535.766

   Entgelttage535.766
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Aus diesem Grunde haben wir das 
Thema zum Schwerpunkt dieses Ge-
schäftsberichtes gemacht. Es folgen 
verschiedene Beiträge zur Thematik der 
Beteiligung. Entweder aus der Sicht von 
Kindern und Jugendlichen oder aus Sicht 
von Mitarbeitenden.

Beteiligungsprozesse müssen immer wie-
der neu konzipiert und durchgeführt wer-
den. Von daher ist das Thema „Beteiligung“ 
im Diakonieverbund Schweicheln auch nie 
fertig, sondern immer in Bewegung.

Sie sehen auf diesen beiden Seiten Gra-
fiken und Bilder zum Thema Beteiligung 
aus den verschiedenen Veröffentlichun-
gen der Einrichtungen und Gesellschaf-
ten im Diakonieverbund.

Viele Bilder sind aus den jeweiligen Rech-
tekatalogen. Sie sind von den Kindern 
und Jugendlichen selber erstellt.

Eine Übersicht der verschiedenen Veröf-
fentlichungen zu der Thematik finden Sie 
in diesem Geschäftsbericht auf Seite 61.  

PARTIZIPATION VON KINDERN UND JUGENDLICHEN 

„ICH ENTSCHEIDE MIT!“ 
Kinder und Jugendliche aktiv an der Gestaltung ihrer Betreuung, 
Förderung und Begleitung zu beteiligten, ist seit vielen Jahren  
fester Bestandteil unserer Arbeit.

16  | 
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Am Samstag, den 14. April 2018 trafen sich Kinder, Jugend-
liche und Mitarbeitende der Ev. Jugendhilfe Schweicheln zum 
ersten von drei Workshops zur Neuauflage des Beteiligungsbu-
ches „Ich bin wichtig“. Beim Treffen ging es darum, Probleme 
der ersten Auflage zu finden und Ideen für die Überarbeitung 
zu sammeln. 

Teilnehmende waren sich einig, dass die erste Auflage an 
vielen Punkten überarbeitet werden sollte. So ist das Buch für 
heutige Lesegewohnheiten zu kindlich gestaltet, unübersicht-
lich gegliedert, zu textlastig und das Format nicht anspre-
chend. Einige Themen fehlen. So zum Beispiel das Thema 
„Sexualität“ oder das Schweichelner Angebot für Kinder und 
Jugendliche „Die Ombudsfrau“.

Für die Neuauflage wünschten sich die Teilnehmenden: 

•  eine ansprechende Gestaltung für Jugendliche
• ein neues Inhaltsverzeichnis
• Behandlung neuer Themen
•  eine neues Design und Format
•  eine Feedbackkarte
• eine Webpräsenz mit Sprachauswahl
•  einen QR-Code zur Webpräsenz
• mehr Beispiele für Problemlösungsstrategien

Jedes Kind, jeder Jugendliche und jeder Mitarbeitender der 
Einrichtung war willkommen am Workshop mitzuwirken. Beim 
ersten Treffen waren dabei: 16 Kinder und Jugendliche aus 
verschiedenen Wohngruppen, 3 Mitarbeitende, Martina Krie-
ner von der FH Münster und Bereichsleiter Bertram Schwade.

Ich, Manuel Bödder, lebe schon seit 10 Jahren in Schweicheln 
und habe bereits bei der Entstehung der ersten Auflage des Be-
teiligungsbuches – damals im Alter von 8 Jahren – mitgewirkt.

Kurz vor dem ersten Treffen habe ich eine Einladung von 
Herrn Schwade erhalten. Das Treffen war an einem für mich 
ungünstigen Zeitpunkt, da ich das Wochenende mit mei-
ner Mutter verbringen wollte. In Absprache mit ihr habe ich 
dennoch am Treffen teilgenommen. Ich finde es wichtig, dass 
das Buch nicht einfach ein Mitarbeiter schreibt, sondern 
dass das Buch in Zusammenarbeit zwischen Mitarbeitern 
und Jugendlichen geschrieben wird. Dieses Buch soll sich 
schließlich vorwiegend an Jugendliche richten und erfordert 
aus meiner Sicht auch die Betrachtung aus dem Blickwinkel 
eines Jugendlichen.

Ich finde es gut, dass das Buch eine Überarbeitung bekommt.
Es ist wichtig das Kinder und Jugendliche wissen, welche 
Rechte sie in einer Einrichtung haben und wo sie in ihrer 
Erziehung mitbestimmen können. Dieses Buch leistet einen 
guten Beitrag dazu. Es ist wichtig, dass unsere Rechte 
ernst genommen werden: „Wir sind wichtig“. 

Mir persönlich ist es wichtig, dass das neue Heft ansprechend 
und informativ gestaltet wird. Es soll gerade neuen Jugend-
lichen, die in eine Einrichtung der  Jugendhilfe ziehen so 
ausführlich wie möglich in Rechtsfragen aufklären.
Sie sollten wissen, welche Rechte sie haben und an wen sie 
sich wenden können, falls Fragen und Konflikte auftreten 
oder ihre Rechte nicht eingehalten werden. Dieses Buch soll 
Sicherheit geben und Fragen beantworten. Ich persönlich 
wünsche mir, dass uns das gelingt.

EIN BEITRAG VON MANUEL BÖDDER, JUGENDLICHER TEILNEHMER DES WORKSHOPS IN DER 
EV. JUGENDHILFE SCHWEICHELN

„ICH BIN WICHTIG“ 
Kinder, Jugendliche und Mitarbeitende der Ev. Jugendhilfe Schweicheln legen ihr Beteili-
gungsbuch neu auf.
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Das erste Projekt stand unter dem Namen „Fundraising“. 
Die Jugendlichen wünschten sich einen Kickertisch für eine 
Jugendwohngruppe. Doch wie sollte die Idee in die Tat umge-
setzt werden?    

Durch einen Mitarbeiter der Evangelischen Jugendhilfe wurden 
die Jugendlichen an das Thema Fundraising herangeführt und 
so konnten sie sich an die Arbeit machen.

Die Ev. Jugendhilfe Geltow wird die Kinder und Jugendlichen 
weiter im Prozess der Beteiligung stärken und die Gruppe der 
Mitbestimmer strukturell einbinden, damit sie an ihrem jetzigen 
Lebensmittelpunkt mitbestimmen können und so wichtige 
Erfahrungen für ihr weiteres Leben sammeln können.

„Hallo, mein Name ist Leony und ich bin eine 
Mitbestimmerin! 

Ich lebe seit dem 08.01.2018 in einer Jugendwohngruppe 
der Evangelischen Jugendhilfe Geltow. Hier lebe ich mit 
8 anderen Jugendlichen zusammen, gehe in Geltow auf 
die einrichtungsinterne Schule. Ich möchte bald wieder 
nach Hause zu meinen Eltern und muss dafür noch einige 
Dinge lernen und verändern, damit das Zusammenleben 
mit meiner Familie wieder besser wird. Einen Teil müssen 
dafür meine Eltern erledigen und ein Teil muss ich dazu 
beitragen. In der Wohngruppe bekomme ich und meine 
Eltern dazu die nötige Unterstützung. 

Dass ich mit einer von den Mitbestimmern bin bedeutet 
für mich, dass wir mitentscheiden dürfen und nicht immer 

nur die Erwachsenen. In der Runde fühlt man sich relativ gut, 
da man sich gegenseitig berät und gemeinsame Entschei-
dungen trifft. Die Entscheidungen  sind dann nicht nur für 
uns, sondern betreffen auch andere Kinder und Jugendli-
che. Ich fühle mich in dieser Gruppe manchmal richtig gut, 
da ich Verantwortung für andere übernehme, manchmal ist 
es aber auch recht anstrengend, weil man so viele Sachen 
auf einmal machen soll…das bin ich noch nicht gewohnt. 

Wir haben uns selbst organisiert und konnten frei entschei-
den, das war sehr schön und hat uns gefreut. Wir haben uns 
ernst genommen gefühlt und bei Fragen hatten wir immer 
einen Erwachsenen zur Unterstützung. In der ganzen Zeit 
haben wir gemerkt, dass wir viele Ideen für unsere Wohn-
gruppen und unsere Einrichtung haben…. Wollen wir mal 
sehen, welche wir davon noch umsetzten können. Es hat 
viel Spaß gemacht und ich habe mich sehr ernst genommen 
gefühlt. 

Und das schöne ist, dass wir unser erstes Projekt umgesetzt 
haben. Wir konnten Menschen finden, die uns finanziell 
unterstützen und wir können uns einen Kickertisch kaufen, 
beziehungsweise ist noch was anderes Verrücktes passiert! 
Ein Mensch hat von unseren Vorhaben gehört und hat uns 
einen kompletten Kickertisch geschenkt, weil er von uns 
gehört hat und die Aktion toll fand. Wahnsinn und Danke. 

Eure Leony“

EIN BEITRAG VON LEONY, BEWOHNERIN DER JUGENDWOHNGRUPPE DER EV. JUGENDHILFE GELTOW

„die Mitbestimmer“
Seit November 2017 gibt es „die Mitbestimmer“ in der Evangelischen Jugendhilfe Geltow. Die 
Mitbestimmer sind Jugendliche aus verschiedenen Wohngruppen der Evangelischen Jugend-
hilfe, die für sich und andere Kinder und Jugendliche Ideen sammeln und sich für diese dann 
einsetzen und bei der Umsetzung mitentscheiden.
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  » Die Abgeordneten setzen sich jeden Freitag  
zusammenund beraten über Themen für die Schüler- 

versammlung. Die Schülerversammlung findet  
zwei Mal im Monat statt. «

Alina, 4. Klasse OGS Ludgerusschule, Hörstel
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Die Umsetzung des Partizipationsgedankens in unserer 
Einrichtung ist ein andauernder und nie aufhörender Pro-
zess, der für alle eine Herausforderung darstellt.

Wir sind in unserer OGS sicher auf einem guten Weg, 
jedoch lang noch nicht am Ziel. Gerade wir Erwachsenen 
müssen uns diesem Lernprozess immer wieder neu stellen 
und unseren Kindern den Freiraum einräumen, ihr Mitspra-
cherecht für sich zu nutzen und sie darin auch zu bestär-
ken. Wir müssen uns selbst zurücknehmen und immer 
wieder die Balance zwischen Lenken und Leiten einerseits 
und dem Recht auszuprobieren und mitzugestalten ande-
rerseits ausloten und das auch aushalten. 

Wenn unsere Kinder mutig werden sollen, das zu sagen, 
was sie denken, bewegt, stört, bedrückt, was sie sich 
wünschen, dann müssen sie das bei uns auch ausprobie-
ren dürfen und auch die Erfahrung machen, dass Partizi-
pation nicht heißt: „Ich habe jetzt die Macht“, sondern:

 „Ich kann mitgestalten mit meinen eigenen Gedanken, 
Wünschen, Bedürfnissen, die ich allerdings formulieren 
lernen muss“.

(Jugendstiftung Baden-Württemberg)

„Partizipation? Was ist das denn?“ 
Alina, 10 Jahre alt, hat es im Internet nachgelesen und 
folgenden Text dazu geschrieben: 

„Partizipation kommt aus dem Lateinischen, es heißt 
Beteiligung oder Mitbestimmung. Für uns bedeutet es, 

dass Kinder sich beteiligen, teil an der Sache haben, 
dass sie mitwirken, mitbestimmen, mitsprechen dürfen 
und einbezogen werden.

Seit einigen Jahren wählen wir Abgeordnete, mindestens 
einmal im Jahr. Wir wählen zwei Hauptabgeordnete, ein 
Mädchen und einen Jungen, und zwei Stellvertreter. 
 
Während der Schülerversammlung schlagen Kinder 
Kandidaten vor. Die Kandidaten werden dann gefragt, 
ob sie gewählt werden möchten. Wir schreiben ihre 
Namen auf eine Liste und jeder, der wählt, darf einen 
Jungen und ein Mädchen ankreuzen.

Die Abgeordneten setzen sich jeden Freitag zusam-
men und beraten über Themen für die Schülerver-
sammlung. Die Schülerversammlung findet zwei Mal 
im Monat statt. Zum Beispiel sprechen wir über die 
Regeln in der OGS, über Essenswünsche von den Kin-
dern, wir hören Beschwerden an, denken zusammen 
nach und versuchen Lösungen zu finden. Manchmal 
stimmen wir auch über einen Vorschlag ab und pro-
bieren etwas aus, z. B. welche oder wie viele Kinder 
gleichzeitig und wie lange in der Bauecke spielen dür-
fen, damit andere auch dort spielen können und nicht 
immer nur dieselben.

Wir haben einen Briefkasten. Da werfen die Kinder ihre 
Wünsche rein, die sie nicht öffentlich sagen möchten. 
Die Kinder können den OGS-Sprechern auch ihre 
Wünsche oder Beschwerden sagen, wenn keine Ver-

sammlung ist. Jede Woche gibt es außerdem Erzähl-
kreise, in denen die Betreuer etwas Wichtiges für uns 
haben und sich auch manchmal beschweren dürfen. 
Wenn es mal nichts zu besprechen gibt, spielen wir 
Spiele oder wir erzählen vom Wochenende.
      
Am 9. Juli 2018 waren wir beim Bürgermeister von 
Hörstel und haben ihm Fragen gestellt und uns auch 
beschwert. Es gab Plätzchen, Saft und Wasser für uns. 
Unser Bürgermeister heißt David Ostholthoff. 

Einige Kinder aus der OGS haben uns Fragen und 
Wünsche genannt, z.B. warum das Soccer-Feld an 
unserer Schule schon am Nachmittag so oft von 
großen Jugendlichen besetzt ist, dass wir uns für den 
Schulhof eine richtige Schaukel wünschen oder dass 
im Sommer unsere OGS so warm ist. Außerdem wün-
schen wir uns für den großen und kleinen Schulhof 
neuen Sand. 

Der Bürgermeister hat uns viel erzählt über seine Auf-
gaben und dass er nicht alles allein entscheiden kann. 
Er hat uns aber versprochen, unsere Fragen an die 
Menschen, die dafür zuständig sind, zu leiten. Wir durf-
ten auch in seinem Büro einiges von seiner Arbeit am 
Schreibtisch ansehen. Es war sehr schön beim Bürger-
meister. Irgendwann kommt er uns auch einmal in der 
OGS besuchen, hat er versprochen. Aber wir müssen 
ihn wohl einladen, weil er so viele Termine hat.“

EIN BEITRAG VON DOROTHEE BAUSCHULTE (OGS-LEITUNG) UND ALINA (4. KLASSE)  
OGS LUDGERUSSCHULE, HÖRSTEL, EV. JUGENDHILFE MÜNSTERLAND

„Wir sind dabei!“
Wie Partizipation in der Offenen Ganztagsschule (OGS) aussehen kann.
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„Wir haben einen Rahmen, der gesellschaftliche Normen 
beinhaltet. Die können nicht außer Kraft gesetzt werden, 
zum Beispiel stimmen wir nicht übers Zähne putzen ab. 
Bei vielen anderen Dingen im Alltag binden wir die Kinder 
so gut es geht in Entscheidungsprozesse mit ein“, erzählt 
die 26-Jährige. 

In der sogenannten Außenwohngruppe leben zurzeit vier 
Jungen und zwei Mädchen in einem ehemaligen Bauern-
haus umgeben von Bäumen, inmitten von Feldern. Bevor 
die Kinder in die Wohngruppe kamen, haben sie in ihren 
Herkunftsfamilien schon viel Schlimmes erlebt und mitma-
chen müssen: zum Beispiel Vernachlässigungen, Körper-
verletzungen, frühkindliche Traumata, Drogen- und Alkohol-
konsum der Eltern sowie deren psychische Erkrankungen.

Vogt: „Wenn ein neues Kind ins Haus einzieht, bringt 
es meistens destruktive Verhaltensstrukturen mit.“ 
Aufgrund der notwendigen intensivpädagogischen Ar-
beit gibt es in der Wohngruppe einen 1:1-Betreuungs-
schlüssel. Im Gruppenalltag gibt es immer mal wieder 
Konflikte, Meinungsverschiedenheiten und unerfüllbare 
Wünsche – wie auch in jeder anderen Familie. Nur ha-
ben die Kinder der intensivpädagogischen Betreuung 
in ihren Herkunftsfamilien das soziale Miteinander nicht 
oder nicht ausreichend gelernt.“

Das Mitarbeiter-Team bezieht die Kinder aktiv in Entschei-
dungsprozesse mit ein, damit sie unter anderem lernen, 
Verantwortung zu übernehmen. Mit den Mädchen und 

Jungen werden individuelle Ziele vereinbart und Wünsche 
besprochen. Außerdem können die Kinder in gemeinsamen 
Gruppenstunden alle Themen ansprechen und vorschla-
gen, die ihnen auf den Herzen liegen. Vielleicht zum ersten 
Mal in ihrem Leben lernen sie das Gefühl kennen: „Ich bin 
wichtig, ich werde gehört.“

Vogt: „Beispielsweise sprechen wir regelmäßig über 
die Freizeitplanung. Es gibt von den Kindern oder von 
uns meistens mehrere Vorschläge fürs Wochenende, 
die werden dann diskutiert und abgestimmt.“ Das Er-
gebnis fällt nicht immer einstimmig aus, aber es gehört 
zum Lernprozess, sich der mehrheitlichen Entschei-
dung zu fügen. Vogt: „Natürlich gibt es auch mal Ent-
täuschungen, aber deswegen ist bei einem geplanten 
Ausflug noch nie jemand zu Hause geblieben.“ 

Auf der Tagesordnung kommen teilweise auch Regeln, die 
das Zusammenleben betreffen. Oft können dadurch Konflikte 
gelöst werden – nicht immer sofort, aber wenn erst mal nach 
einer Diskussion eine gemeinsame Regel aufgestellt wurde, 
achten meistens alle darauf, dass sie eingehalten wird. Ein 
Beispiel ist die Gute-Nacht-Geschichte, die jeder einzelne 
abends vorgelesen bekommt. Die Kinder haben selbst festge-
legt, dass zuerst die Jüngeren an die Reihe kommen und der 
Älteste warten muss. Ein anders Beispiel ist der Garten. Die 
Kinder haben sich eine große, schöne Schaukel gewünscht. 
Die konnte zwar nicht sofort gekauft werden, sondern erst als 
die finanziellen Mittel dafür bewilligt waren, aber inzwischen 
steht sie im Garten und wird oft und gerne benutzt.

„Im Alltag können die Kinder bei sehr vielen Dingen 
mitbestimmen, auch bei der täglichen Essensauswahl“, 
berichtet Vogt. 

Damit auf dem Speiseplan nicht nur Pommes, Nudeln und 
Pizza stehen, gibt es für manche Tage bestimmte Vorga-
ben, zum Beispiel Fisch, Fleisch oder Vegetarisches. Inner-
halb dieser Vorgaben sind mehrere Varianten möglich.

Dem Mitarbeiter Team ist eine verlässliche Tages- und 
Wochenstruktur wichtig, denn diese haben die Kinder in 
ihren Herkunftsfamilien nicht kennengelernt. Deswegen gibt 
es unter anderem feste Schlafens- und Essenszeiten sowie 
bestimmte Aufgaben und Pflichten, die jeder zu erfüllen 
hat. Dazu zählt nicht nur der Schulbesuch, sondern unter 
anderem auch regelmäßiges Duschen, das eigene Bett ab-
ziehen, das Zimmer aufräumen und die Mithilfe im Haushalt, 
allerdings gehört letzteres – wie bei allen Kindern – nicht zu 
den Lieblingsbeschäftigungen. 

Sina Vogt hat am Anfang ihres Berufslebens mit Kindern 
gearbeitet, zwischendurch mit Jugendlichen und sich 
dann bewusst für Kinder in der intensivpädagogischen 
Betreuung entschieden. „Sie kommen aus schwierigen 
Verhältnissen, aber durch unsere Arbeit können wir bei 
ihnen noch viel erreichen und manche Kinder erzielen 
große Fortschritte. Das zu erleben macht mir unglaublich 
viel Spaß“, erzählt die Sozialarbeiterin, die zurzeit neben-
beruflich Psychologie studiert. 

BERICHT UND BILD VON ALEXANDER KRÖGER PUBLIC RELATIONS 

„Kinder dürfen mitentscheiden“
Sina Vogt ist Sozialarbeiterin und Trauma-Fachpädagogin. Bei der Jugendhilfe Schweicheln arbeitet sie in einer intensivpädagogischen 
Wohngruppe mit Mädchen und Jungen von sechs bis ungefähr zwölf Jahren. Ein wichtiger Teil ihrer Arbeit ist die Förderung der aktiven 
Beteiligung und Mitbestimmung von Kindern und Jugendlichen.
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In der Ausbildung und im Studium steht die „Partizipation“ 
als theoretisches Modell auf dem Stundenplan. 

Vogt: „Aber was das tatsächlich bedeutet, das habe 
ich hier in der Jugendhilfe erlebt. Man kann auch 
schon kleinen Kindern bestimmte Verantwortungen 
übertragen, die machen sich dann Gedanken darüber 
und probieren mal was Neues aus. 
Nicht alles klappt immer so, wie man sich das vorstellt, 
aber daraus zu lernen, gehört dazu. Die Partizipation 
ist ein lebendiger Prozess.“

Die Evangelische Jugendhilfe Schweicheln hat 2012 in 
Zusammenarbeit mit dem Diakonieverbund Schweicheln 
die Broschüre „Ich bin wichtig – Mitwirkung und Beteili-
gung in der Ev. Jugendhilfe Schweicheln“ veröffentlicht. Es 
richtet sich an alle Mädchen und Jungen in den einzelnen 
Einrichtungen sowie Wohngruppen und informiert über 
deren Rechte und Beteiligungsmöglichkeiten.

„Die Broschüre wurde gut von Kindern und Jugendlichen 
angenommen. Manche haben sich intensiv damit be-
schäftigt, vieles gelesen, nachgefragt und auch darüber 
diskutiert“, berichtet Vogt. Auch wenn die Partizipation 
nicht bedeutet, dass die Kinder über alles selbst entschei-
den dürfen. Ihre Meinung wird trotzdem gehört, sie haben 
verbriefte Rechte, die ernst genommen werden, und sie 
dürfen in vielen Fällen mitentscheiden.

   » Man kann auch schon kleinen Kindern bestimmte  
Verantwortungen übertragen […] Nicht alles klappt immer so, 
wie man sich das vorstellt, aber daraus zu lernen, gehört dazu. 

Die Partizipation ist ein lebendiger Prozess. «

Sina Vogt, Sozialarbeiterin und Trauma-Fachpädagogin, Ev. Jugendhilfe Schweicheln

 |  23



Partizipation, Teilhabe, Beteiligung: Wie lässt sie sich im 
scheinbar engen Rahmen eines stationären Aufenthaltes im 
Mutter-Vater-Kind Haus realisieren? Welche Möglichkeiten 
der Teilhabe können Mitarbeiter*innen für Betreute schaffen? 
Auf diese Frage stößt das Flügelort-Team immer wieder. 

Wo ermöglichen wir bereits Teilhabe? Die bisherige Beteili-
gung der Mütter in den Strukturen des Hauses liegt haupt-
sächlich in dem Gruppenabend, welcher von einem/er 
Mitarbeiter*in begleitet wird. Kennzeichnend ist, dass eine 
Mutter den Gruppenabend moderiert und dabei die Positi-
on der Teamsprecherin und der Protokollantin beim Grup-
penabend einnimmt. Die Anträge beziehen sich jeweils auf 
die einzelnen Mütter und ihre Wochenendgestaltung: 

• Wer möchte Besuch am Wochenende bekommen, 

• wer möchte wann einen langen Tag haben (11:00 Uhr 
bis 18:00 Uhr außer Haus), 

• wer möchte das Wochenende außerhalb verbringen 
(Übernachtung bei Familie oder Partner), 

• wer übernimmt die Organisation der Mahlzeiten, für 
wie viele Personen muss gekocht werden, 

• was soll es zu Essen geben und 

• wer kümmert sich um das anschließende Putzen  
(übrigens ein sehr unbeliebter Dienst, welcher jedoch 
auch zur Stärkung der Führung eines späteren Haus-
haltes beiträgt)?  

Abgesehen von der üblichen Hausorganisation, gehört 
zum Gruppenabend auch das Vorschlagen und Planen von 
Ausflugszielen. So bestand zuletzt das Angebot, ohne die 
eigenen Kinder und ohne Betreuer*innen die Cranger Kir-
mes sowie das Freibad zu besuchen. Die Teamsprecherin 
aus dem Gruppenabend kommt am Mittwoch ins Team der 
Betreuer*innen und stellt die Anträge vor.

Abgesehen vom Gruppenabend gibt es seit Kurzem die 
Idee der Mentoren-Mütter. Eine Mutter wird zur Mentorin ei-
ner neu eingezogenen Mutter, beantwortet offengebliebene 
Fragen, zeigt ihr die Räumlichkeiten, erklärt ihr die Haus-
regeln und die zu erledigenden Dienste. Sie übernimmt für 
einen Zeitraum die Rolle einer Bezugsperson und somit 
auch Verantwortung für eine neu eingezogene Mutter. 

Die Babymassage ist eine feste Installation unserer exami-
nierten Kinderkrankenschwester, dabei werden die Mütter 
angeleitet und können diese später selbstständig durch-
führen. Die Babymassage stellt einen harmonischen und 
entspannten körperlichen Kontakt zwischen Elternteil und 
Kind her, die Bindung wird gestärkt. 

Selbstverständlich werden weitere (kleinere) Wünsche 
und Idee der Bewohner*innen zur Freizeitgestaltung ernst 
genommen und in die Tat umgesetzt, Äpfel aus dem 
eigenem Garten wurden gepflückt um Apfelkuchen zu ba-
cken, aus gesammelten Ästen konnten Mobiles gebastelt 
werden oder es werden Namensschilder für die Tür gemalt 
oder gezeichnet. 

Des Weiteren besteht die Möglichkeit der teilweise eigenen 
Zimmergestaltung, so werden gerne und häufig Stühle, 
Tische und Schränke hin und hergerückt und neu dekoriert.
Soviel zu den bisherigen Möglichkeiten, welche zukünfti-
gen Ideen zur Partizipation im Flügelhaus gibt es noch? 
Zum Einen ist ein partizipatives theaterpädagogisches 
Projekt geplant, auf dessen Prozess die Bewohner*innen 
einwirken sollen. Darunter fallen Teile der Planung, eine 
regelmäßige bewusste Teilnahme am Projekt sowie die 
spätere Inszenierung vor Publikum. Theater machen im 
theaterpädagogischen Sinne kann bei stetiger Teilnahme 
zur Erweiterung des Selbstbewusstseins durch Bühne-
nerfahrungen führen, verschiedene Rollen einzunehmen 
fördert Empathie sowie eine Stärkung des Verantwor-
tungsbewusstseins durch weitgehende Verpflichtung der 
Teilnahme an den Proben gestärkt. 

Zum Anderen gibt es die Idee einer Ideen- und Wunsch-
liste, das heißt Vorstellungen die nicht direkt in die Tat 
umgesetzt werden können (s.o.) sollen auf eine für alle 
zugängliche Tafel o.Ä. geschrieben werden, welche im 
Team geplant und später (gemeinsam) mit den Müttern 
umgesetzt werden sollen. 

Es werden sicherlich weitere Ideen zur Partizipation in den 
kommenden Teams aufkommen, die nach einer Umset-
zung verlangen, selbstverständlich freuen wir uns über 
Ideen und Anregungen seitens unserer Kollegen außerhalb 
des Flügelorts. 

EIN BEITRAG VON PAULA NIELAND, PÄDAGOGISCHE MITARBEITERIN, MUTTER/VATER-KIND HAUS, EV. JUGENDHILFE BOCHUM

„Par-ti-zi-pa-tion“
Par ti zi pa ti on: das Teilhaben, Teilnehmen, Beteiligtsein – im Mutter-Vater-Kind Haus „Flügelort“
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   » Wie lässt sich Partizipation im scheinbar  
engen Rahmen eines stationären Aufenthaltes im  

Mutter-Vater-Kind Haus realisieren? Welche  
Möglichkeiten der Teilhabe können Mitarbeiter*innen 

 für Betreute schaffen? Auf diese Frage stößt 
 das Flügelort-Team immer wieder. «
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  » Eigentlich mehr Spaß als Arbeit machen Mitorgani-
sation und Mithilfe bei Flohmärkten, Familienfesten, 

Jubiläumsfeiern und der einen oder anderen weiteren, 
großen Aktion, die in Saerbeck etwa einmal im Jahr 

Kinder, Eltern und OGS-Team zusammenbringen. «
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Wenn ich als Elternteil und bis Ende Juli 2018 noch Mitglied des El-
ternrats an die Offene Ganztagsgrundschule (OGS) an der St.-Ge-
org-Grundschule in Saerbeck denke, dann fällt mir zuerst ein: in 
beiden Fällen gelungene Zusammenarbeit. Und der zweite Teil als 
Elternratsmitglied hat gar nicht so viel Arbeit gemacht, aber einiges 
gebracht. einsetzen und bei der Umsetzung mitentscheiden.

Zuerst einmal für mich persönlich einen viel besseren und genaue-
ren Einblick, was die Betreuer*innen in der OGS eigentlich mittags, 
nachmittags und in den Ferien und an Feiertagen ganztägig mit 
den Kindern machen. Mit diesem Wissen ließ sich in den wenigen 
Elterngesprächen, die eine Beschwerde oder Unzufriedenheit als 
Ausgangspunkt hatten, schon vieles klären und erklären. Manch-
mal fehlt einfach die Info, und dann kann es hilfreich sein, wenn die 
von jemand anderem als den Betreuer*innen oder der OGS-Lei-
tung kommt. Beispiele sind vermeintlich ungünstige Termine für 
Ausflüge, neue Regeln oder die Einhaltung der Abholzeiten. In den 
allermeisten Fällen ließen sich die Eltern auf die guten Gründe dafür 
ein. Dass es über die Jahre insgesamt nur wenige Gespräche 
dieser Art gegeben hat, führe ich darauf zurück, dass die Eltern im 
Grunde sehr zufrieden sind mit der Arbeit der OGS in Saerbeck. 
Das sagen auch viele. Kleinigkeiten lassen sich immer gut mit Be-
treuer*innen oder der OGS-Leitung in Tür-und-Angel-Gesprächen 
klären. Der „kurze Draht“ zwischen Betreuer*innen und Eltern, zu 
dem die Elternvertreter ein bisschen beitragen, wirkt und hilft.

Die Teilnahme als OGS-Elternvertreter an den Schulpflegschafts-
sitzungen (zweimal im Jahr) stellt sich als wirklich überschauba-
rer Zeitaufwand heraus, wenn man sich in einem Team von drei 
Leuten aufteilt.

Ganz selten gibt es besondere Anliegen, die das Team der 
OGS mit den Elternvertretern besprechen möchte. Der dickste 
Brocken war die Neuregelung der Ferienbetreuung, nachdem die 
Anmelde- und die Teilnehmerzahlen immer weiter auseinander 
gingen. Elternvertreter und OGS-Team haben hier gemeinsam 
das Problem analysiert, mehr Verbindlichkeit der Anmeldungen 
als Ziel definiert und die Argumente aufgelistet. Ich persönlich 
hatte danach kein einziges Elterngespräch, in dem das Haupt-
argument nicht überzeugte: Was in den Ferien an Personal zu 
viel ist, weil die angemeldeten Kinder nicht kommen, das fehlt 
außerhalb der Ferien. 
 
Eigentlich mehr Spaß als Arbeit machen Mitorganisation und 
Mithilfe bei Flohmärkten, Familienfesten, Jubiläumsfeiern und 
der einen oder anderen weiteren großen Aktion, die in Saerbeck 
etwa einmal im Jahr Kinder, Eltern und OGS-Team zusammen-
bringen. Man trifft sich, man klönt zwischendurch, lernt andere 
Eltern kennen, kommt etwas früher zum Aufbauen und bleibt 
dann noch etwas länger zum Aufräumen. Das blieb dann auch in 
der Regel nicht nur auf „uns Dreien“ hängen – andere Eltern hal-
fen spontan mit. Netter Nebeneffekt: Beim Waffelbacken macht 
uns niemand mehr etwas vor.

Nach sieben Jahren mit zwei Kindern in der OGS und einem 
Gutteil davon als Mitglied im Elternrat kann ich diese Tätigkeit nur 
empfehlen. Für wenig Aufwand bekommt man viel besser mit, 
was die eigenen Kinder in der OGS erleben. Und wenn man die 
Arbeit des OGS-Teams ein klein wenig unterstützt, schadet das 
auch nicht.

EIN BEITRAG VON ALFRED RIESE, EHEMALIGES MITGLIED IM ELTERNRAT DER OFFENEN GANZ-
TAGSGRUNDSCHULE ST. GEORG IN SAERBECK, EV. JUGENDHILFE MÜNSTERLAND

„Elternmitarbeit… eigentlich mehr 
Spaß als Arbeit!“
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Zu jedem großen Jubiläum gehören Glückwünsche und Grußworte 
von wichtigen Vertretern aus der Politik – so natürlich auch zur Veran-
staltung zum 125-Jährigen Jubiläum des Diakonieverbunds Schwei-
cheln e.V.. Mit Hilfe der Produktionsschule konnten unterschiedliche 
Politiker ihre ganz persönlichen Grußworte mit in die Veranstaltung 
tragen – auch wenn sie nicht persönlich dabei sein konnten. 

Nach einigen Planungstreffen mit vielen kreativen Einfällen der Produk-
tionsschüler entstand die Idee Videobotschaften der Politiker aufzuneh-
men. Gleichzeitig war schnell klar: man kann auch zeigen wie vielfältig 
unsere Einrichtung aufgestellt ist. Die Grußwortredner wurden eingela-
den unterschiedliche Abteilungen zu besuchen und an unterschiedli-
chen Aktionen teilzunehmen oder mitzuarbeiten. Begleitet wurden sie 
hierbei von einem Kamerateam bestehend aus mindestens 4 Teilneh-
menden der Produktionsschule unter Anleitung von Juliane Franz.

Nach dem Zuschlagen der Filmklappe hieß es „Action!“: So pflanzte 
der Bundestagsabgeordnete Stefan Schwartze gemeinsam 
mit den Auszubildenden des Garten-Landschafsbaus einen Baum, 
Landtagsabgeordneter Stephen Paul kellnerte im Hudl und der 
Landtagsabgeordnete Christian Dahm grillte für die Teilnehmen-
den des Förderzentrums für Flüchtlinge. Die Landtagsabgeordnete 
Angela Lück wurde bei ihrem Besuch bei der Familie Kogler vom 
Kamerateam begleitet, wo sie gemeinsam mit Niklas einen Kuchen 
dekorierte. Hiddenhausens Bürgermeister Ulrich Rolfsmeyer 
hingegen gab den Startschuss zu einem rasanten Bobbycar-Rennen 
in der Kita Buchenhof. 

Das Ergebnis der Dreharbeiten ist in jedem Fall sehenswert und feier-
te am 20. September 2018 bei der Veranstaltung zum 125-jährigen 
Jubiläum seine Premiere.

EIN BEITRAG VON STEFANIE ROSE, PROJEKT- UND 
TEAMKOORDINATION AKTIVIERUNGSHILFEN     
DER EV. JUGENDHILFE SCHWEICHELN

„Klappe die Letzte!“ 
In ihrem letzten Projekt wird die Produktionsschule 
zur Filmcrew.
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   » Nach einigen Planungstreffen mit vielen kreativen 
Einfällen der Produktionsschüler entstand die Idee Video-

botschaften der Politiker aufzunehmen. Gleichzeitig 
war schnell klar: man kann auch zeigen wie vielfältig unsere 

Einrichtung aufgestellt ist. «
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Hallo, darf ich mich vorstellen? Mein Name ist Arshia Baha-
rami. Wer mich kennt, nennt mich Ashi. Wie mein Name 
euch vielleicht schon verrät, komme ich aus dem Iran. Dort 
habe ich 16 Jahre lang gelebt, bis ich mich entschieden 
habe zu fliehen. Der Iran ist ein wunderschönes Land. 
Nicht nur, dass dort die durchschnittliche Sonnenstunden-
zahl pro Tag bei ca. 8,5 Stunden liegt, wir ausgesprochen 
gutes Essen haben und die Leute viel und gerne in Ge-
meinschaft sind, macht diesen Fleck Erde so besonders. 
Ich erinnere mich vor allem daran, dass ich im Iran profes-
sionell Volleyball gespielt habe und meine geliebte Familie 
und Freunde dort zu Hause sind.

„Mihan“ – auf Deutsch sagt man: Heimat.

Nun fragt ihr euch vielleicht, wieso man so einen Ort verlässt? 
Ich habe mit 16 Jahren eine Entscheidung getroffen, die 
mein Leben veränderte. Ich bin kein Experte, aber ich würde 
schätzen, dass im Iran ca. 90 % der Menschen dem Islam 
folgen. Es gibt auch Menschen, die sagen, dass sie dem 
Christentum, Judentum, Buddhismus oder anderen Religionen 
angehören. Das sind aber nur sehr wenige. Eigentlich leben 
wir friedlich miteinander. Es wird allerdings dann zu einem 
Problem, wenn man sich von Mohammed abwendet und zu 
Jesus bekennt. Das ist nämlich verboten und wird schwer 
bestraft. Ich möchte mir nicht ausmalen, was mich erwartet 
hätte, aber für mich war klar, dass mich diese Entscheidung 
zwingt, meine geliebte Heimat zu verlassen. So machte ich 

mich auf den Weg ins Unbekannte. Mein Ziel stand fest: Da 
ein kleiner Teil meiner Familie bereits in Deutschland lebte, 
wollte ich ebenfalls dort ankommen und Schutz suchen.
Im September 2017 betrat ich dann tatsächlich deut-
schen Boden. Um genau zu sein: Den Mittelpunkt des 
Ruhrgebiets, nämlich Bochum. Dort wurde ich von meiner 
Familie in Empfang genommen und kurze Zeit später dem 
Jugendamt Bochum vorgestellt. Im so genannten „Cle-
aring“ wurde ich zu meiner Person und Herkunft befragt 
und nachdem alles geklärt war, erhielt ich die Nachricht, 
dass ich zu „Mondo“, einem Projekt der Ev. Jugendhilfe in 
Bochum, gehen sollte. Das warf erst einmal viele Fragen – 
und ich gestehe: auch Sorgen – auf. Was ist Mondo über-
haupt? Was wird dort von mir verlangt? Was kann ich dort 
machen? Darf ich alleine wohnen oder lebe ich mit anderen 
zusammen? Wer kümmert sich um mich? Wo werde ich 
schlafen? – waren nur einige von vielen Gedanken, die mir 
durch den Kopf schwirrten. 

Die anderen Gedanken waren voller Vorfreude und Erwar-
tungen an diesen neuen Lebensabschnitt. Und ich freute 
mich sehr über diese Chance auf ein Leben in Frieden und 
Freiheit und dass ich meine Überzeugungen und Meinun-
gen laut sagen darf, ohne eine Bestrafung fürchten zu 
müssen. Dann ging es los: Ich lernte meine Betreuerin ken-
nen, die übrigens ebenfalls aus dem Iran stammt und fühlte 
mich sofort mit ihr vertraut und gut aufgehoben. Ich zog 
in eine neue Wohnung, die ich mir mit ihrer Hilfe gemütlich 

und nach meinen Ideen einrichtete. In den nächsten Mona-
ten lernte ich mich selbstständig zu versorgen und meine 
Wohnung in Ordnung zu halten. 

Wir starteten viele Projekte, z.B. ein Fotoprojekt, bei dem 
meine Fotos am Ende sogar ausgestellt wurden. Mir hat 
immer besonders gut gefallen, dass ich alles mitgestal-
ten durfte. Mit meiner Betreuerin konnte ich diskutieren, 
sie schenkte mir ihr Vertrauen und sie gab mir Gelegen-
heit mich zu beweisen. Und mit dieser Unterstützung im 
Rücken habe ich viel gelernt und geschafft – jetzt spreche 
ich schon wirklich gut Deutsch und komme im Alltag auch 
alleine zurecht; ich spiele endlich wieder Volleyball und will 
hoch hinaus (im nächsten Jahr darf ich wieder professio-
nell spielen); und was ich mir immer gewünscht habe: Ich 
wurde am 17.12.2017 in Deutschland getauft. 
Mein Taufspruch lautet: 
„Denn ich schäme mich des Evangeliums nicht; denn es 
ist eine Kraft Gottes, die selig macht alle, die glauben, die 
Juden zuerst und ebenso die Griechen.“ 

(Römer 1,16). 

Kurze Zeit später besuchte ich dann den Konfirmationsun-
terricht der Ev. Kirchengemeinde Wiemelhausen. Dort lerne 
ich mehr über meinen Glauben und kann mich mit anderen 
Jugendlichen austauschen. Übrigens bin ich dort auch 
Mondo-Sprecher und vertrete die Mondo-Jugendlichen, 
die an Aktionen des Ev. Kirchenkreises Wiemelhausen 

EIN BEITRAG VON ARSHIA BAHARAMI, JUGENDLICHER – „MONDO“ HILFEN FÜR JUNGE FLÜCHTLINGE, EV. JUGENDHILFE BOCHUM

„Beteiligung von Kindern und Jugendlichen 
ist gelebte Integration?!“
In der Arbeit mit jungen Geflüchteten hat Beteiligung einen besonderen Stellenwert. Der folgende Beitrag wurde von Arshia geschrieben, 
einem Jugendlichen aus dem Iran. Er beschreibt, welche Rolle das Thema „Beteiligung/Partizipation“ für seine Entwicklung hat.  
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teilnehmen. Es macht mir großen Spaß mich einzubringen 
und Themen zu diskutieren. Mitbestimmen zu dürfen ist ein 
großes Vorrecht, was ich gerne ausschöpfen möchte. 

Ich finde es wichtig mich an vielen unterschiedlichen 
Aktionen zu beteiligen und zu sagen was ich denke. Oft 
spreche ich dabei nicht nur für mich, sondern vertrete auch 
Interessen von anderen Jugendlichen. Vor kurzem wurde 
ich sogar von Herrn Eiskirch (dem Oberbürgermeister der 
Stadt Bochum) zum „JugendDialog“ eingeladen. Dort habe 
ich die Möglichkeit meine Ideen für die Stadt Bochum vor-
zustellen und der Politik mal zu sagen, was mich interes-
siert und was ich mir wünschen würde. 

Ich bin wirklich dankbar für alles, was ich bisher erleben 
durfte und möchte noch viel mehr erreichen und Neues 
kennen lernen. Neue Freunde und meine Betreuerin helfen 
mir dabei und schenken mir ihr Vertrauen. Ich darf mich 
ausprobieren und lernen an mich selbst zu glauben.

Wenn ich die Schule beendet habe, möchte ich gerne eine 
Erzieherausbildung machen und dann bei Mondo einstei-
gen. Vielleicht bringe ich dann einem Jugendlichen bei 
mein Lieblingsessen „Gheyme“ zu kochen, das natürlich 
original aus dem Iran stammt.  

Der Iran bleibt für immer „Mihan“. Aber es hat sich etwas 
verändert: Ich habe nun auch in Deutschland eine Heimat.

   » Ich finde es wichtig, mich an vielen unterschiedlichen 
Aktionen zu beteiligen und zu sagen, was ich denke. «
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  » Die Kinder und Jugendlichen fühlen sich ernst  
genommen und respektiert. Die Wohngruppe ist ihr  

Zuhause, ihr Lebensraum und sie haben das Recht und 
die Pflicht, diesen aktiv mit zu gestalten.«
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Wir, die Mitarbeiter der Wohngruppe Muto leben Partizi-
pation schon in kleinen Situationen des Alltags und sam-
meln hierbei zunehmend positive Erfahrungen. Begonnen 
mit der Gestaltung der Mahlzeiten bis hin zur Aufnahme in 
die Wohngruppe. 

Partizipation ist Teil unserer pädagogischen Haltung. Wir ar-
beiten nach dem RAD (Respekt, Achtsamkeit und Disziplin). 
Das RAD stammt aus dem Antiaggressivitätstraining ®. Das 
RAD ist fest in unserem Konzept verankert und lässt sich 
hervorragend mit dem Begriff der Partizipation verbinden. 
Denn Partizipation bedeutet aus unserer Sicht Respekt 
den Kindern und Jugendlichen gegenüber. 

Um diesen Bericht zu formulieren, befragten wir die 
Kinder und Jugendlichen der Wohngruppe nach ihrer Mei-
nung und Haltung zu diesem Thema. Folgende Aussagen 
wurden getroffen: 

• „Wir werden über alles informiert und nach unserer 
Meinung gefragt.“ (D,14 J.) 

• Wir dürfen über unsere Hausordnung und Gruppenre-
geln mit entscheiden.“ (M,17 J.) 

• „Bei Wünschen können wir Anträge stellen, die dann 
im Team besprochen werden.“ (F,10 J.) 

• „Neue Mitarbeiter lernen wir beim Probearbeiten ken-
nen und können unsere Eindrücke schildern. Die Päd-
agogen fragen uns nach unserer Meinung.“ (J,15 J.) 

• „Wir dürfen mit entscheiden, wie wir die Gruppenräume 
gestalten und was wir in den Ferien unternehmen.“ 
(E,14 J.) 

Natürlich gibt es Grenzen und Regeln, die nicht mit 
den Kindern und Jugendlichen diskutiert und verändert 
werden können. Vorgaben der Gesetze, der Gesellschaft, 
Rahmenbedingungen der Jugendhilfe und die Hausord-
nung der Wohngruppe. 

Weiterhin bieten Regeln, Strukturen und Grenzen den 
Kindern und Jugendlichen Sicherheit und beeinflussen ein 
positives Miteinander. 

Durch die Teilhabe der Kinder und Jugendlichen sind 
diese aber in der Lage, Entscheidungen und Strukturen, 
Regeln und Grenzen besser zu verstehen und ihren Sinn 
zu begreifen. 

Durch fortlaufende Evaluationen sind die Kinder und Ju-
gendlichen in der Lage, Entwicklungsprozesse zu durch-
laufen und aus ihren Erfahrungen zu lernen. Sie können 
sich selbständig deutliche und effektive Strukturen erar-

beiten, die ihren Alltag erleichtern. Dieser Prozess macht 
sie zu selbständigen und selbstbewussten Menschen. 

Durch Partizipation erleben wir immer mehr einen starken 
Zusammenhalt in unserer Wohngruppe. Die Kinder und 
Jugendlichen fühlen sich ernst genommen und respek-
tiert. Die Wohngruppe ist ihr Zuhause, ihr Lebensraum 
und sie haben das Recht und die Pflicht, diesen aktiv mit 
zu gestalten. 

Der Zusammenhalt in unserer Wohngruppe ist stark, neue 
Mitglieder erfahren Wertschätzung! Auf dem Foto unserer 
Wohngruppe ist zu erkennen, dass sowohl die Erzieher 
als auch die Kinder und Jugendlichen die Jacke oder den 
Pullover der Wohngruppe tragen. Sie sind stolz, ein Teil 
dieser Gruppe zu sein!

EIN BEITRAG VON DAVID HEIMANN, PROJEKTLEITUNG WG MUTO, BORKEN, EV. JUGENDHILFE MÜNSTERLAND

„Wir schreiben PARTIZIPATION groß!“
Partizipation gewinnt immer mehr an Bedeutung und wird kontrovers diskutiert. Wo fängt sie an, wo hört sie auf? Setzen wir sie um? 
Wie gestalten wir Partizipation? Wo sind Grenzen? 
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Anton: „Pünktchen. Komm rein, schwimmen!“
Pünktchen: „Ich kann grad nicht.“
Anton: „Wieso nicht?“
Pünktchen: „Weil ich gerade glücklich bin.“

Erich Kästner

Partizipation von Kindern und Jugendlichen bedeutet kurz zu-
sammengefasst, den jungen Menschen die Möglichkeit zu geben, 
ihr Leben im Alltag und der Gesellschaft aktiv mitzugestalten und 
durch den Erwerb von neuen Fähigkeiten und Kompetenzen zu 
einem eigenständigen, selbstverantwortlichen Menschen mit einer 
eigenen Identität heranzuwachsen. 

Durch Partizipation erleben Kinder, dass sie selbstwirksam sind, 
durch ihr Handeln und ihre Äußerungen etwas bewegen und 
mitgestalten, was gerade für benachteiligte Kinder von großer 
Bedeutung ist und gute Gefühle wie Zufriedenheit, Glück, Freude 
und Stolz bewirken können.

Oft stellt sich aber vielen Einrichtungen und Beteiligten aus 
stationärer Jugendhilfe die Frage, auf welche Weise Kinder 
und Jugendliche in Beteiligungsprozesse altersgerecht und der 
jeweiligen Entwicklung entsprechend eingebunden und beteiligt 
werden können. 

Ein schönes und gleichermaßen erfolgreiches Beispiel für eine 
angemessene Beteiligung von Kindern im stationären Bereich 
der Kinder- und Jugendhilfe stellt das Kinderteam des Gemein-
schaftsprojekts Pünktchen und Anton in Saerbeck dar. 

In der Gruppe Pünktchen leben 4 Kinder im Alter von 3-5 Jahren, 
in der Gruppe Anton 7 Kinder im Alter von 6-12 Jahren. Die 

Kinder kommen aus Krisensituationen und sind bisher ungeübt in 
Selbstwahrnehmung der eigenen Bedürfnisse und „Beteiligung“.

In diesen Kinderintensivwohngruppen findet jeweils wöchent-
lich ein festes Treffen statt, bei dem die Kinder die Möglichkeit 
haben ihren Alltag mitzubestimmen und für sie wichtige Themen 
zu benennen und zu besprechen. Das eigene Handeln steht bei 
diesem Kinderteam und dem immer weiter laufenden Prozess im 
Zentrum der Aufmerksamkeit. Partizipation kann nicht gelehrt, 
sondern nur von den Beteiligten selbst erfahren und in die eigene 
Lebenspraxis der Kinder integriert werden.
 
Ähnlich wie die wöchentliche Teamsitzung der Erwachsenen be-
sitzt auch das Kinderteam einen gewissen Ablauf, um dem gan-
zen Prozess Struktur und Transparenz zu verleihen. So wird zum 
Beispiel ein Protokoll von den Betreuern in Zusammenarbeit mit 
den Kindern verfasst, welches immer zu Beginn einer neuen  Kin-
derteamsitzung aufgegriffen wird. Da viele der Kinder der Gruppe 
noch nicht zur Schule gehen und demnach auch nicht schreiben 
oder lesen können, helfen selbst ausgedachte und gemalte Bilder 
das Gesagte und Beschlossene auf Papier festzuhalten. 

In einer Teamrunde können die Kinder zu Beginn der Sitzung 
dann Themen sammeln, die für sie wichtig sind. Beispiele hierfür 
sind oft Alltagssituationen, welche die Kinder beschäftigen, aber 
auch Ideen für Neues finden ihren Platz. Sind diese Themen erst 
einmal gesammelt, bleibt Raum zur Diskussion. 

Wichtig ist, dass die Erwachsenen hierbei eine unterstützende, 
aber dennoch nicht bevormundende Rolle einnehmen. So wird 
darauf geachtet, dass jedes noch so klein scheinende Problem 
und jedes Anliegen ernst genommen wird, die Diskussionen da-

EIN BEITRAG VON MARLENE HORST-HENTSCHEL, SOZIALPÄDAGOGIN BEI PÜNKTCHEN UND      
ANTON, EV. JUGENDHILFE MÜNSTERLAND

„Wir sind die Mitbestimmer.“
Ein gelungenes Beispiel, wie schon sehr junge Kinder in der stationären Jugendhilfe Partizi-
pation leben können.
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rüber aber immer fair, respektvoll und nicht ausufernd abläuft. 
Oft entstehen aus diesen Diskussionsrunden als Ergebnis neue 
Regeln für den Gruppenalltag, die dann dementsprechend 
zum Beispiel für alle verständlich auf Plakaten festgehalten und 
dann in der Gruppe für alle sichtbar ausgehangen werden. 

Der Aspekt der Freiwilligkeit sich im Kinderteam äußern zu 
dürfen, es aber nicht zu müssen, spielt im gesamten Kinder-
team der Kindergruppen Pünktchen und Anton eine große 
Rolle. Oft werden ruhigere Kinder durch die kinderfreundliche 
Gestaltung des Teams ermutigt sich zu beteiligen. Möchten 
sie nichts sagen, bleibt es ihnen weiterhin offen etwas für das 
Protokoll zu malen.

Eine weitere bedeutende Rolle spielt der Aspekt der Inklusion. 
Auch benachteiligte Kinder bekommen so die Möglichkeit ihr 
Recht auf Partizipation ohne jegliche Diskriminierung Anderer 
wahrnehmen und ausüben zu können. Hierfür müssen ent-
sprechende Barrieren abgebaut werden.

Besteht das Bedürfnis aus aktuellen Situationen im Kinder-
gruppenalltag ein bestimmtes Projekt zu gestalten, kann dies 
von den Betreuer*innen aufgegriffen und zum nächsten Team 
vorbereitet werden. In der Vergangenheit waren dies zum Bei-
spiel Themen wie: „Wie gehen wir miteinander um“, „Taschen-
geldregelungen“ oder „Mein Körper gehört mir“.

Alles in allem bietet das Kinderteam der Kindergruppen 
Pünktchen und Anton eine gute Möglichkeit für die Gruppen-
kinder Teilhabe aktiv erfahrbar und erlebbar zu machen und 
sie in ihrer Entwicklung zu eigenständigen, selbstbestimmten 
Menschen der Gesellschaft zu unterstützen.

   » Kinder erleben, dass sie durch ihr Handeln und 
ihre Äußerungen etwas bewegen und mitgestalten, 

was gerade für benachteiligte Kinder von großer 
Bedeutung ist und gute Gefühle wie Zufriedenheit, 

Glück, Freude und Stolz bewirken können. «

Protokoll einer Sitzung des Kinderteams zum Umgang mit Süßigkeiten,  
Zubettgehzeiten und Fernsehzeiten
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Mittwoch Morgen, 9.30 Uhr in der Kita Sonnenschein in 
Saerbeck. In allen Räumen sieht man Kinder miteinander 
spielen, einige schauen interessiert dem Anstreicher zu, der im 
Flurbereich eine Wand rot streicht und fragen ihm „Löcher in 
den Bauch“. Eine friedliche und fröhliche Stimmung, egal, wohin 
man schaut.

Ich (die Anregungs- und Beschwerdekoordinatorin der Ev. Ju-
gendhilfe Münsterland) bin verabredet, um einer Kindersprech-
stunde beizuwohnen. Kindersprechstunde mit 3- und 4-Jähri-
gen? Da stellt man sich schon die Frage, ob das wohl möglich 
ist? Ob das genutzt wird? Und wie soll das überhaupt gehen mit 
so kleinen Kindern? Ich bin sehr gespannt, was mich erwartet.
 
Am Türrahmen zum Büro hängt auf Kinderhöhe eine Liste, 
in die sich Kinder eintragen können, die einen Termin mit der 
Einrichtungsleiterin Heidi Richtermeier in deren Büro vereinba-
ren möchten. Wer selbst noch nicht schreiben kann, fragt eine 
Erzieherin nach Hilfe.

Heidi Richtermeier holt die angemeldeten Kinder zur Sprech-
stunde in der Gruppe ab. Der Tisch ist vorbereitet, ganz so wie 
bei Gesprächsterminen mit Erwachsenen: eine Kerze steht auf 
dem Tisch und die Kinder bekommen ein Glas Wasser.

Heute sind Paul und Ole gekommen, beide 5 Jahre alt. Es geht 
um das diesjährige Sommerfest, sie haben zuvor schon im Kin-
derteam darüber gesprochen, was sie beim Sommerfest alles 
machen wollen: „Ganz viele Kinder möchten was basteln, 
aber so viele Sachen haben wir gar nicht,“ meint Ole. 
Sie möchten ein Theaterstück mit Tieren machen: Rehe, 
Schweine, ein Kasperle und Menschen auch und eine Tiger-
katze und ein Gepard. Und sie möchten eine Höhle bauen, wo 
Teufel drin sind und Kinderschminken. Außerdem möchten sie 
Tiermasken basteln, aber sie müssten erst noch die anderen 
Kinder fragen. „Wir können ja nicht nur basteln, was wir 
möchten, wir müssen die anderen Kinder ja auch fragen,“ 
merkt Paul an. Sofort wird er gelobt, dass er auch an die ande-
ren Kinder denkt und nicht nur an sich. 
Die Ideen sprudeln nur so aus ihnen heraus, sie könnten auch 
ein Puppentheater machen oder was mit Piraten. 
Sie sind damit einverstanden, dass das alles mit allen Kindern 
abgestimmt werden muss.

Auf die Frage, ob denn auch Getränke und etwas zu essen 
organsiert werden soll, hat Ole die Idee: „Ja, Puderzucker mit 
Waffeln.“ Als sie überlegen, dass sie Fanta, Wasser und Apfel-
schorle möchten, kommentiert Paul: „Trinken ist auch wichtig.“

Frau Richtermeier schreibt Protokoll und liest zum Schluss vor, 
was sie aufgeschrieben hat, Paul und Ole können noch neue 
Ideen ergänzen.
In einem anschließenden kurzen Interview frage ich die Jungen, 
was man denn so alles in einer Sprechstunde besprechen kann. 

Ole: „Wenn man z.B. ein neues Kettcar oder Motorroller haben 
möchte, dann kann man das besprechen.“ Oder wenn man 
einen Spielzeugtag haben möchte oder wenn ein tolles Buch 
kaputt ist und das ersetzt werden muss.

Auf meine Frage, ob denn die Sachen, die man in der Sprech-
stunde bespricht, auch alle gemacht werden, sagen sie einstim-
mig: „Jaaa, nur wenn es zu viele Sachen sind, dann nicht“. 
Wie finden sie die Kindersprechstunde? Beide Daumen schnel-
len in die Höhe. Was finden sie so gut daran? „Dass man sich 
aussprechen kann.“

Es ist sehr beeindruckend, wie hoch konzentriert die Jungen die 
ganze Zeit dabei sind, sie nehmen die Sprechstunde sehr ernst 
und man merkt, dass sie sich mit ihren Anliegen und Wünschen 
ernst genommen fühlen.

Oft kann eine gemeinsame Lösung gefunden werden, manchmal 
wird ein Thema mit in die Teambesprechung der Mitarbeiterinnen 
genommen, dann bekommen die Kinder in der darauffolgenden 
Woche einen neuen Termin und erfahren da die Ergebnisse.

EIN BEITRAG VON BETTY LOSCHELDER, ANREGUNGS- UND BESCHWERDEKOORDINATORIN, EV. JUGENDHILFE MÜNSTERLAND

„Partizipation in der Kita – geht das???“
Ein Bericht über Partizipation im Kita Alltag, entstanden in Zusammenarbeit mit Heidi Richtermeier – Projektleitung Kita Sonnenschein, Anja 
Olbrich – Projektleitung Kita Il Nido, Katja Quast – Projektleitung Kita Villa Kunterbunt und Hildegard Dust – Projektleitung Kita Kaleidoskop.
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In den verschiedenen Kindertagesstätten wird Partizipation 
unterschiedlich praktiziert.

In der Kita Il Nido in Greven findet regelmäßig einmal pro 
Woche ein Kinderparlament auf Nesterebene (hier werden 
die Gruppen „Nester“ genannt) statt. Zusätzlich kann ein 
Kinderparlament auch situativ einberufen werden. Das 
Kinderparlament bietet den Kindern ein Forum der demo-
kratischen Kommunikation untereinander über ihre eige-
nen Interessen, Belange und Ideen. Mit ihren Redekarten 
(Portraitfotos der Kinder) geben die Kinder Themen in die 
Gruppenrunde, z.B. 

„Mich stört in der Gruppe.“
„Ich würde gerne mal wieder einen Ausflug machen 
zum Spielplatz mit der großen Rutsche.“ 
„Mir ist aufgefallen, dass in der Wöste ganz viel Müll 
liegt. Ich hab da eine Idee…“ 
„Beim Fest wünsche ich mir…“. 
Gemeinsam werden Meinungen angehört und diskutiert. 

Jedes Nest hat einen festen Platz für die Materialien des 
Kinderparlamentes: ein Körbchen gefüllt mit den Redekar-
ten und einem Instrument für ein akustisches Signal, wel-
ches das anstimmende Signal des Kinderparlamentes ist.

Für die Dokumentation hat jedes Nest einen Ordner, in dem 
die Protokolle der Sitzungen aufgeschrieben werden. 

Im Kükennest, der Eingangsgruppe, in der die 0-3-jährigen 
Kinder betreut werden, findet zunächst ein altersentspre-
chendes Heranführen an die verschiedenen Möglichkeiten 
und Grundlagen eines Kinderparlamentes statt. 

Im Morgenkreis werden kleine Gespräche geführt, die Kin-
der stimmen ab, dürfen mitentscheiden, wer ihnen helfen 
und beispielsweise wickeln soll, wo sie spielen möchten 
usw.. Kinder und ihre Bedürfnisse werden gesehen und 
ernst genommen. 

Die Kinder beschreiben die Inhalte und Themen ihres Kin-
derparlamentes folgendermaßen:

„Nämlich wir besprechen auch, dass wir keine Blu-
menblätter abreißen und knicken, damit sie wachsen 
können.“  
           E., 5 Jahre

„Wir wollen mit der Bimmel-Bahn beim Karnevalsum-
zug mitmachen. Oder verreisen.“ 
        J., 4 Jahre

„Da besprechen wir etwas darüber wie wir unsere Blu-
men im Nest pflegen oder wie wir unseren Spielplatz 
finden.“ 
        L., 5 Jahre

In der Villa Kunterbunt in Reckenfeld musste auf dem 
Spielplatz ein in den Boden eingelassenes Trampolin aus-
gebaut werden, da es kaputt war. Eine Gemeinschaftswip-
pe sollte angeschafft werden, die durch Gelder von einem 
Flohmarkt, einem von Eltern organisierten Stand auf dem 
Weihnachtsmarkt und einem Sponsorenlauf von Kindern 
und Eltern finanziert wurde. 

Außerdem wurden die Kinder befragt, was ihre Wünsche 
und Ideen für den Spielplatz sind. Die Phantasie und Ideen 
der Kinder reichten von einem Rasenmäher-Trecker bis hin 
zu einer Baumhaus-Landschaft. 

Zur Auswahl standen verschiedene Spielgeräte zum 
Klettern, Wippen, Schaukeln oder Rutschen, über die die 
Kinder mittlerweile abgestimmt haben. Sie haben sich für 
einen Spielturm und Materialien entschieden, mit denen 
man selber eine Baustelle bauen kann. 

Ein Partizipationsmodell in der Gruppe der 3-6-jährigen 
Kinder in der Kita Kaleidoskop in Saerbeck ist der 
„Wochenplaner“, bei dem sie ganz aktiv eine Woche 
planen können. Dabei entscheiden sich die Kinder anhand 
von Fotokarten und internen Abstimmungen, was in der 
kommenden Woche konkret stattfinden wird. 

Die Kindergruppe wählt die Turn- und Sportgeräte aus und 
entscheidet gemeinsam, welche Spiele und Lieder bei den 
gemeinsamen Spiel- und Singrunden durchgeführt bzw. ge-
sungen werden sollen. An einer großen Magnetwand im Flur 
der Kita veranschaulichen die Kinder ihre Ideen und sorgen in 
der darauffolgenden Woche für die praktische Umsetzung. 

Aber sie lernen früh, an Entscheidungsprozessen beteiligt zu 
sein und sie machen die Erfahrung, dass ihre Meinung zählt.
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Fachtag zum Thema PARTIZIPATION – abw gGmbH

Beitrag des Bereiches: 

BETREUTES JUGENDWOHNEN (HzE) 

Als sich das BETREUTE JUGENDWOHNEN zum Fachtag „Partizi-

pation“ Gedanken gemacht hat, kamen wir auf die Idee, die von uns 

betreuten Jugendlichen zu Wort kommen zu lassen.

Wir möchten mit unseren  

Adressatinnen und Adres-

saten direkt ins Gespräch 

gehen: „Wie erlebst Du Par-

tizipation in Deinem Betreu-

ungskontext? Wo kannst Du 

mit bestimmen?“

In kleinen Interviews kom-

men wir ins Gespräch 

über den Einzug ins Ju-

gend-Wohn-Projekt, den 

Alltag in der Gruppe mit 

anderen Jugendlichen und auch die Arbeit mit den Betreuer*innen 

und Betreuern. Wir wollen von den Jugendlichen wissen wo sie sich 

beteiligt fühlen, was wir besser und anders machen können.

Die Ergebnisse wurden in Form von Tonaufnahmen auf dem Fach-

tag präsentiert. 

Über den Fachtag hinaus beschäftigen wir uns im BETREUTEN JUGEND-

WOHNEN weiter mit dem Thema „Partizipation“. Insbesondere möchten 

wir die Erkenntnisse aus den Interviews in unsere Arbeit einfließen las-

sen. Auch die Erfahrungen aus den anderen Abteilungen der abw gGmbH 

sollen genutzt werden. Um unser Wissen und unsere Erfahrungen aus-

zutauschen und zu teilen, war der Fachtag ein wichtiges Instrument.

Beitrag des Bereiches: SCHULPROJEKTE FRAUENLADEN  -  NACHSCHLAG  –  BERUFLICHE BILDUNG
Aus der Perspektive der Lehrenden wird Partizipation in den SCHUL-PROJEKTEN bereits gelebt. So kann in den kleinen Gruppen gut auf die 
Bedürfnisse jedes/jeder Einzelnen eingegangen und in persönlichen Ge-
sprächen individuelle Lernstrategien erarbeitet und ausgewertet werden.Die Teilnehmer*innen in den Schulprojekten haben ihre ganz eigenen Vorstellungen zur Teilhabe. Durch quali-tative Interviews haben wir erfragt, wie sie ihre Partizipa-tionsmöglichkeiten innerhalb der Projekte wahrnehmen.Die Ergebnisse wurden auf dem Fachtag präsentiert.

Der Übergang von Schule zu Beruf soll in den SCHUL-PROJEKTEN vorbereitet werden. „Teilhabe durch berufliche Bildung“ war eines der Vortragsthemen unseres Fachtags.

Informationen zu Berufsorientierung, vorbereitende Bildungsmaßnah-men, aber auch Feststellung von Neigung, Potential und Kompetenz unserer Kursteilnehmer*innen und die Beratung über mögliche Wege ins Berufsleben standen im Mittelpunkt eines Vortrags. 
Menschen in den bzw. ihren Beruf zu bringen ist eines unserer Ziele 
als Bildungsträger. Berufliche Perspektiven ermöglichen gesellschaft-
liche Teilhabe.
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Beitrag des Bereiches: KITA „An der alten Kastanie“
Die Wurzeln von Partizipation liegen bereits in der frühen Kindheit. Im Berliner Bildungs-programm steht dazu Folgendes: „In der Kita können Kinder frühzeitig ler-nen, wie es ist, anderen gleichwertig und respektvoll zu begegnen, sensibel und verantwortungsvoll mit sich und anderen umzugehen und die eigenen Anliegen und Interessen zu vertreten, mit anderen zu teilen und auszuhandeln“ (BBP, S. 169).

Gemeinsam im Team haben wir beschlossen, unseren Beitrag für den 
Fachtag diesem Thema zu widmen. Unter dem Titel  „Wir bestimmen 
mit - Partizipation in der Kita“ haben wir veranschaulicht, wie Partizipa-
tion bei uns gelebt wird und welche Möglichkeiten es für Kinder gibt, sich aktiv an der Gestaltung des Kitaalltags zu beteiligen. 

Beitrag des Bereiches: 

DIALOG-Migrationsberatung

Das Team von der DIALOG-Migrationsberatung 

hat auf dem Fachtag einen kurzen Film gezeigt, 

indem die Möglichkeiten der Partizipation im 

Projekt aufgezeigt werden. Vorgestellt wird die 

Geschichte einer Seniorin aus dem Projekt von 

Frau Böhm, die sich im Rahmen der Angebote 

für Senior*innen engagiert und darüber hinaus 

Wege findet, auch in bezirklichen Gremien zu 

partizipieren. Dabei wird veranschaulicht, wie 

das Engagement ihr persönliches Wohlbefin-

den und ihr Zugehörigkeitsgefühl zum Projekt 

positiv beeinflusst.

Im Rahmen eines World-Café Angebots wollten wir  thematisieren und 

mit Kollegen*innen diskutieren, welche Grenzen und Einschränkungen 

hinsichtlich der Partizipation von Klient*innen im Arbeitsalltag vorhan-

den sind und wie man diese „Hürden“ überwinden kann. 

Beitrag des Bereiches: SPRACHSCHULE – Deutsch lernen
Sprachkenntnisse ermöglichen Teilhabe. Die abw-SPRACHSCHULE  
bietet vielfältige Sprachkurse an. Aber Teilhabe bedeutet noch mehr. 
Für viele unserer Teilnehmer ist die Sprachschule ein vertrauter Ort, etwas wie ein Zuhause. Sie lernen sich untereinander kennen, trinken 
gemeinsam Tee und tauschen sich aus. Sie nutzen auch die Möglichkeit, sich bei alltäglichen Problemen an ihre Kursleiter*innen  oder die Abteilungsleiterinnen zu wenden. Häufig geht es um Schulbesuche oder Kitaplätze für die Kinder, Umzüge, Mietverträge oder Kommunikation mit der Hausverwaltung. 

Durch die familiäre Atmosphäre kommt den Dozent*innen in den Sprachkursen eine tragen-de Rolle zu. Sie sind erste Anlaufstelle für die Kursteilnehmer*innen. Die Lehrkräfte sind quasi das persönliche Gesicht Deutschlands. Sie sind ein Bindeglied zwischen der Gesellschaft und den Ankommenden.

Im Unterricht ist das Thema Partizipation immer präsent. Vor allem im 
Orientierungskurs, der Inhalte zum Rechtssystem sowie zur Geschich-
te und Kultur Deutschlands vermittelt. Politische Teilhabe und Gleich-berechtigung sowie mögliche aktive Gestaltung des täglichen Miteinan-
ders sind tragende Elemente unseres gesellschaftlichen Lebens.Auf unserem Fachtag präsentierten wir Beispiele dafür, wie die SPRACHSCHULE als Bindeglied zwischen Gesellschaft und den An-kommenden funktioniert.
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Die Ev. Jugendhilfe Schweicheln zeigte im 
September 2018 die Ausstellung „Vom Weg-
gehen und Ankommen“ an unterschiedlichen 
Orten im Kreis Herford. Eine Ausstellung, 
die vom Bundesverband Bürgerschaftliches 
Engagement und von der Gesellschaft für 
internationale Zusammenarbeit erarbeitet 
wurde. Das Motto der Ausstellung „Vom 
Weggehen und Ankommen“ beschreibt sehr 
treffend unsere Arbeit insgesamt – nicht 
nur die Arbeit mit Geflüchteten. Kinder und 
Jugendliche gehen von ihren Eltern in unsere 
Wohngruppen oder Pflegefamilien, junge 
Menschen kommen aus den Schulen zu 

uns, um ihren beruflichen Weg zu entwi-
ckeln, Kinder kommen von ihrem Zuhause 
in unsere Kita, Mitarbeitende kommen aus 
ihrer privaten Welt zur Arbeit, um Kinder und 
Jugendliche pädagogisch zu begleiten… es 
wären noch so viele Facetten unserer Arbeit 
zu beschreiben. 

Die Ausstellungsmacher beschreiben dies 
so: „Unsere Welt ist im Wandel. Verände-
rungen in entfernten Weltregionen wirken 
sich vermehrt auf das tägliche Leben in 
Deutschland und Europa aus. Bewusst 
oder unbewusst können wir das jeden 

Tag spüren. Menschen sind in Bewegung. 
Manche kommen an neuen Orten an, 
andere verlassen vertraute Umgebungen. 
All diese Menschen verbindet, dass sie im 
Verlauf des Prozesses des „Weggehens 
und Ankommens“ vielfach von bürger-
schaftlichem Engagement profitieren oder 
sich selbst für andere einsetzen. Die-
ses Engagement bildet den Grundstein 
dafür, dass die Herausforderungen, die 
der Wandel unserer Welt mit sich bringt, 
bewältigt und zugleich die damit verbun-
denen Chancen genutzt werden können, 
um nachfolgenden Generationen ein gutes 
Zusammenleben zu ermöglichen.“

Die Ausstellung beschreibt letztlich die 
ständigen Veränderungsprozesse bei uns 

Menschen, in unserer Gesellschaft – und 
damit auch in unserer pädagogischen Ar-
beit. Das Jahr 2018 ist außerdem das Jahr 
des 125-jährigen Jubiläums unserer päda-
gogischen Arbeit in der Region – und damit 
ein guter Anlass die aktuelle Ausgestaltung 
unserer Einrichtung zu präsentieren und zu 
reflektieren. Hierzu haben wir eine Reihe von 
Veranstaltungen organisiert.

Im vergangenen Jahr gab es aber auch viele 
einzelne Entwicklungen und Veränderungen. 
Einige Beispiele:

•  Die Reduzierung unserer Clearingplätze 
für Unbegleitete Minderjährige Flüchtlin-
gen (UMF) – und damit die Veränderung 
unserer pädagogischen Angebote für 
diese jungen Menschen – geht mit der 
Schließung des Clearinghauses Bünde 
im August 2018 weiter.

•  2017 startete die Wohngruppe Mia für 
weibliche UMF

• Unsere Fortbildungsreihe zur Sexuellen 
Bildung wurde fortgesetzt und es fan-
den u.a. Veranstaltungen zum Thema 
Inobhutnahmen sowie zur lösungsfo-
kussierten Arbeit statt. 

•  In 2018 haben wir mit der neuen 
Fortbildungsreihe „Gemeinsam Medien-

Ev. Jugendhilfe Schweicheln

   » Unser ganz besonderer Dank gilt den Mitarbeitenden, die 
unsere pädagogische Arbeit mit viel Engagement tragen, die für    
  Kinder, Jugendliche, Auszubildende und Familien da sind {...} «
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kompetenz entwickeln“ gestartet und 
für 2019 planen wir einen Fachtag zur 
Traumapädagogik.

• Zusammen mit der Kinder-und Jugend-
psychiatrie haben wir einen Fachtag zum 
Thema Drogenkonsum veranstaltet.

•  Der Relaunch unserer Homepage wur-
de 2018 umgesetzt.

• Die Berufsvorbereitung (BVB) startete 
neu in 2017.

•  Unser Beteiligungsbuch wird zusam-
men mit Jugendlichen überarbeitet. 

• Wir überlegen ein Careleaver-Projekt – 
auch dies hätte etwas mit „Weggehen 
und Ankommen“ zu tun. 

• Mit unterschiedlichen Aktivitäten bemü-
hen wir uns um neue Pflegefamilien.

• Das Café Miteinander, ein gemeinsa-
mes Projekt der Gemeinde Hiddenhau-
sen und unseres Freiwilligennetzwerks 

„Engagiert für Flüchtlinge“ startete im 
Mai 2018.

• Die Weiterentwicklung unserer IT hat 
uns ebenso beschäftigt wie das Thema 
Datenschutz.

• Wir haben uns vergeblich für den Erhalt 
der Produktionsschule beim Land ein-
gesetzt. Durch den Zuschlag bei den 
neuen Aktivierungshilfen können wir, in 
Zusammenarbeit mit dem Jobcenter 
Herford, ein alternatives Angebot für 
die Zielgruppe in 2018 starten.

• Im Kreis Herford können wir das neue 
Ausbildungsprogramm NRW umsetzen.

• Im Rahmen des Projekts „Eickhof 
Park“ unseres Trägers ist es gelun-
gen, die Wege auf unserem zentralen 
Gelände mit offiziellen Straßennamen 
zu bezeichnen.

• Die Mitarbeitervertretung wurde in 
2018 mit einer großen Wahlbeteiligung 
neu gewählt.

• Mit einer Veranstaltungsreihe haben wir 
– aus Anlass des Jubiläums unseres 
Trägers – 125 Jahre pädagogische 
Arbeit in der Region gefeiert.

• Da Frau Dröll Anfang 2019 in den 
Ruhestand gehen wird, waren einige 
Veränderungen im Leitungsteam zu 
organisieren: Frau Cassing wird die 
Aufgabe der stellvertreten Einrich-
tungsleitung übernehmen und mit Frau 
Rohr und Frau Tielker konnten wir zwei 
Kolleginnen mit je einer halben Stelle 
als Bereichsleiterinnen gewinnen.

Unser ganz besonderer Dank gilt den 
Mitarbeitenden, die unsere pädagogische 
Arbeit mit viel Engagement tragen, die für 
Kinder, Jugendliche, Auszubildende und 
Familien da sind sowie den Mitarbeitenden, 
die mit ihrem Einsatz z.B. in der Leitung, 
der Verwaltung, der Mitarbeitervertretung 
und im Zentralen Dienst den notwendigen 
inhaltlichen und organisatorischen Rahmen 
für die Unterstützung der pädagogischen 
Arbeit ebenso engagiert gestalten.

Ralf Mengedoth    
Einrichtungsleitung   

Claudia Dröll 
Stellv. Einrichtungsleitung
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Ev. Jugendhilfe Bochum

Das Geschäftsjahr 2017/2018 der Evange-
lischen Jugendhilfe Bochum war geprägt 
von einem erwarteten Rückgang der Hilfen 
für unbegleitete Flüchtlinge. Allerdings ist 
dieser mit bislang ca. 15 % weniger Plätzen 
geringer als ursprünglich gedacht und 
im Vergleich zu anderen Trägern weniger 
ausgeprägt. Wir hoffen, die Entwicklung in 
diesem Arbeitsbereich als Zeichen unserer 
Qualität deuten zu können.

Unser erklärtes Ziel war es, unsere Mitar-
beiter*innen trotz der sinkenden Zahl von 
Flüchtlingen und der daraus resultieren-

den Personalanpassungen im Bereich der 
Flüchtlingsangebote halten zu können und 
uns gleichzeitig „breiter“ aufzustellen. In-
sofern haben wir schon im letzten Jahr ein 
neues Projekt und eine Projekterweiterung 
geplant, von denen wir an dieser Stelle 
berichten wollen.

Unser neues Projekt „Förderturm“ ist die 
sog. „Elternschule in Bochum“, ein Angebot 
für Mütter/Väter, die ein 0 - 3-jähriges Kind 
haben und aufgrund aktueller Problemlagen 
und/oder fehlender Ressourcen Unterstüt-
zung bei der Erziehung und Pflege des Kin-

des benötigen. Die Eltern leben weiterhin in 
Ihrer Wohnung und müssen ihr gewohntes 
Lebensumfeld nicht verlassen. Sie besu-
chen werktags von 9-15 Uhr die ambulante 
Vater/Mutter-Kind Einrichtung und erhal-
ten, zugeschnitten auf Ihren individuellen 
Hilfebedarf, Beratung und Hilfe. Eingebettet 
in einen strukturierten Alltag erlernen Sie ihr 
Leben mit dem Kind adäquat zu gestalten 
und Verantwortung für das eigene Handeln 
im Hinblick auf das Kind zu übernehmen. 
Neben dem werktäglichen Besuch des 
Angebotes werden regelmäßige Hausbesu-
che durchgeführt, um das Erlernte auch in 
das eigene Lebensumfeld zu transportieren. 
Das Haus bietet Raum für die Gestaltung 
des beschriebenen Alltags, für individuelle 
Gespräche, für das Spielen und Schlafen 
der Kinder und ein Büro für die Erledigung 
der administrativen Aufgaben der Mitarbei-
ter*innen. Ein Garten bietet den Kindern die 
Möglichkeit auch draußen zu spielen. Das 
Angebot ist von 5 Mitarbeiterinnen aus der 
Einrichtung mit viel Expertise und Engage-
ment konzipiert und umgesetzt worden, 
nach 4 Monaten sind 5 von 6 Plätzen belegt 
und das Angebot erfreut sich einer großen 
Öffentlichkeitswirksamkeit.

Schon im Dezember 2017 konnte unser 
Angebot „Impuls“ in neue Räumlichkeiten 
umziehen. Das Team bietet Jugendlichen 

und jungen Erwachsenen im Alter von 16 
bis 27 Jahren mit einer seelischen Behinde-

rung oder Beeinträchtigung die Möglichkeit, 
selbstbestimmt und selbstständig in ihrer 
eigenen oder in einer von uns gestellten 
Trainingswohnung zu leben. Darüber hinaus 
unterstützen wir die jungen Menschen bei al-
len notwendigen Schritten der Verselbststän-
digung, der Gesundheitsfürsorge und der 
schulischen und beruflichen Orientierung. 
Ziel der Maßnahme ist eine größtmögliche 
Teilhabe der Jugendlichen in der Gesell-
schaft. Im Hinblick auf die anstehenden 
Veränderungen des SGB VIII, im Hinblick auf 

    » Viele der Veränderungen und Innovationen kommen   
       aus der Mitarbeiterschaft und/oder sind angeregt  
                 durch unsere Kinder, Jugendlichen und Eltern. «
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Inklusion erleben wir hier einen wachsenden 
Bedarf. Durch die neue Anlaufstelle und die 
im Hause liegenden 9 Trainingswohnungen 
hat sich die Einrichtung dementsprechend 
für die Zukunft aufgestellt.

Unsere vor 2 Jahren eröffnete Wohngruppe 
für Kinder mit dem Schwerpunkt „Rückfüh-
rungsmanagement“ konnte trotz vieler Bemü-
hungen und konzeptioneller Veränderungen 
zu keiner Zeit eine wirtschaftliche Rentabilität 
erreichen. In Absprache mit allen Beteiligten 
haben wir die Gruppe im Sommer dieses 
Jahres konzeptionell neu aufgestellt und als 
koedukative Intensivgruppe für Kinder von 

6 -12 Jahren im September wiedereröffnet. 
Die Gruppe trägt den Namen „Tipi“, dieser 
lässt sich von den nomadischen Ethnien der 
Prärie herleiten und beschreibt Zelte, die sich 
auf- und abbauen lassen und in denen eine 
Gruppe von 6-8 Menschen für kurze Zeit 
eine Beheimatung finden. Die Bedeutung 
des Wortbegriffs „Tipi“ hat Gemeinsamkeiten 
mit dem Konzept: die Kinder finden im „Tipi“ 
ihre neue geschützte Beheimatung auf Zeit, 
sie werden im Prozess aktiv und transparent 

an der weiteren Perspektivplanung beteiligt. 
Darüber hinaus ist unsere Schuldnerbe-
ratung ab Januar 2018 in den Pool der 
landesgeförderten Insolvenzberatungsstellen 
aufgenommen worden und kann sich nun 
auch „Schuldner- und Insolvenzberatung“ 
nennen und Hilfebedürftige in der Privatin-
solvenz begleiten. Durch die Förderung wird 
eine halbe Stelle in diesem Team finanziert.

Die dargestellten Beispiele zeigen, dass wir 
uns nach wie vor in einer sich schnell ver-
ändernden Situation von Hilfebedarfen und 
Nachfragen befinden und das „Neue“ von 
gestern schnell das „Wenig Nachgefragte“ 
von heute sein kann. Viele der Veränderun-
gen und Innovationen kommen aus der Mit-
arbeiterschaft und/oder sind angeregt durch 
unsere Kinder/Jugendlichen und Eltern. Be-
teiligung und Partizipation ist somit nicht nur 
ein pädagogisches Instrument in der Arbeit 
mit unseren Klienten, sondern ein wichtiges 
Instrument der Organisationsentwicklung. Je 
mehr die Organisation Beteiligung und Parti-
zipation lebt, desto mehr können wir davon 
profitieren. Diese Haltung auch im anstren-
genden pädagogischen Alltag zu schützen 
und zu entwickeln wird auch im kommenden 
Jahr eine Herausforderung bleiben.

Ein besonderer Höhepunkt des Jahres war 
die Feier zum 125-jährigen Jubiläum des 
Diakonieverbund Schweicheln e.V.. In Ab-
sprache mit dem Vorstand wollten wir diesen 
Anlass nutzen, um die Werte, Ziele und 
Ressourcen des Verbundes in ansprechender 
Weise den (vielen neuen) Mitarbeiter*innen zu 
kommunizieren. In einem interreligiösen Got-
tesdienst wurde die wertgebende Dimension 

des Trägers vorgestellt und gelebt, in einer 
daran anschließenden Geburtstagsparty 
am Ufer des Kemnader See zeigte sich der 
Diakonieverbund als guter Gastgeber bei 
herrlichstem Sommerwetter. 

Das Gruppenfoto entstand kurz nach dem 
Gottesdienst und zeigt den größten Teil 
unserer Mitarbeiter*innen, denen wir auch 
an dieser Stelle unsere Wertschätzung und 
unseren Dank für das vergangene Jahr aus-
sprechen möchten. 

Michael Erz
Einrichtungsleitung

Robert Priebs
Einrichtungsleitung

Abschied

Nach fast 30 Jahren bei der Ev. Jugendhilfe Bochum werde ich zum 1.12.2018 in den Vorruhestand gehen. In diesem für mich letzten Geschäftsbericht möchte ich die Gelegenheit nutzen, mich von Ihnen zu verabschieden.  Ich möchte Ihnen meinen herzlichsten Dank aussprechen für die Unterstützung und die engagierte Arbeit in all den Jahren.  Herz-lichen Dank  an alle Mitarbeiter*innen der Ev. Jugendhilfe Bochum, dem Vorstand des Diakonieverbund Schweicheln, den Mitgliedern der Leitungskonferenz, dem Verwaltungsrat und den Kolleg*innen in der Zentralverwaltung und darüber hinaus auch allen Fachkolleg*innen unserer Kooperationspartner und Jugendämter. 
Ich wünsche Ihnen Alles Gute in Ihrem weite-rem Engagement für Kinder, Jugendliche und Familien. 

Robert PriebsEinrichtungsleiter
Ev. Jugendhilfe Bochum
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Zentrale Verwaltung im Diakonieverbund Schweicheln e.V.

Die Zentrale Verwaltung im Diakoniever-
bund Schweicheln e.V. hat ihren Sitz auf 
dem Stammgelände in Schweicheln. Wie alle 
Gebäude auf dem Stammgelände hat die 
Zentrale Verwaltung zum 01.07.2018 eine 
neue Adresse erhalten: Verbundstraße 1 in 
32120 Hiddenhausen. Durch die Zuteilung 
der neuen Adressen sind nun alle Gebäude 
auf dem Stammgelände klar bezeichnet. 
Somit können Besucher und Mitarbeitende – 
insbesondere aber Rettungskräfte und Post 
– sich einfacher orientieren.

In der Zentralen Verwaltung waren zum 
Jahreswechsel 2017/2018 insgesamt 27 
Mitarbeitende und drei Auszubildende 
in den Abteilungen Rechnungswesen/
Controlling, Personalmanagement, Leis-
tungsabrechnung, Immobilienmanagement 
und Vorstandssekretariat tätig. Die fachlich 
versierten und sozial kompetenten Mitar-
beitenden sorgen in Zusammenarbeit mit 
den Verwaltungsmitarbeitenden in den 
Einrichtungen und Gesellschaften für die 
administrative und betriebswirtschaftliche 

Abwicklung und Unterstützung aller Unter-
nehmensprozesse des Diakonieverbunds.

Das Team der Zentralen Verwaltung hat ei-
nen Stamm von erfahrenen Mitarbeitenden, 
mit einem Durchschnittsalter von 46 Jahren. 
Im Verwaltungsteam sind 60 % der Mitarbei-
tenden Frauen und 40 % Männer.
Im Bereich Rechnungswesen/Controlling 
werden sämtliche Eingangs- und Aus-
gangsrechnungen der Einrichtungen und 
Gesellschaften gebucht und abgewickelt. 

So wurden im Jahr 2017 insgesamt etwa 
275.000 Geschäftsvorfälle – also rund 1.100 
pro Arbeitstag – gebucht. Die Verantwortli-
chen in den Einrichtungen und Gesellschaf-
ten erhalten monatlich ein umfangreiches 
und aussagekräftiges Berichtswesen sowie 
Sonderanalysen für die über 500 Kosten-
stellen. Außerdem werden die Einrichtungen 
und Gesellschaften bei den Entgeltver-
handlungen durch die Zentrale Verwaltung 
unterstützt. Die Erstellung des Jahresbud-
gets und des Jahresabschlusses sowie die 

    » Die funktionierende Zusammenarbeit zwischen der  
Zentralen Verwaltung und den Verwaltungen in den Standorten   
        Schweicheln, Bochum, Steinfurt, Berlin-Charlottenburg,  
   Berlin-Marzahn und Geltow ist seit Jahren ein wesentlicher  
         Faktor für eine erfolgreiche Arbeit aller Beteiligten. « 
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Steuerung der Finanzen gehören ebenfalls zu 
den Aufgaben des Bereichs.

Die Mitarbeitenden im Bereich Personalma-
nagement erstellen sämtliche Arbeitsverträge 
für die Mitarbeitenden des Diakonieverbunds.
Außerdem werden hier alle Personalabrech-
nungen erstellt, wobei im Jahr 2017 rund 
26.500 Personalabrechnungsfälle für die mehr 
als 2.000 Beschäftigten der abzurechnenden 
Einrichtungen und Gesellschaften erstellt wur-
den. Darüber hinaus ist der Bereich Perso-
nalmanagement Ansprechpartner für alle Be-
lange des Personalwesens. Die Aufgaben im 
Bereich Personalbeschaffung sowie Personal-
entwicklung haben im gesamten Diakoniever-

bund eine hohe Bedeutung und werden somit 
im Bereich Personalmanagement zunehmend 
im Fokus des Handelns stehen. 

Im Bereich Leistungsabrechnung erfolgt die 
Abrechnung aller von den Einrichtungen und 
Gesellschaften erbrachten Leistungen. Hier 
wurden im Jahr 2017 insgesamt rund 36.000 
Rechnungen an Kostenträger und 6.000 
Abrechnungen an Gruppen erstellt. Das 
Mahnwesen gehört ebenso zur täglichen 
Arbeit, wie die umfangreiche Pflege und 
Weiterentwicklung des Programms Connext 
Vivendi ® NG.  

Das Immobilienmanagement ist der An-
sprechpartner, wenn es um die Belange 
der Liegenschaften geht. Im Zeitraum 
2017/2018 wurden u.a. weitere Abschnitte 
des mehrjährigen Projektes zur energeti-
schen Sanierung des Stammgeländes in 
Schweicheln umgesetzt.

Die ständige Verfügbarkeit der Program-
me zu gewährleisten, ist eine wesentliche 
Aufgabe der IT-Abteilung. Darüber hinaus 
berät die IT-Abteilung bei der Auswahl von 
neuer Hard- und Software. Die IT-Landschaft 
entwickelt sich im Diakonieverbund stetig 
weiter und wird kontinuierlich optimiert. Die 
Nutzung von Connext Vivendi PEP wird in 
verschiedenen Einrichtungen und Gesell-
schaften seit 2017 ausgebaut, um somit im 
Bereich Personalwesen die Abläufe weiter 
zu verbessern. Ein besonderer Schwerpunkt 
der Arbeit im Bereich der Informationstech-
nologie wird zunehmend der Datenschutz 
und die Datensicherheit. In Zusammenarbeit 
mit unserem externen Datenschutzbeauf-

tragten wurde eine Vielzahl von Abläufen 
verändert, um den Änderungen der im Mai 
2018 in Kraft getretenen Datenschutzgrund-
verordnung Rechnung zu tragen. 

Zur stetigen Verbesserung des Wissens 
werden den Mitarbeitenden der Zentralen 
Verwaltung diverse Fort- und Weiterbildungs-
maßnahmen angeboten. 

Bei den turnusmäßigen MAV-Wahlen im 
Frühjahr 2018 wurden die bisherigen Mitar-
beitenden-Vertretenden wiedergewählt. 
Die funktionierende Zusammenarbeit zwi-
schen der Zentralen Verwaltung und den 
Verwaltungen in den Standorten Schwei-
cheln, Bochum, Steinfurt, Berlin-Charlot-
tenburg, Berlin-Marzahn und Geltow ist 
seit Jahren ein wesentlicher Faktor für eine 

erfolgreiche Arbeit aller Beteiligten. Durch 
gemeinsame Treffen und Diskussionen ge-
lingt es, bestehende Abläufe zu verbessern 
und sich über aktuelle Problemstellungen 
auszutauschen und gemeinsame Lösungen 
zu erarbeiten. Ein herzlicher Dank geht an 
alle Beteiligten für ihr Engagement und die 
vertrauensvolle Zusammenarbeit.

Helmut Rahlmann
Kaufmännischer Leiter
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Ev. Jugendhilfe Münsterland gGmbH

Der deutliche Anstieg der jungen Flüchtlin-
ge ab Mitte 2015 tangierte – neben vielen 
anderen gesellschaftlichen Bereichen – 
auch die Ev. Jugendhilfe Münsterland: 

Sie sollte und wollte schnell neue Angebote 
schaffen und für eine möglichst reibungs-
lose Aufnahme sorgen, die unbegleiteten 
jungen Minderjährigen versorgen und be-
darfsgerechte Hilfsangebote machen. 

Durch den langsamen Rückgang der Neu-
zugänge befindet sich der Träger nunmehr 
im Übergang von einer Konsolidierung der 

fachlichen und organisatorischen Folgen 
unserer Engagements für diese jungen 
Menschen zu einem Rückbau von Kapa-
zitäten, was aber eher einem Umbau von 
Angeboten und Konzepten entspricht.

Da jedoch dieser Umbau strukturell und 
in den alltäglichen Prozessen ganz anders 
verläuft als die fast schon rauschhafte Phase 
der Neuentwicklung von Angeboten für die 
unbegleiteten Minderjährigen, gilt es jetzt die 
vorhandenen Kompetenzen und Ressour-
cen wieder mit Entwicklungsthemen wie 
der stärkeren sozialräumlichen Ausrichtung 

unserer Angebote und Leistungen und neu-
en kommunalen Bedarfen im Rahmen der 
Kinder- und Jugendhilfe zu verknüpfen. 

Gerade bei dieser Herausforderung kann 
es sich neuerlich als sehr produktiv erwei-
sen, dass die Ev. Jugendhilfe Münsterland 
ihre Entwicklungskraft und ihre Stärke 
aus den Unterschieden in Konzepten, 
Leistungen und regionalen Gegebenheiten 
bezieht und nicht so sehr aus der Gleich-
förmigkeit und den daraus resultierenden 
Ähnlichkeiten.

Daneben wird zudem stärker der Diskurs 
um die Mediatisierung des pädagogischen 
Alltags insbesondere in den Hilfen zur 
Erziehung zu führen sein. 

Auch wenn bereits eine Reihe von 
Konzepten und Orientierungshilfen in 
vielen anderen Handlungsfeldern der 
Kinder- und Jugendhilfe, in der Beratung 
und in administrativen Zusammenhän-
gen vorliegen, benötigen spezifisch die 
jungen Menschen in den Erziehungshilfen 
Zugangsmöglichkeiten zur Teilhabe an 
gesellschaftlichen, technologischen und 
sozialen Entwicklungen, um daraus resul-
tierende Möglichkeiten zu ihrer Lebensfüh-
rung nutzen zu können.

Stationärer Bereich

In 2017/18 verringerte sich der Umfang 
der Arbeit mit unbegleiteten minderjäh-
rigen Flüchtlingen. Schwerpunkte waren 
hier die Verselbstständigung bzw. das 
betreute Wohnen, als auch die Integration 

in Schule und Arbeitswelt. Dabei konnten 
viele der jungen Menschen die Möglichkeit 
nutzen, aufgrund ihres Ausbildungsplatzes 
die Ausbildungsduldung zu erlangen, was 
nicht zuletzt dem großen Engagement 
unserer pädagogischen Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter zu verdanken ist. 

Die Anfragen nach Angeboten für jüngere 
Kinder haben stark zugenommen. 

      » Alle möglichen Welten liegen  
                                        innerhalb der wirklichen. «                  
      Nelson Goodman
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Die Betreuung in den Gruppen wird durch 
ein umfangreiches therapeutisches An-
gebot und tiergestützte Angebote unter-
stützt. Die Betreuung ist so angelegt, dass 
die Kinder zahlreiche positive Erfahrungen 
machen können, um so ihr Selbstwert-
gefühl und ihre Selbstwirksamkeit positiv 
entwickeln können. 

Die Arbeit mit den Eltern beginnt zum 
frühest möglichen Zeitpunkt, um dem 
Element der Vertrauensgebung für die 
Eltern und für das Kind den entsprechen-
den Raum zu geben. Die Zusammenarbeit 
mit den Eltern konzentriert sich auf den 
Schwerpunkt der Kompetenzförderung 
und Unterstützung bei der möglichen Ver-
antwortungsübernahme für das Kind. 

Betreutes Wohnen / Mobile Betreuung
Care Leaver

Im besonderen Fokus in der Mobilen Be-
treuung steht weiterhin die konzeptionelle 
wie methodische (Weiter-) Entwicklung 
von Angeboten, die sich auf die Personen-
gruppe der Care Leaver beziehen. 

Diese Thematik ist für die Arbeit der Mobi-
len Betreuung von besonderer Relevanz: 
Seit Dezember 2016 engagiert sich die 

Ev. Jugendhilfe Münsterland in der Steu-
erungsgruppe im Rahmen des LWL-Mo-
dellprojekts „Hilfe zur Selbstständigkeit – 
gelingende Übergänge gestalten“ (Laufzeit: 
2016-2019), das im hiesigen Raum in der 
Stadt Rheine umgesetzt wird. 

Ziel des Projekts ist die Entwicklung eines 
nachhaltigen Übergangskonzeptes, das 
durch die zielgruppenorientierte Vernet-
zung der lokalen Akteure Übergänge in die 
Selbstständigkeit erleichtert. Zu diesem 
Projekt liegen inzwischen konkrete Ergeb-
nisse vor, die zeitnah in die Umsetzung 
gehen sollen. Sie sehen eine sehr verbind-
liche Kooperation zwischen der Agentur für 
Arbeit, dem Jobcenter und der Jugendhilfe 
vor, die sich auf die individuelle Hilfepla-
nung bezieht, so dass bei Beendigung 
einer Hilfe bereits Ansprechpartner anderer 
Institutionen wesentlich beteiligt und gut 
bekannt sind. Zudem hat sich nach der 
Fortbildung „Übergänge für junge Volljäh-
rige gestalten – Care Leaver in den HzE“  
aus der Teilnehmergruppe heraus eine AG 
Care Leaver gebildet. Die ersten Arbeits-
ergebnisse liegen bereits vor und werden 
gebündelt, um sie den verschiedenen Pro-
jekten in den Regionen, die vornehmlich mit 
dieser Personengruppe arbeiten, zugäng-
lich zu machen. 

Zentrale Themen:  
Wohnungs- und Jobsuche

Nicht zuletzt durch die UMAs hat sich 
der Anteil an Jugendlichen und jungen 
Erwachsenen in der Mobilen Betreuung im 
letzten Jahr erhöht. In der Ev. Jugendhilfe 
Münsterland gibt es viele junge Menschen 
zwischen 16 und 19 Jahren, die in abseh-
barer Zeit eine Wohnung und eine Ausbil-
dungs- oder Arbeitsstelle suchen. Durch 
den angespannten Wohnungsmarkt stellt 

dies für alle Beteiligten eine große  
Herausforderung dar. Hier entwickelt die 
Ev. Jugendhilfe Münsterland Übergangs-
modelle von der stationären Hilfe in die 
Selbständigkeit.     
  
Aktuell wurde eine Kooperation mit ei-
nem großen ortsansässigen Unternehmen 
gestartet mit dem Ziel junge Menschen aus 
unserer Einrichtung optimal für eine Ausbil-
dung in diesem Unternehmen vorzubereiten 
und während der Ausbildung zu begleiten.
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Flexible Ambulante Hilfen

Unverändert aufwendig zeigt sich die Viel-
fältigkeit in den ambulanten und flexiblen 
Hilfen. In enger Zusammenarbeit mit den 
zahlreichen Jugendämtern im Münsterland 
werden gemeinsam die bedarfsgerechten 
Abläufe sowie auch die komplexen Abrech-
nungsmodalitäten entwickelt. 

Dabei zeigt sich diese Hilfeform wie ein Seis-
mograph für vorhandene Fragestellungen im 
Sozialraum und wird daher ein wichtiges Ele-
ment in der Weiterentwicklung einer bedarfso-
rientierten Angebotspalette bleiben.

Inhaltlich haben sich die Hilfen um Bera-
tungssettings (z.B. Trennungs- und Schei-
dungsberatung) um die ambulante Arbeit mit 
Müttern oder werdenden Müttern erweitert. Die 
intensive und langfristig angelegte Beratung 
von Eltern mit psychischen oder geistigen Ein-
schränkungen rückt immer mehr in den Fokus, 
da auch beeinträchtigte Eltern das Recht auf 
die Betreuung ihrer Kinder immer stärker auch 
rechtlich in Anspruch nehmen. Daher wird die 
Hilfe „Begleitete Elternschaft“ von uns stärker 
in den Fokus genommen, Mitarbeiter*innen 
geschult und die Aufklärung dazu in den Ju-
gendämtern intensiviert. Der systemische Be-
ratungsansatz muss hierbei häufig zusammen 
mit einer behindertengerechten Haltung und 

Fachwissen einhergehen und erwartet daher 
eine umfangreiche Kompetenz sowohl in der 
Familienarbeit als auch der Behindertenhilfe. 

In einer Vielzahl der Fallanfragen im ambulanten 
Bereich spielt auch die Klärung der Frage einer 
möglichen Kindeswohlgefährdung eine immer 
größere Rolle. Auch dazu schulen wir die Mitar-
beiter*innen entsprechend. 

Größere Schnittstellen gibt es im ambulanten 
Bereich mit den Angeboten in Schule und Kita 
(z.B. Beratung im Rahmen des Familienzent-
rums oder auch sozialer Gruppenarbeit in den 
Grundschulen). Seit Ende 2017 beteiligt sich 
die Evangelische Jugendhilfe Münsterland 
daher an der im Kreis Steinfurt geplanten An-
gebotsentwicklung „Beratung in Grundschulen 
(BiG)“. In allen 48 Grundschulen im Zuständig-
keitsbereich des Kreisjugendamtes bieten die 
flexiblen Hilfen aller dort arbeitenden Träger ab 
dem Sommer 2018 im neuen Schuljahr regel-
hafte Beratungsstunden für die Lehrer*innen, 
Eltern und Kinder an. 
Im Kreis Steinfurt wird mit den Trägern der 
ambulanten und flexiblen Hilfen sowie dem 
Kreisjugendamt an einem Konzept zur 
Entwicklung einer sozialräumlich gestalteten 
Jugendhilfe gearbeitet. 

Nachdem sich in den vergangenen Jahren 
die Hilfen quantitativ auf deutlich niedrigerem 

Niveau stabilisiert hatten, ist interessanter-
weise aktuell eine Trendwende beobachtbar. 
Es zeichnet sich eine wieder stärker werden-
de Nachfrage nach ambulanten Hilfen ab. 
Inhaltlich hat sich der schon im letzten Jahr 
beschriebene Trend von Hilfen um Beratungs-
settings (z.B. Trennungs- und Scheidungsbe-
ratung) und die ambulante Arbeit mit Müttern 

oder werdenden Müttern bestätigt. In vielen 
Fällen werden ganz individuell und fallbezogen 
Hilfen in Kombination mit anderen fachlichen 
Ressourcen der Ev. Jugendhilfe Münsterland 
gesucht bzw. entwickelt. Beispielhaft sind hier 

Verbindungen mit psychologischen/ thera-
peutischen Angeboten, AAT/CT- Angebote zu 
nennen. Inhaltlich spielen Klärungsprozesse 
zur Entwicklung von anschließenden passge-
nauen Hilfesettings immer noch eine wichtige 
Rolle und es ist eine deutliche Zunahme von 
sogenannten Kontrollaufträgen zur Sicherung 
des Kindeswohls erkennbar.   

Alle Entwicklungen im ambulanten Bereich 
sind nach wie vor dynamisch und entstehen 
häufig kurzfristig. Die aktuell veränderte oben 
benannte Nachfragesituation zieht jetzt die 
Suche nach zusätzlichem Personal nach 
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sich und erschwert die komplexe Steue-
rungslogik dieser Hilfeformen nochmals. 
Die damit verbundenen Anforderungen an 
quantitatives und qualitatives Controlling, 
um fachlich und betriebswirtschaftlich ein 
solides Hilfeangebot vorzuhalten, werden 
damit erheblich intensiviert.

Schule

Schulen werden bei der Ev. Jugendhilfe 
Münsterland als Basis und Ausgangspunkt 
einer sozialräumlichen Orientierung gese-
hen. Aus diesem Grund gewinnen die Schu-
len als sozialarbeiterisches Arbeitsfeld mehr 
und mehr an Bedeutung. In vielen Städten 
und Gemeinden des Münsterlandes sind wir 
in den Bereichen Schulsozialarbeit, Bera-
tung, Hausaufgabenbetreuung, Bildung und 
Teilhabe, Soziale Gruppenarbeit, Jugendhil-
fe in Förderschulen und Offene Ganztags-
betreuung tätig.

Als neues Angebot kommt die Zusam-
menarbeit mit der Schule an der Ems in 
Greven, Förderschule zur emotional-sozi-
alen Entwicklung, hinzu. An dieser Schule 
werden wir ab dem Schuljahr 2018/2019 
Schulsozialarbeit und das Projekt „Zeit-
raum“ gemeinsam mit der Schule entwi-
ckeln und umsetzen. Hier profitieren wir von 

den Erfahrungen im Projekt „Nebenan“ der 
Förderschule Ibbenbüren. 

Auch der Bereich “Offener Ganztag“ wird 
weiter ausgebaut. Nachdem im Schuljahr 
2017/2018 die OGS Greven mit 90 Kindern 
erfolgreich übernommen wurde, folgt im 
Schuljahr 2018/2019 der Neustart der OGS 
Kardinal-von-Galen-Schule in Emsdetten mit 
zunächst 40 Kindern.

In der Summe entwickeln sich zunehmend 
wirksame Netzwerke, die den einzelnen 
Sozialraum stärken.

Kindertageseinrichtungen  
im Münsterland

Das große Thema der letzten 2 ¾  Jahre 
war der BETA (Ev. Gütesiegel BETA) Prozess 
und die abschließenden Zertifizierungen. 
Seit September 2015 beschäftigen sich die 
Mitarbeiter*innen der Kitas mit Führungs-, 
Kern- und Unterstützungsprozessen. In 
Qualitätszirkeln wurde z.B. ein Leitbild für die 
Kitas erarbeitet und über sehr viele Stan-
dards gerungen, die in den Kitas angetroffen 
werden sollen. Trotz eines gemeinsamen QM 
Prozesses bleibt jede Kita eigenständig und 
entwickelt sich an den eigenen Bedarfen des 
Sozialraumes weiter. Nur einzelne übergrei-

fende Prozesse sind vereinheitlicht, andere 
sind sehr individuell. 

In diesem Jahr fanden seit Juni insgesamt 8 
Zertifizierungen statt. Alle Teams und auch 
die Eltern, die an dem mehrstündigen Audit 
teilgenommen haben, erlebten einen span-
nenden Prozess, der die Arbeit transparen-
ter macht. Allen war der große Zeitaufwand 
während des Prozesses bewusst, erlebten 
das Audit und den Auditbericht aber als 
hohe Wertschätzung der geleisteten Arbeit.
Für das Jahr 2019 sind weitere Zertifizierun-

gen geplant. Qualität ist eben ein immer-
währender Prozess.

Ein herzlicher Dank gilt den Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern der Evangelischen Jugend-
hilfe Münsterland für die geleistete Arbeit in 
diesem Jahr.

Gerd Dworok
Geschäftsführer
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WO abw DRAUF STEHT
Im Berichtsjahr 2017/18 haben wir die Ent-
wicklung unseres neuen Internetauftritts ab-
geschlossen und beschäftigen uns fortan mit 
der Verfeinerung der inhaltlichen Darstellung 
unserer Projekte.

Unser breites Angebot an Unterstützungs-
möglichkeiten ist in der gleichwertigen 

Darstellung vielerorts, auch auf der Home-
page, schwierig zu vermitteln. Da uns viel 
daran gelegen ist unsere Angebote bekannt 
zu machen, haben wir uns Anfang 2018 für 
die Herstellung eines Erklärfilms entschieden. 
Erklärt wird: Was wir tun!

Teilweise sind unsere Angebote auch in 
Kombination nutzbar. Zum Beispiel besuchen 

Jugendliche, die in den Jugendwohngruppen 
untergebracht sind, auch unsere Kurse, die 
auf den Schulabschluss vorbereiten. Wir den-
ken, dass Fachkräfte die Möglichkeiten, die 
die abw bietet, erkennen werden und diese 
auch zu nutzen wissen.

Unser „neues“ LEITBILD haben wir mit externer 
Unterstützung und allen Mitarbeitenden in 
vielen Terminen, mit heißen Diskussionen ent-
wickelt. Es war nicht einfach ein Leitbild für alle 
Abteilungen zu formulieren. Wir durften jedoch 
erfahren, dass uns doch einiges verbindet!
Wir betrachten den Prozess der Entwicklung 

des Leitbildes nicht als abgeschlossen. Unser
Leitbild soll in den Abteilungen und durch die 
Mitarbeitenden lebendig sein, gegenwärtig 
sein. Gleichzeitig möchten wir überprüfen, wie 
ganz praktisch unsere Leitlinien gelebt werden. 
In dem wir das tun, entsteht ein dynamischer 
Prozess, der uns auch zu erweiterten Leit-

bilden in den einzelnen Abteilungen der abw 
gGmbH führen kann. Wir sind gespannt auf 
das, was wir herausfinden.

Im Berichtszeitraum hat die abw gGmbH sich
stets mit dem Thema Personalentwicklung
beschäftigt. Gelungen ist uns die Beibehal-
tung unserer eigenen Qualitätsanforderun-
gen im Wesentlichen dank der langjährigen 
Mitarbeitenden, die immer bereit sind ihre 
Erfahrungen mit den neuen, oft jungen 
Mitarbeitenden zu teilen und die Haltung des 
Trägers weiterzugeben.

Dauerthema ist auch die Suche nach Wohn-
raum für unsere Klienten*innen beim Auszug
aus unseren betreuten Jugendwohngemein-
schaften. Wir danken den privaten Vermietern,
den Investoren, Wohnungsbaugesellschaften
und Hausverwaltungen, die zu ihrem sozialen 
Engagement stehen und langfristige Mietver-
hältnisse und gesellschaftliches Engagement
vor die Möglichkeit der Umsetzung von höhe-
ren Mieten stellen. 

abw – gemeinnützige Gesellschaft für  
Arbeit, Bildung und Wohnen mbH

   » „Denn du schreibst Geschichte - Mit jedem Schritt - Mit  
       jedem Wort - Setzt du sie fort - Du schreibst Geschichte - An  
jedem Tag - Denn jetzt und hier - Bist du ein Teil von ihr!“ 
                                                    [Madson – Du schreibst Geschichte]
„Bei der abw schreiben nicht nur die Mitarbeitenden Geschichte    
      – Partizipation ist für uns nicht nur ein Auftrag, wir leben  
               Formen von Beteiligung in vielerlei Hinsicht!“ « 
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Wir bewegen uns, sorgen für Weiterentwick-
lung auf allen Ebenen!

… IST AUCH abw DRIN!

Ein Blick in unsere Projekte

SPRACHSCHULE

Die abw-Sprachschule hat Deutschkurse für 
Migrantinnen und Migranten vom Sprachni-
veau A1 bis B2 im Programm. Zudem ist sie 
zertifiziertes telc-Prüfungszentrum für sämtli-
che Deutschprüfungen.

Ein Schwerpunkt am Standort Charlotten-
burg waren 2017/2018 neben den allge-
meinen Integrationskursen auch weiterhin 
die Integrationskurse mit Alphabetisierung. 
Diese befähigen Teilnehmer ohne Lese- und 
Schreibfertigkeiten – teilweise auch nicht in 
ihrer Muttersprache vorhanden – innerhalb 
von 1200 Unterrichtseinheiten in lateinischer 
Schrift zu lesen und zu schreiben sowie 
Deutsch zu sprechen. 

„Vor dem Kurs konnte ich nicht mit den 
Leuten reden. Jetzt kann ich Kontakte 
zu den Menschen hier herstellen, habe 
ein Praktikum geleistet und besuche nun 
schon einen B1-Kurs.“ 

(Mohamad R., Syrien, seit 2014 in Deutsch-
land, seit 2015 im Deutschkurs an der 
abw-Sprachschule) 

Ein weiterer Schwerpunkt der abw-Sprach-
schule sind die Berufssprachkurse im Rahmen 
der Deutschsprachförderverordnung – ein vom 
Bundesamt für Migration und Flüchtlinge geför-
dertes Kursformat. Diese berufsbezogenen Kur-
se sind seit Mai 2018 im Angebot der Sprach-
schule und reichen derzeit von A2 bis B2. Ziel 
dieser Sprachkurse ist es, die Teilnehmer in den 
deutschen Arbeitsmarkt zu integrieren. 

Amer A. aus Syrien besucht mit weiteren Teil-
nehmern aus Lettland, dem Irak, Afghanistan 
und Polen einen B2-Kurs:

„Die Sprache ist die erste Stufe auf dem 
Weg zur Integration in die deutsche 
Gesellschaft. Auf diese folgt dann eine 
Arbeitsstelle.“

Die solide und umfassende Beratung und 
Einstufung vor dem Kursbesuch durch die 
Abteilungsleitung sind grundlegend, um 
den individuell passenden Kurs zu finden. 
Der abwechslungsreiche Unterricht durch 
die speziell ausgebildeten, hoch qualifi-
zierten Lehrkräfte der Sprachschule ist der 
Schlüssel zum Bestehen der Abschluss-
prüfungen. Die Dozenten besuchen zudem 
regelmäßig Fortbildungen und verwenden 
das neueste Lehrmaterial. 

HILFEN ZUR ERZIEHUNG – 
BETREUTES JUGENDWOHNEN

DAS BETREUTE JUGENDWOHNEN 
STEHT NICHT STILL: Abenteuerliches, 
Bewegtes, Wunderbares.

Neben dem was uns am meisten bewegt,
die Betreuung der Jugendlichen, ist es auch 
rund ums Team nicht still. Einige Kolleg*innen 
kamen neu in unser Team, einige wiederum 
brachen auf zu neuen Ufern. Unsere Arbeit 
stellt sich im professionellen Kontext der 
Lebensrealität von Erwachsenen und Jugendli-
chen gleichermaßen. 

Gerade diese Mischung macht es aus, die 
jeden Tag im letzten Jahr zu einem besonde-
ren gemacht hat. Sicherlich war es für unsere 
Jugendlichen auch besonders im Sommer auf 
Reisen zu gehen, neues zu entdecken und 
über Berlins Grenzen hinaus zu erfahren, dass 
man doch ganz gut mal auf sein Handy ver-
zichten kann und trotzdem ganz zufrieden ist.
Auch in diesem Jahr wagen wir Neues und 
arbeiten als Team fleißig am Aufbau unseres 
neuen Wohnprojekts in Berlin-Lichtenberg und 
unserem Beratungszentrum FLAT-FAMILY.

DIALOG – Integrationszentrum für 
Migrant*innen

„Ein Volk, das seine Fremden nicht ehrt, ist 
dem Untergang geweiht“ (Goethe)

Zu unserer Beratungsstelle kommen Menschen 
unterschiedlichster Herkunft, aber alle haben 
ein gemeinsames Ziel – ein neues Leben und 
eine Zukunft hier in Deutschland aufzubauen.

Mit unserem Beratungsangebot – Migrations-
beratung für erwachsene Zuwandere (MBE), 
Beratung für Spätaussiedler und Migranten – 
Senioren, Soziale Integration für Vietnamesen 
und Arbeitsmarktintegration für Zugewanderte 

– streben wir das Ziel an, diese Menschen auf 
ihrem Weg zu begleiten und zu unterstützen. 

Unabhängig von unserer Herkunft bestimmt 
Arbeit unseren Leben, so sind wir erzogen wor-
den. Damit unseren Klienten der Zugang zum 
Ausbildungs- und Arbeitsmarkt erleichtert wird, 
arbeitet ein Teilprojekt  bei uns sehr intensiv 
in diesem Bereich. Im Rahmen der Beratung 
erhalten die Ratsuchenden einen Einblick in die 
unterschiedlichen Angebote und Perspektiven, 
welche ihnen individuell zur Verfügung stehen. 
Seit November 2016 unterstützt das Projekt 
Arbeitssuchende und Ausbildungsinteressier-
te bei der Orientierung auf dem Arbeits- und 
Ausbildungsmarkt. Zentrale Aufgaben sind 
die  Erstellung von passendem Bewerbungs-
material und die Vermittlung in Firmen und 
andere relevante Einrichtungen. Im Rahmen 
einer dauerhaften Betreuung werden nicht nur 
wichtige Meilensteine gesetzt, die eine bessere 
gesellschaftliche Teilhabe ermöglichen, sondern 
auch strukturelle Barrieren thematisiert.

Nach dem triftigen Ausdruck der Kulturwis-
senschaftlerin Beate Antonie Tröster helfen 
Kulturunterschiede, sich selbst zu erkennen. 
Unser Teilprojekt zur Interkulturellen Öffnung
der Freizeiteinrichtungen in Treptow-Köpenick
beschäftigt sich damit, Kulturunterschiede
aufzuzeigen, die Einwohner*innen zu animie-
ren, sich mit den fremden Kulturen zu be-
schäftigen und zeichnet für die zugewanderten 
Menschen Möglichkeiten auf, um sich auch im
kulturellen Bereich zu partizipieren.

Auch bei unserem traditionellen 4. Mondfest 
am 02.09.2018 hatten Einwohner und Zuge-
wanderte aus Schöneweide die Gelegenheit, 
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die vietnamesische Kultur, Bräuche, Sitten und 
natürlich kulinarische Kostbarkeiten kennen 
zu lernen. Doppelte Wurzeln halten besser, 
deswegen werden auch Vietnamesisch-Kurse 
für die Grundschüler durchgeführt und im be-
zirklichen Kinderklub Keplerstraße 10 Kinder-
tanzkurse organisiert. Darüber hinaus findet 
gemeinsames Kochen bei unseren Kooperati-
onspartnern statt.

Wir sind in vielen Netzwerken / Arbeitskreisen
präsent, weil wir überzeugt sind, dass der 
fachliche Austausch unsere Arbeit bereichert.

Wir arbeiten u.a. zusammen mit dem „Netz-
werk für Seelische Gesundheit von vietname-
sischen Migrant*innen“, Netzwerk Integration 
und Migration Treptow-Köpenick, Beirat für 
Sozialangelegenheiten und anderen.

NACHSCHLAG – 
BERUFLICHE BILDUNG

Nachdem in der Berliner Senatsverwaltung 
für Bildung, Jugend und Familie die Zustän-
digkeiten neu verteilt worden waren, konnten 

wir im Juli unsere neue Sachbearbeiterin im 
Nachschlag begrüßen und uns über ein für 
alle Seiten informatives Fachgespräch in sehr 
angenehmer Atmosphäre freuen.
In dem Sommerprüfungen hatten 11 unserer 
Teilnehmer (TN) den Mittleren Schulabschluss 
(MSA) bestanden, 1 TN die einfache Berufs-
bildungsreife (eBBR) und 3 TN die Berufsbil-
dungsreife (BBR). 1 TN hat nicht bestanden 
und 1 TN eine Krankmeldung eingereicht, 
so dass die Prüfung im nächsten Durchgang 
fortgesetzt werden kann.

Außerdem ist es uns nach langwierigen Vorar-
beiten gelungen, endlich den Vorkurs einzu-
richten, der eigentlich seit Jahren gebraucht 
wird, da wir viele Interessent*innen haben, die 
das erforderliche Eingangsniveau noch nicht 
mitbringen. Für 6 Teilnehmer*innen haben wir 
nun ein fortlaufendes Angebot.

Das Konzept basiert auf einer modular auf-
gebauten Software. Nach einer Einführung 
zum Thema arbeiten die Teilnehmer*innen 
selbstständig ihr individuelles Aufgabenpaket 
ab. Die Dozent*innen begleiten, unterstützen 
und kontrollieren das e-learning. Die Vorkur-
steilnehmer*innen münden nach erfolgreicher 
Teilnahme in die Kurse der Beruflichen Bildung, 
der Projekte Nachschlag und Frauenladen.

In der Beruflichen Bildung haben in der 
Frühjahrsprüfung 10 Teilnehmer*innen einen 
Schulabschluss erreicht, das sind 100 % der 
Teilnehmer*innen, die die Prüfung absolviert 
haben. In der Beruflichen Bildung ist eine kon-
zeptionelle Änderung geplant. Im Oktober wird 
ein neuer Kurs mit einer Laufzeit von 8 Mona-
ten starten. Es wird jede Woche ein Projekttag 

angeboten, der der Beruflichen Orientierung 
dient. Ebenfalls ist der Anteil der sozialpäda-
gogischen Betreuung konzeptionell deutlich 
verankert. Die Maßnahme befindet sich zurzeit 
im Zertifizierungsprozess. Wir freuen uns auf 
die Umsetzung des neuen Konzeptes und 
haben bereits einige Bewerber. 

FRAUENLADEN

Der Frauenladen ist ein Schulprojekt, in dem 
Frauen ihre einfache oder erweiterte Berufs-
bildungsreife nachholen können. Die Teilneh-
merinnen kommen oft aus aller Welt und aus 
verschiedenen Altersstufen – das macht das 
Arbeiten in den heterogenen Gruppen inter-

essant und abwechslungsreich, aber ebenso 
herausfordernd. Alle Teilnehmerinnen werden 
neben dem Unterricht nicht nur sozialpäda-
gogisch begleitet, sondern auch mit Projekten 
zu Themen wie Gesundheit, Schulden oder 
Verhütung in ihrer Lebensführung unterstützt. 
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Im August 2017 starteten wir einen Kurs mit 
16 Teilnehmerinnen und gingen im Mai 2018 
in die schriftlichen Prüfungen an der Wil-
ly-Brandt-Schule in Berlin-Mitte. Die münd-
lichen Prüfungen folgten dann im Juni. Alle 
zur Prüfung angemeldeten Teilnehmerinnen 
haben bestanden. Ausflüge machte dieser 
Kurs unter anderem ins Kanzleramt und zum 
Reichstag im Zuge des Politikunterrichts. Auch 
Ausbildungsmessen wurden besucht. In der 
Weihnachtszeit haben wir zusammen Plätz-
chen gebacken und gewichtelt.

Der aktuelle Kurs, welcher Mitte Oktober in die 
schriftlichen Prüfungen geht, begann ebenfalls 
mit 16 Teilnehmerinnen im Januar 2018. 
Neu gestartet haben wir ein zusätzliches Ange-
bot, das kreative Gedächtnistraining „Kopflust 
statt Kopflast“. Dieses wird 1 x pro Woche 
von einer zertifizierten Gedächtnistrainerin und 
Poesiepädagogin (gleichzeitig namenhafte 
Berliner Künstlerin) durchgeführt. Als beson-
deres Highlight besuchte uns im August 2018 
die Senatorin für Bildung, Jugend und Familie 
Sandra Scheeres, die sich beeindruckt zeigte 
und in einem Statement ihre „Hochachtung vor 
dem Engagement der Pädagoginnen“ betonte.

KITA „An der alten Kastanie“

Unsere KITA „An der alten Kastanie“ hat sich 
über das Jahr herausgeputzt. Seit fünf Jahren 
besteht unsere deutsch-vietnamesische Kita, 
in der 45 Prozent der Kinder vietnamesischer 
Herkunft sind. Seit ihrem Bestehen konnten 
wir das Angebot an Spiel- und Erfahrungsräu-
men für die Kinder stetig optimieren. Mit Hilfe 

der Eltern und zahlreichen Spenden ist es uns 
gelungen Gärten anzulegen, neue Spielgeräte 

für den Außen- und Innenbereich anzuschaffen, 
ein Kinderrestaurant einzurichten und die Per-
sonalausstattung, gerade auch mit vietname-
sisch sprachigen Erzieherinnen, sicherzustellen.

Unser bilinguales Konzept hat das Ziel, allen 
Kindern in unserer Kita die Möglichkeit zu 
geben fremde Sprachmelodien zu hören und 
ein Gefühl für andere Sprachmelodien zu 
entwickeln.

ÖFFENTLICHKEITSARBEIT 

Im Berichtszeitraum 2017/2018 war die 
quantitative und qualitative Intensivierung der 
Öffentlichkeits- und Netzwerkarbeit ein Fokus 
in der abw gGmbH. Ziel war es, unsere Pro-
jekte sowohl in den Bezirken als auch in der 
gesamten Stadt noch bekannter zu machen 
und unser Netzwerk an Interessierten und 
Unterstützern auszubauen.

Ein entscheidender Schritt dazu war die 
Neugestaltung unserer Homepage. Dieses 

Vorhaben konnten wir im Juni 2018 mit der 
Online-Schaltung der überarbeiteten Seite 
erfolgreich abschließen. Dabei neu ist auch 
ein Erklär-Video, das unsere Arbeit kurz und 
knapp darstellt und zukünftig für die Außendar-
stellung gut genutzt werden kann.

Im genannten Berichtszeitraum fanden viele 
Treffen mit lokalen Unternehmen und poten-
ziellen Kooperationspartnern statt, unter an-
derem Bosch, Sony, Karstadt und BMW. Alle 
Gesprächspartner zeigen sich stets begeis-
tert über die inhaltliche Vielfalt an Projekten, 
die wir anbieten.

Um den Ausbau unseres Netzwerkes voran-
zutreiben, haben wir auch zahlreiche Veran-
staltungen besucht, wie den Deutsch-Asia-
tischen Wirtschaftsdialog, Partei-Empfänge 
oder PR-Foren.

Die Printmedien standen natürlich auch im 
Blickpunkt. So konnten wir erfolgreich einige 
Artikel in der Presse unterbringen, einschließ-
lich der großen Blätter wie dem Tagesspiegel 
(ein Bericht über unsere Kita) und der Morgen-
post (ein Bericht über unsere Schulprojekte). 

Und auch in den lokalen Wochenzeitungen mit 
einer Gesamtauflage von rund 1,48 Millionen 
Exemplaren gab es mehrere Artikel und An-
kündigungen über die abw gGmbH.

Auch der Kontakt zu hochrangigen Berliner 
Politikern wurde öffentlichkeitswirksam aus-
gebaut. Ein Highlight dabei war sicherlich die 
große Spendenübergabe mit dem Regieren-
den Bürgermeister Michael Müller und dem 
Bezirksbürgermeister von Charlottenburg-Wil-
mersdorf Reinhard Naumann in Kooperation 
mit Karstadt. Anlass war deren Aktion „Mama 
ist die Beste“, die seit 2016 erfolgreich mit 
dem abw Frauenladen läuft. 

Weitere Gespräche gab es mit der Senatorin 
für Gesundheit, Pflege und Gleichstellung 
Dilek Kolat und verschiedenen Mitgliedern des 
Abgeordnetenhauses und Beauftragten der 
Berliner Bezirke. 

Auch die Senatorin für Bildung, Jugend und 
Familie Sandra Scheeres hat unsere Räumlich-
keiten besucht und zeigte „Hochachtung vor 
dem Engagement unserer Pädagoginnen“.
Unsere Öffentlichkeitsarbeit war im Berichts-
zeitraum sogar international unterwegs. So 
haben wir mit unserer Kita an einem Foto-
wettbewerb im neu eröffneten Deutschen 
Haus in Ho-Chi-Minh-City teilgenommen und 
waren mit einem Beitrag im Newsletter der 
AHK (Deutsche Auslandshandelskammer) 
Vietnam vertreten.

Norman Scheidt
Geschäftsführung abw gGmbH

 |  53



 
 
 
 

Partizipation und Beteiligung von 
Kindern und Jugendlichen

Auch im Jahr 2018 blickt die Kinder lernen 
Leben gGmbH auf ein erfolgreiches Jahr 
zurück. Mit viel Kraft, Engagement, Humor 
und Ausdauer haben unsere Kolleg*innen 
für Stabilität und Kontinuität in der Betreu-
ung und Begleitung der uns anvertrauten 
Kinder und Jugendlichen gesorgt. Trotz des 
schwierigen Fachkräftemangels, der alle Trä-
ger der Jugendhilfe belastet, haben wir den 
Kindern und Jugendlichen einen sicheren Ort 
und eine vertrauensvolle Beziehung, die die 

persönliche Weiterentwicklung ermöglicht, 
anbieten können. Die Grundlage dafür waren 
unter anderem eine hohe Kommunikations-
bereitschaft aller Beteiligten, Kompetenz 
und die Bereitschaft zur Kooperation. Dafür 
bedanke ich mich bei meinen Kolleg*innen, 
Kooperationspartner*innen und Wegbeglei-
ter*innen sehr herzlich. 

Die Weiterentwicklung der Persönlich-
keit kann nicht ohne die Beteiligung und 
Partizipation der Kinder und Jugendlichen 
erfolgen. Diese Beteiligung sowohl in 
persönlichen Belangen als auch an den 

Prozessen der Institution gehört zu unse-
rem pädagogischen Selbstverständnis und 
pädagogischen Alltag. Die Mitbestimmung 
und Mitwirkung im Alltag verstehen wir 
als kontinuierlichen sozialpädagogischen 
Prozess der Interaktion zwischen allen 
Beteiligten. Partizipation und Beteiligung 
sind von Offenheit, Transparenz, Ernstneh-
men, Vertrauen, Augenhöhe und Zuspruch 
geprägt. Funktionierende Kommunikati-
onsstrukturen, Gleichberechtigung und ein 
respektvoller Umgang miteinander sind 
die Grundvoraussetzung für einen gelun-
genen Austausch und Partizipation auf 
allen Ebenen. In einer wertschätzenden, 
vorurteilsfreien Annahme von Kindern und 
Jugendlichen sowie deren Familien und der 
Überzeugung, dass Klient*innen Expert*in-
nen für ihr Leben sind, ist Partizipation für 
die Mitarbeiter*innen der KileLe gGmbH 
selbstverständlich. Unser Menschenbild 
und unser Erziehungsverständnis gehen 
von der Subjektposition der Heranwach-
senden aus. Beteiligung zu ermöglichen ist 
eine Handlungsmaxime und findet sich in 
der Haltung der Mitarbeiter*innen wieder. 
Alle Fachkräfte sind sich ihrer Vorbildwir-
kung bewusst, Beteiligung wird unter ihnen 
selbst gelebt. 

Wir leben Partizipation weil:

• die Mitbestimmung das Selbstbewusst-
sein der Kinder und Jugendlichen stärkt 
und Selbstwirksamkeit erlebt wird.

• junge Menschen zum aktiven Subjekt ihrer 
Entwicklung werden und lernen Verant-
wortung für sich selbst zu übernehmen.

• Adressat*innen Koproduzenten von 
Hilfen sind.

•  Normen am ehesten übernommen wer-
den, wenn Kinder und Jugendliche daran 
beteiligt werden.

•  Bildungsprozesse eng mit Eigenaktivität 
und partizipativer Einbindung verbun-
den sind.

•  Einflussmöglichkeiten die Gesundheit 
und das persönliche Wohlbefinden 
steigern.

• Demokratie durch Erleben erlernt wird 
und die Übernahme von demokrati-
schen Werten auch demokratische 
Erfahrungen braucht.

•  die Identifikation mit der Einrichtung und 
dem eigenen Lebensort wächst.

Wir beteiligen Kinder und Jugendliche, damit 
sie lernen ihre Bedürfnisse zu artikulieren, 
lernen Verantwortung zu übernehmen, die Er-
fahrung machen können, dass sie Einfluss neh-

Kinder lernen Leben gGmbH

   » Die individuelle Freiheit ist kein Kulturgut.  
                                   Sie war am größten vor jeder Kultur. « 
                           Sigmund Freud 
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men können, ihre Rechte umsetzen können, 
Verantwortung ausüben und selbst bestimmen 
können. Nicht nur die passive Teilnahme, son-
dern aktive Teilhabe bestimmt unser Handeln 
und die Ausrichtung unserer Angebote. Mitwir-
kung, Mitbestimmung und teilweise Selbstver-
waltung ermöglichen die Entfaltung der Kinder 
und Jugendlichen und berücksichtigen sie als 
vollwertige handelnde Akteure.
Die Übernahme von demokratischen Werten 
braucht auch demokratische Erfahrungen. 
Von daher ist es nur folgerichtig, dass ein 
Meinungsaustausch in Beteiligungsgremien 
stattfindet. So lernen Kinder und Jugendliche 
ihre Meinung einzubringen und die Vielfalt von 
Positionen auszuhandeln. So werden individu-
elle Bedürfnisse und Sorgen, unabhängig von 
hierarchischen Strukturen, benannt und werden 
ernst genommen.
Gremien der Mitbestimmung von Kindern und 
Jugendlichen in der KileLe gGmbH sind:

•  Wöchentliche Kinder- und Jugendli-
chenrunden, Kidsteams. Hier findet re-
gelmäßig der Austausch in den jeweiligen 
Projekten statt. Wünsche, Verbesserungs-
vorschläge oder Beschwerden können 
eingebracht werden. Die Gestaltung 
des Alltags und die Planung der Gruppe 
finden hier auf eine lebendige Weise statt. 
Ergänzend dazu finden sich in vielen 
Projekten Meinungs-Briefkästen oder 
ähnliche Boxen, in welchen Kinder und 
Jugendliche ihre Anliegen in schriftlicher 
Form anbringen können.

•  Kinder-und Jugendparlament, „Of-
fenes Fenster“. Das Offene Fenster ist 
die Interessenvertretung der Kinder und 

Jugendlichen, die bei der KileLe gGmbH in 
verschiedenen Wohngruppen gemeinsam 
leben. Mitglieder sind Kinder und Jugend-
liche im Alter von 6 bis 18 Jahren, die den 
Ideen, Interessen, Wünschen, Anregungen 
und Problemen der Wohngruppen Gehör 
verschaffen. Jede Wohngruppe oder jedes 
Projekt hat eine*n Vertreter*in, die sich am 

„Offenen Fenster“ beteiligt. Pädagogi-
sche Leitung und Geschäftsführung sind 
im Offenen Fenster ebenfalls vertreten. 
Der Austausch von Erfahrungen in den 
Gruppen, die Beratung über Rechte und 
Pflichten, die Planung von Festen und 
Veranstaltungen, die Weitergabe über 
Informationen innerhalb des Trägers so-
wie die Verwaltung von Spendengeldern 
stehen im Mittelpunkt der regelmäßig 
stattfindenden Sitzungen.

•  Innerhalb der konkreten Hilfeprozesse 
sehen wir als ein weiteres Merkmal der 
Beteiligung, dass neu aufzunehmende 
Kinder und Jugendliche möglichst immer 
die Projekte vor Aufnahme kennenlernen 
können und in die Aufnahmeentscheidung 
einbezogen werden.

•  Im Stadium der Entwicklung ist die 
Überlegung, Kindern und Jugendlichen 
ein kindgerecht formuliertes Ergebnispro-
tokoll der Teamsitzungen zur Verfügung zu 
stellen. So können sie einen Einblick in die 
Steuerungsprozesse der Gruppe erlangen 
und zusätzlich aktiviert werden, eigene 
Ideen verstärkt einzubringen.

Selbstkritisch müssen wir feststellen, dass 
der Fachkräftemangel und die damit verbun-

dene Fluktuation in den Projekten auch die 
Gefahr bergen, funktionierende Beteiligungs-
strukturen in mit gewachsenen Traditionen 
nicht mehr so intensiv zu bearbeiten, da 
die Teamfindung und Einarbeitung neuer 
Kolleg*innen viel Zeit beansprucht und das 
Leben und Übernehmen von Traditionen 
wachsen muss.

Es ist eine Erkenntnis, dass Partizipation 
nur gelingt, wenn auch die Mitarbeiter*in-
nen ihrerseits an der Weiterentwicklung des 
Trägers partizipieren, ihren Arbeitsalltag 
gestalten können und in Entscheidungen ein-
bezogen werden. Dem tragen wir Rechnung, 
indem wir uns um größtmögliche Transpa-
renz bemühen und eine fehlerfreundliche 
Grundhaltung gegenüber allen Mitarbeiter*in-
nen einnehmen.

Die Einbeziehung aller Mitarbeiter*innen in 
die Weiterentwicklung des Trägers erfolgt 
durch engen Kontakt von Leitung zu allen 
Teams, Wahrung flacher Hierarchien, in 
Gremien wie den thematischen Arbeits-
gemeinschaften, auf Teamtagen und das 
immerwährende Prinzip der offenen Tür und 
damit verbunden die herzliche Einladung 
hereinzutreten!

Niki Samara
Geschäftsführung KileLe gGmbH
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Die Ev. Jugendhilfe Geltow hat ein ereignis-
reiches Jahr hinter sich, es wurden einige 
strukturelle Entscheidungen getroffen, die 
sowohl umfangreiche Prozesse angestoßen 
als auch kleine Wirkungen entfaltet haben.

So haben wir uns entschieden, unsere 
beiden Schulen, die Förderschule für Erzie-
hungshilfe und die Oberschule zu erweitern 
und aus diesem Grund auch räumliche Ver-
änderungen vorzunehmen. Insgesamt soll 
die Platzkapazität von 70 auf 100 Schul-
plätze angehoben werden. Hintergrund ist, 
dass wir im Jahr 2017 begonnen haben, 
auch externe Schüler*innen aufzunehmen. 

Schon bald stellten wir fest, dass die Nach-
frage höher als das Angebot (an Schul-
plätzen) war und wir mit einer Warteliste 
arbeiten mussten. In vielen Gesprächen 
mit belegenden Jugendämtern, mit dem 
Schulamt und anderen relevanten Instituti-
onen und Personen wurde uns der Bedarf 
an Schulplätzen in unserer Einrichtung be-
stätigt. Der Ausbau und die Modernisierung 
der Schule haben allerdings zur Folge, dass 
zwei Wohngruppen, die derzeit im Haupt-
haus leben sowie die Verwaltung ausziehen 
müssen. Die Verwaltung bekommt ein 
neues Gebäude, welches gerade auf dem 
Gelände in Geltow entsteht. Für die beiden 

Gruppen konnten wir nach intensiver (und 
nervenaufreibender) Suche Wohnraum in 
Glindow und in Werder finden. Die Heilpäd-
agogische Gruppe ist bereits nach Werder 
umgezogen, die Jugendwohngruppe zieht 
Anfang 2019 um.

Um die Weiterentwicklung der Schule 
inhaltlich zu gestalten arbeiten wir eng mit 
einer externen Organisationsberaterin zu-
sammen. Mit ihr gestalteten wir gemeinsam 
mit den Mitarbeiter*innen der Gesamtein-
richtung einen Kick-off-Tag und arbeiteten 

kontinuierlich in kleinen Gruppen an der 
Konzeptentwicklung, Raumplanung etc. 
zusammen. So konnten wir im September 
ein Konzept verabschieden, in das die 
Visionen und Ideen der Lehrer*innen und 
der Mitarbeiter*innen der Gruppen aber 
auch der Kinder und Jugendlichen, die zu 
dem Thema „Was ist eine schöne Schule“ 
gearbeitet haben, eingeflossen ist. 

In diesem Jahr hatten wir sechs Ab-
solvent*innen unserer Oberschule. Alle 
Jugendlichen hatten zu ihrem Schulab-
schluss eine Perspektive, zwei gingen in 
eine geschützte Ausbildung, eine Jugend-
liche besucht das BVJ, eine Jugendliche 
macht eine Ausbildung zur Hotelfachfrau, 
ein Jugendlicher macht ein freiwilliges 
soziales Jahr, ein Jugendlicher beginnt eine 
Ausbildung zum Zahnarztfachangestellten. 
Herzlichen Glückwunsch!

In den Sommerferien haben wir uns nach 
einem langen Prozess am Ende dafür 
entschieden, die Intensivgruppe in Werder 
zu schließen. Hier lebten sechs Kinder. Der 

Ev. Jugendhilfe Geltow

    »Wenn der Probenraum fertig ist, möchten wir  
                                              gerne eine Heimband gründen. «
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Schließung lagen strukturelle aber auch 
fachliche Aspekte zugrunde, die wir sorgfältig 
abgewogen haben. Letztendlich konnten wir 
gemeinsam mit den zuständigen Jugendäm-
tern gute Lösungen für alle Kinder finden.

In der Stadt Potsdam konnten wir unsere 
Angebote dem sich verändernden Bedarf 
im Bereich der unbegleiteten minderjäh-
rigen Flüchtlinge anpassen. Durch die 
zurückgehenden Zahlen der Minderjährigen 
ist die Nachfrage nach Wohnformen mit 
betreuungsfreien Zeiten gestiegen. Also 
haben wir unsere Regelgruppe in eine 
Jugendwohngemeinschaft mit fünf Plätzen 
umgewandelt und parallel zwei 2er-WGs 
eröffnet, so dass sich die Platzzahl in Pots-
dam nicht reduziert hat.

Im Sommer konnten wir im Landkreis 
Teltow-Fläming unsere zweite Erziehungs-
stelle mit zwei Plätzen eröffnen. Hier 
haben wir nicht offensiv gesucht, sondern 
eine Erzieherin ist an uns herangetreten. 
Erziehungsstellen sind in der Jugend-
hilfelandschaft wahrer Goldstaub, da 
(leider) der Bedarf an Plätzen für Kinder im 
Vorschulalter sehr hoch und entsprechend 
(leider) zu wenige Plätze vorhanden sind. 
Dies konnten wir im Entstehungsprozess 
der Erziehungsstelle deutlich erleben: 
noch bevor wir eine Betriebserlaubnis hat-
ten, waren die Plätze schon an zwei kleine 
Geschwisterkinder vergeben!

Die drei Tagesgruppen trafen sich im 
Februar zu einer Klausurtagung mit einer 
Mitarbeiterin des Ministeriums zur Weiter-
entwicklung der Konzeptionen. Ein Ergeb-
nis war auch, dass die Tagesgruppen der 
Region Potsdam/Mittelmark und Potsdam 
sich vernetzen. 

Ein erstes Regionalgruppentreffen wurde 
durch uns initiiert und fand in unserer Ta-
gesgruppe in Werder statt. Auf Bundese-
bene nahmen alle Mitarbeiter*innen der 
Tagesgruppen die Möglichkeit wahr und 
besuchten die „Bundestagung Tagesgrup-
pen“ in Reutlingen.

Insgesamt hat die Ev. Jugendhilfe Geltow 
aktuell 90 stationäre und 28 teilstationäre 
Plätze. Wir planen für das Jahr 2019 die 
Eröffnung einer Mädchengruppe und einer 
Gruppe mit tiergestützter Pädagogik.

Die Zusammenarbeit mit den Jugendäm-
tern von Potsdam Mittelmark und der Stadt 
Potsdam konnte vertieft werden. In Potsdam 
Mittelmark haben wir wieder in Zusammen-
arbeit mit drei anderen Trägern und dem 
Jugendamt einen Fachtag zu dem Thema 
„Kinder psychisch kranker Eltern“ vorbereitet 
und durchgeführt. Des Weiteren haben wir 
das Jugendamt und die Landeskoopera-

tionsstelle Schule-Jugendhilfe (Kobranet) 
in der Entwicklung eines Konzeptes für schu-
lexkludierte Kinder beraten. Hier war unsere 
Expertise aufgrund unser Erfahrungen zum 
Thema Beschulung in schwierigen Situa-
tionen sowie als Träger von teilstationären 
Angeboten gefragt.

In der Stadt Potsdam waren wir an der 
Evaluation sowie der Weiterschreibung des 
Jugendhilfeplanes beteiligt. Ebenso ist in der 
Stadt Potsdam ein Arbeitskreis Care Leaver 
im UMA-Bereich entstanden, welcher ge-
meinsam durch das Jugendamt und die Ev. 
Jugendhilfe Geltow initiiert wurde.
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Ein inhaltliches Thema des Jahres war in 
der Ev. Jugendhilfe Geltow die Digitalisie-
rung / Mediatisierung in der Jugendhilfe. Wir 
haben im Sommer eine Auftaktveranstal-
tung mit einer Fachreferentin, die bundes-
weit Einrichtungen zu dem Thema berät, 
durchgeführt. Als Ergebnis ist eine AG ent-
standen, die sich um die Entwicklung eines 
medienpädagogischen Konzeptes für die 
Einrichtung kümmert. Erstmalig setzt sich 
eine AG aus Mitarbeiter*innen und Kindern/
Jugendlichen zusammen. Der Prozess der 
Kooperation dauert bis in das Jahr 2019 
und ist für alle Beteiligten eine interessante 
und spannende Erfahrung.

Des Weiteren gab es im Jahr 2018 aus-
gewertete Ergebnisse des deutsch-ka-
nadischen Forschungsprojektes „learning 
as intervention“, welches untersucht, wie 
in unseren Gruppen schulisches Lernen 
unterstützt wird. Wir hatten im Herbst zwei 
Termine mit Mitarbeiter*innen der Univer-
sität Hildesheim, die in Workshops einmal 
mit Jugendlichen und einmal mit Mitarbei-
ter*innen die Ergebnisse der Interviews, 
Befragungen und ethnografischen Untersu-
chungen auswerteten und interpretierten. 
Für die Wohngruppen gab es wichtige 
Hinweise für ihren Alltag und die Erkennt-
nisse fließen in die Konzeptionen ein.

Ebenso haben wir an einzelnen Kapiteln un-
seres Qualitätshandbuches weiter gearbeitet. 
Der Prozess „Verfahren bei dem Verdacht 
auf Kindeswohlgefährdung“ wurde überar-
beitet und konnte im September freigegeben 
werden. Hierzu haben wir einen internen 
Fachtag zu dem Thema Kindeswohlgefähr-
dung veranstaltet. Die Fachkraft Kinder-
schutz des Landkreises Potsdam Mittelmark 
ist unser Gast gewesen und hat zu dem 
Thema referiert. 

Im letzten Quartal des Jahres hat der Ausbau 
eines Kellerraumes zu einem Proberaum be-
gonnen. In diesem Projekt arbeiten Jugend-

liche unserer Einrichtung und die Mitglieder 
einer lokal sehr bekannten Band zusammen. 
Die Band, „Maggies Farm“ spendet seit 
Jahren einen nicht unerheblichen Teil ihrer 
Gage für weltweit soziale Projekte. In diesem 
Jahr haben sie sich dafür entschieden, ihre 
Spende einer lokalen Einrichtung zukommen 
zu lassen und gleichzeitig mit zu agieren, um 
selbst zu erfahren, was mit ihrem Geld be-
wirkt wird. Wenn der Probenraum fertig ist, 
möchten wir gerne eine Heimband gründen. 

Ein Mischpult haben wir schon: als die Band 
auf mehreren Konzerten ihre Pläne erklärte 
und für die Ev. Jugendhilfe Geltow sammel-

te, hörte dies auch der musikalische Leiter 
des Hans Otto Theaters in Potsdam und so 
kamen wir zu einem hochwertigen Mischpult. 
In den ganzen Vorbereitungen entdeckten 
wir ein wunderbares musikalisches Talent in 
einer unserer Gruppe, die 16-Jährige Lena. 
Wir sind schon ganz gespannt und freuen 
uns auf unsere Band!

In diesem Jahr konnten wir an vier Kollegin-
nen das Kronenkreuz übergeben. Die Wür-
digung für 25-jährige Beschäftigung in der 
Ev. Jugendhilfe Geltow konnte im Rahmen 
einer kleinen Feierstunde mit dem Vorstand 
vorgenommen werden. Die Kronenkreuze 
gingen an Frau Ehmke, Frau Hod, Frau 
Schramm und Frau Rod. Vielen lieben 
Dank, schön dass Sie bei uns sind!

An dieser Stelle einen herzlichen Dank an 
alle Mitarbeiter*innen, die tatkräftig, moti-
viert und positiv gestimmt sich um unsere 
Kinder und Jugendlichen gekümmert haben 
und die Einrichtungsthemen interessiert und 
fachlich nach vorne gebracht haben. Und 
natürlich einen herzlichen Gruß an unsere 
Kinder, Jugendlichen und deren Familien – 
alle können stolz auf das Erreichte sein.

Marie Dulle
Einrichtungsleitung
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In diesem Jahr feierte das Café im Haus unter 
den Linden sein fünfjähriges Bestehen. 

Während der Feierlichkeiten wurde durch den 
stellvertretenden Bürgermeister der Hanse-
stadt Herford lobend herausgestellt, dass 
das Integrationscafé das „Herzstück“ des 
Bürgerzentrums sei. 

„Was Sie hier jeden Tag leisten, ist etwas ganz 
Besonderes. Die Stadt Herford ist an einer 
langfristigen Zusammenarbeit interessiert“.

Das hört sich gut an und bestätigt den 
Weg, den das Café eingeschlagen hat. 
Die Mitarbeiter*innen würdigen das gute 
Betriebsklima. 

Im Vorfeld der Fünfjahresfeier wurde eine 
Spendenaktion zur Verschönerung des 
Cafés, hier Ausstattung mit Terrassenmo-
biliar, aufgerufen mit dem Ergebnis einer 
überragenden Resonanz. Einzelpersonen, 
Gruppen des Bürgerhauses, Firmen Ban-
ken und andere Organisationen sind dem 

Aufruf gefolgt. In kürzester Zeit konnte der 
gesamte Außenbereich mit neuem Mobili-
ar bestückt werden. 

Das zeigt die Verbundenheit vieler Herfor-
der mit dieser Einrichtung. Hierfür noch 
einmal vielen Dank. 

Die Betriebsleitung Frau Dohte wünscht 
sich für die Zukunft viele spontane Besu-
cher. „Wir wollen als ganz normales, öf-
fentliches Café wahrgenommen werden“.

Die Einsatzbereitschaft des gesamten 
Teams weit über das normale Maß hinaus 
ist hervorzuheben und dafür möchte ich 
mich recht herzlich bei allen Mitarbeiter*in-
nen bedanken.

Dr. Wolfgang Willich 
Geschäftsführer

Ev. Integrationsbetriebe Schweicheln gGmbH

      » Das Café im Haus unter den Linden feiert sein  
           fünfjähriges Bestehen. Als Integrationsbetrieb  
              bietet es auch Menschen mit Behinderung einen  
                   Arbeitsplatz – sie arbeiten gerne dort. «
                            Titelzeile einer hiesigen Tageszeitung
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Als diakonischer Träger haben wir die Verant-
wortung Kinder, Jugendliche und Mitarbei-
tende dabei zu unterstützen, den interreligi-
ösen und interkulturellen Dialog zu führen. 
Für die Mitarbeitenden ist ein Grundwissen 

über die verschiedenen Religionen in diesen 
Zusammenhängen ebenso wichtig wie ein 
bewusster Umgang mit den eigenen religiö-
sen bzw. wertegebundenen Vorstellungen.
Die Seminare bieten die Gelegenheit sich mit 

Kolleginnen und Kollegen zu diesen Themen 
auszutauschen. In den beiden Seminaren 
„Meine Arbeit macht SINN“ im jahr 2019 sol-
len kraftspendende Möglichkeiten der Arbeit 
entdeckt und gepflegt werden. Darüber hin-

aus bieten sie Zeit für persönliche Reflexion 
und den Austausch miteinander. Es ist sehr 
schön, dass die Nachfrage sehr hoch ist und 
die Rückmeldungen positiv sind.

TERMINE:
19. – 20. März 2019 
05. – 06. November 2019
in Hannover

SEMINARREIHE  
FÜR ALLE MITARBEITENDEN DER EINRICHTUNGEN, GESELLSCHAFTEN UND DER  
ZENTRALEN VERWALTUNG IM DIAKONIEVERBUND SCHWEICHELN E. V.

      » Schön, dass so etwas angeboten wird.  
Ich würde jederzeit wieder teilnehmen. Gute Mischung  
    von spirituellen und informativen Impulsen. «

      » Ich nehme sehr viel mit  
         und hoffe, die Dinge in meinen  
Alltag übertragen zu können. «

      » Das Seminar hat mir geholfen, mich auf meine  
Kräfte zu besinnen und Anregungen zu bekommen:  
    Für mein Leben und für meine Arbeit! Es war stärkend! «

      » Das Thema „Kraftquellen und Krafträuber“ hat  
mir sehr gefallen. Es wurde einem deutlich, was mir Kraft  
          gibt und war mir die Kraft raubt. Schon darüber  
                      nachzudenken hat viel gebracht. «

      » Der Austausch zwischen pädagogischen Mitarbeitern/ 
 Verwaltungsmitarbeitern aus den verschiedenen Einrichtungen      
          ist wertvoll für das gemeinsame Zusammenarbeiten. «

      » Durch die Möglichkeit kreativ zu sein, z. B. in  
Büchern stöbern, malen, schreiben, waren die 2 Tage wie  
         ein lockeres Geflecht, was eine tolle Wirkung hat. «

STIMMEN VON MITARBEITENDEN:
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3Unsere Rechte!
Mein persönlicher 
Rechtekatalog

Rechtekatalog der 
Ev. Jugendhilfe Geltow

3Rechtekatalog 
Rechte haben, Rechte kriegen
Mobile Betreuung für Jugendliche und 
junge Erwachsene 

Rechtekatalog der Ev. Jugendhilfe Bochum

BROSCHÜREN  
IM DIAKONIEVERBUND SCHWEICHELN E. V. 

Handreichung 
zum Thema:

 5Dokumentation in der 
pädagogischen Arbeit

Rechteflyer4
der verschiedenen 

Angebote der
Ev. Jugendhilfe 

Münsterland 

 5Erziehung braucht 
eine Kultur der Partizipation
Umsetzung und Ergebnisse 
eines Modellprojektes in der 
Erziehungshilfe

 5Handlungsleitfaden 
für Leitungsverantwortliche
bei Grenzverletzungen von 
Mitarbeitenden gegenüber 
Kindern und Jugendlichen

Partizipation – Beschwerde
– Grenzwahrender Umgang – Anregung4

 Handlungsleitlinie für alle Mitarbeitenden
der Ev. Jugendhilfe Münsterland

Rechtekatalog der Ev. Jugendhilfe Münsterland
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Alle Kinder  
haben Rechte
und Grenzen

   Tagesgruppe

UN-Kinderrechtskonvention Artikel 19
Schutz vor Gewaltanwendung,  
Misshandlung, Verwahrlosung

Alle Kinder haben Rechte. 

Diese Rechte stehen in der Kinderrechts-
konvention. Das ist ein Vertrag, den fast alle 
Staaten der Erde am 20. November 1989 
miteinander geschlossen haben. 
Eine Konvention bedeutet Übereinkunft. Die 
Kinderrechtskonvention ist extra für Kinder 
gemacht und gibt ihnen die wichtigsten 
Rechte:  Diese Rechte heißen Grund-
rechte.

Inzwischen haben fast alle Staaten der Erde 
der Kinderrechtskonvention zugestimmt bis 
auf Somalia und die USA. Insgesamt besteht  
die Kinderrechtskonvention  
aus 54 Artikeln:

Ein kleiner Auszug besagt zum Beispiel:

Die Vertragsstaaten treffen alle geeigneten 
Maßnahmen… um das Kind vor jeder Form 
körperlicher oder geistiger Gewaltanwen-
dung, Schadenszufügung oder Misshand-
lung, vor Verwahrlosung oder Vernachlässi-
gung, … zu schützen.

Ev. Jugendhilfe gGmbH
Beschwerdestelle
Viefhoek 17 · 48565 Steinfurt
Partizipation@ev-jugendhilfe.de
www.ev-jugendhilfe.de
Tel. 0160.90 940 628

Ihre Meinung, Ihre Erfahrung  
ist uns wichtig.

Wir würden gern wissen: 
•  Was gefällt Ihnen?
•  Was gefällt Ihnen nicht?  

Haben Sie schlechte Erfahrungen gemacht  
und möchten Sie sich beschweren?

•  Haben Sie Verbesserungsvorschläge?

Schicken Sie uns Ihr Anliegen über:
Partizipation@ev-jugendhilfe.de
Oder rufen Sie uns an unter:
0160. 90 940 628

Wir garantieren Ihnen, dass Ihre Erfahrungen,  
Anregungen und Beschwerden an die richtige 
Stelle kommen. Über den Eingang und das  
weitere Vorgehen erhalten Sie 
eine Nachricht.
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Alle Kinder haben Rechte

UN-Kinderrechtskonvention Artikel 19
Schutz vor Gewaltanwendung, Misshand-
lung, Verwahrlosung

Diese Rechte stehen in der Kinderrechtskonven-
tion. Eine Konvention bedeutet Übereinkunft, 
die fast alle Staaten der Erde am 20. Novem-
ber 1989 miteinander geschlossen haben. Die 
Kinderrechtskonvention ist extra für Kinder 
gemacht und gibt ihnen die wichtigsten Rechte: 
Diese Rechte heißen Grundrechte

Die Vertragsstaaten treffen alle geeigneten 
Maßnahmen… um das Kind vor jeder Form 
körperlicher oder geistiger Gewaltanwendung, 
Schadenszufügung oder Misshandlung, vor Ver-
wahrlosung oder Vernachlässigung, …  
zu schützen.

Ev. Jugendhilfe gGmbH
Beschwerdestelle
Viefhoek 17 · 48565 Steinfurt
Partizipation@ev-jugendhilfe.de
www.ev-jugendhilfe.de
Tel.  0160.90 940 628

 

Alle Kinder  
haben Rechte
und Grenzen

Alle Kinder haben Rechte

Meinungsfreiheit
Jeder Mensch, auch Du, darf seine eigene 
Meinung haben und sagen. Es gehört dazu, 
dass Du auch die Meinung anderer Menschen 
zulässt.

Respekt
Du hast ein Recht darauf, von anderen Men-
schen mit Respekt und Achtung behandelt 
zu werden – das bedeutet aber auch: Andere 
Menschen möchten von Dir mit Respekt und 
Achtung behandelt werden.

Würde
Jeder Mensch hat das Recht auf die freie Ent-
wicklung seiner Persönlichkeit. Das bedeutet, 
dass Du nicht herabgewürdigt werden darfst 
– aber auch, dass Du andere Menschen nicht 
beleidigen oder herabwürdigen sollst.

R
                  Religionsfreiheit
Egal welcher Religion Du angehörst, so hast 
Du ein Recht diese Religion auszuüben. Das 
soll jeder respektieren, genauso wie Du 
respektieren sollst, dass Deine Freunde einer 
anderen Religion angehören.

Schutz vor Gewalt
Niemand darf dir Gewalt antun.

Kita
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Alle Kinder  haben Rechteund Grenzen

Wohngruppe

Liebe Eltern, auch Ihre Meinung und Ihre 
Erfahrung sind uns wichtig.•  Was gefällt Ihnen?•  Was gefällt Ihnen nicht? • Haben Sie schlechte Erfahrungen gemacht  

   und möchten Sie sich beschweren?
•  Haben Sie Verbesserungsvorschläge?Wir garantieren Ihnen, dass Ihre Nachricht an die 

richtige Stelle kommt. Über den Eingang Ihrer 
Meldung sowie über das weitere Vorgehen  
erhalten Sie eine Nachricht.• Ev. Jugendhilfe, Beschwerdestelle

   Viefhoek 17, 48565 Steinfurt• Partizipation@ev-jugendhilfe.de • Tel. 0160.90 940 628

Ev. Jugendhilfe gGmbHBeschwerdestelleViefhoek 17 · 48565 SteinfurtPartizipation@ev-jugendhilfe.dewww.ev-jugendhilfe.deTel. 0160.90 940 628

Was kannst Du tun, wenn Dir 
unrecht getan wird? 

Neben den Pädagoginnen und Pädagogen in 
der Wohngruppe gibt es für jede Wohngruppe 
einen Menschen aus der Pädagogischen Lei-
tung, den Du ansprechen kannst.

Die Evangelische Jugendhilfe Münsterland hat 
auch noch eine offizielle Beschwerdestelle, an 
die Du Dich wenden kannst. Nimm Kontakt  
auf:

• Ev. Jugendhilfe, Beschwerdestelle
   Viefhoek 17, 48565 Steinfurt• Partizipation@ev-jugendhilfe.de • Tel. 0160.90 940 628

Oder schick uns eine Beschwerdepostkarte, 
die du bei den Pädagogen bekommst.  
Wir melden uns so schnell wie  möglich bei dir.
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UN-Kinderrechtskonvention Artikel 19

Schutz vor Gewaltanwendung,  

Misshandlung, Verwahrlosung

Kinder haben Rechte. 

Diese Rechte stehen in der Kinderrechtskonven-

tion. Das ist ein Vertrag, den fast alle Staaten 

der Erde am 20. November 1989 miteinander 

geschlossen haben. Eine Konvention bedeutet 

Übereinkunft. Die Kinderrechtskonvention ist 

extra für Kinder gemacht und gibt ihnen die 

wichtigsten Rechte: Diese Rechte heißen 

Grundrechte.

Inzwischen haben fast alle Staaten der Erde 

der Kinderrechtskonvention zugestimmt bis auf 

Somalia und die USA. Insgesamt besteht  

die Kinderrechtskonvention  

aus 54 Artikeln:

          
          

 Ein Auszug besagt zum Beispiel:

Die Vertragsstaaten treffen alle geeigne-

ten Maßnahmen… um das Kind vor jeder 

Form körperlicher oder geistiger Gewalt-

anwendung, Schadenszufügung oder 

Misshandlung, vor Verwahrlosung oder 

Vernachlässigung, … zu schützen.

Ev. Jugendhilfe gGmbH

Beschwerdestelle

Viefhoek 17 · 48565 Steinfurt

Partizipation@ev-jugendhilfe.de

www.ev-jugendhilfe.de

Tel. 0160.90 940 628

Alle Kinder  

haben Rechte

und Grenzen
Alle Kinder haben Rechte... 

Meinungsfreiheit

Jeder Mensch, auch Du, darf seine eigene 

Meinung haben und vertreten. Es gehört dazu, 

dass Du auch die Meinung anderer Menschen 

tolerierst.

Respekt

Du hast ein Recht darauf, von anderen Men-

schen mit Respekt und Achtung behandelt 

zu werden – das bedeutet aber auch: Andere 

Menschen möchten von Dir mit Respekt und 

Achtung behandelt werden.

Würde

Jeder Mensch hat das Recht auf die freie Ent-

wicklung seiner Persönlichkeit. Das bedeutet, 

dass Du nicht herabgewürdigt werden darfst 

– aber auch, dass Du andere Menschen nicht 

beleidigen oder herabwürdigen sollst.

          
  Religionsfreiheit

Egal welcher Religion Du angehörst, so hast 

Du ein Recht diese Religion auszuüben. Das 

soll jeder respektieren, genauso wie Du 

respektieren sollst, dass Deine Freunde einer 

anderen Religion angehören.

Schutz vor Gewalt

Niemand darf dir Gewalt antun.

Offene Ganztags Schule

w
w

w
.g

ra
fi

k-
de

si
gn

-v
og

t.
de

Alle Kinder  
haben Rechte
und Grenzen

Ambulante Hilfen

Ev. Jugendhilfe gGmbH

Beschwerdestelle

Viefhoek 17 · 48565 Steinfurt

Partizipation@ev-jugendhilfe.de

www.ev-jugendhilfe.de

Tel. 0160.90 940 628

Ihre Meinung, Ihre Erfahrung  

ist uns wichtig.

Wir würden gern wissen: 

•  Was gefällt Ihnen?

•  Was gefällt Ihnen nicht?  

Haben Sie schlechte Erfahrungen gemacht  

und möchten Sie sich beschweren?

•  Haben Sie Verbesserungsvorschläge?

Schicken Sie uns Ihr Anliegen über:

Partizipation@ev-jugendhilfe.de

Oder rufen Sie uns an unter:

0160. 90 940 628

Wir garantieren Ihnen, dass Ihre Erfahrungen,  

Anregungen und Beschwerden an die richtige 

Stelle kommen. Über den Eingang und das  

weitere Vorgehen erhalten Sie  

eine Nachricht.

UN-Kinderrechtskonvention Artikel 19

Schutz vor Gewaltanwendung,  

Misshandlung, Verwahrlosung

Alle Kinder haben Rechte. 

Diese Rechte stehen in der Kinderrechts-

konvention. Das ist ein Vertrag, den fast alle 

Staaten der Erde am 20. November 1989 

miteinander geschlossen haben. 

Eine Konvention bedeutet Übereinkunft.  

Die Kinderrechtskonvention ist extra für 

Kinder gemacht und gibt ihnen die wichtigs-

ten Rechte:  Diese Rechte heißen Grund-

rechte.

Inzwischen haben fast alle Staaten der Erde 

der Kinderrechtskonvention zugestimmt bis 

auf Somalia und die USA. Insgesamt besteht  

die Kinderrechtskonvention  

aus 54 Artikeln:

Ein kleiner Auszug besagt zum Beispiel:

Die Vertragsstaaten treffen alle geeigneten 

Maßnahmen… um das Kind vor jeder Form 

körperlicher oder geistiger Gewaltanwen-

dung, Schadenszufügung oder Misshand-

lung, vor Verwahrlosung oder Vernachlässi-

gung, … zu schützen.
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Mitwirkung und Beteiligung in der 
Ev. Jugendhilfe Schweicheln

Rechtekatalog der 
Ev. Jugendhilfe Schweicheln

Ich bin wichtig6

Folgende Broschüren wurden im Diakonieverbund 
Schweicheln e.V. erarbeitet und können auf der Homepage 
www.diakonieverbund.de/Materialien 
heruntergeladen werden oder per Mail bei Frau Hildebrandt 
hildebrandt.sandra@diakonieverbund.de bestellt werden.
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PRESSEBERICHTE 

Lieselotte Quetschkommode 
sorgt für Spaß im Zirkuszelt

Evangelische Jugendhilfe feiert 125-jähriges Bestehen mit Familienfest 
 Von Annika Tismer

H i d d e n h a u s e n (HK). 
125 Jahre Evangelische Jugend-
hilfe Schweicheln sind für die 
Verantwortlichen ein Grund, 
ausgiebig zu feiern. Gleich 
mehrere Veranstaltungen gibt 
es in diesem Jahr anlässlich des 
Jubiläums. Am Sonntag hat auf 
dem Gelände ein großes Fami-
lienfest stattgefunden.

In einem großen Zirkuszelt
spielte dabei unter anderem Lie-
selotte Quetschkommode: Die
Musikerin und Sängerin brachte
vor allem die jungen Besucher mit
humorvollen Songs zum Lachen.
Ebenfalls für beste Stimmung hat-
te bereits im Vorfeld die Lila Büh-
ne gesorgt, die nicht nur den
Kleinsten eine spannende Ge-

tiges Anliegen, uns zu öffnen«,
sagte Presseverantwortlicher Ilja
Schirkowskij. Die Veranstaltung
solle deshalb natürlich zum einen
dazu dienen, allen Mitarbeitern
und Betreuten ein schönes Fest zu
bieten, gleichzeitig aber auch an-
deren Interessierten einen Ein-
blick in die Arbeit und die Mög-
lichkeiten der Jugendhilfe Schwei-
cheln zu geben. »Wir möchten
einfach gern mit allen zusammen
dieses besondere Jubiläum fei-
ern«, sagte er: »Dabei wollen wir
zeigen: Wir sind da, wir sind cool,
kommt vorbei!«

Die Stationen auf dem Festplatz
boten dabei viele Gelegenheiten,
sich zu informieren oder Spaß zu
haben. So hatte sich die Wohn-
gruppe für unbegleitete minder-
jährige Flüchtlinge bereit erklärt,
Zöpfe zu flechten, die Kita hatte
Spielgeräte aufgestellt und vor
dem Zirkuszelt gab’s Zuckerwatte.

In einem Zirkuszelt bringt Lieselotte Quetschkommode ihre Zuhörer
mit humorvollen Liedern zum Lachen. Im Vorfeld hatte die Lila Büh-

ne für gute Stimmung unter den Besuchern des Familienfestes in
Schweicheln gesorgt. Fotos: Annika Tismer
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Tageskalender

RATHAUS/BÜRGERBÜRO

Bürgerbüro, Rathausstraße 1,
Telefon 05221/964333, 8 bis 13 Uhr
geöffnet.

BÄDER
Freibad, Badstraße 13, Telefon
05223/83429, 7 bis 20 Uhr geöffnet.

BÜCHEREIEN
Gemeindebücherei, Rathausplatz
15, 10 bis 15 Uhr geöffnet.

AUSSTELLUNGEN
Haus Stephanus, Ausstellung Gi-
sela Dachsel mit dem Titel »Zwi-
schen den Zeiten«.
Holzhandwerksmuseum, Masch-
straße 16, Ausstellung Amerikani-
sche Waldeisenbahnen im Modell.

VEREINE UND VERBÄNDE
AWO Schweicheln, Treffpunkt
Am Kartel, 19 bis 21 Uhr Rommé. 
CVJM Eilshausen, Sporthalle
Grundschule Lippinghausen,
Untere Ringstraße 2, 19 bis 21.30
Uhr Breitensport für Mitarbeiter
in der Jugendarbeit und Mitglie-
der des CVJM (ab 16 Jahre).

Bürogebäude an 
der Bünder Straße

Hiddenhausen (HK/pjs). Ein an
der Milchstraße ansässiger Ge-
werbebetrieb plant den Bau eines
weiteren Bürogebäudes und zu-
sätzlicher Stellplätze: Dazu hat
der Gemeindeentwicklungsaus-
schuss am Montag die Aufstellung
einer Ergänzungssatzung befür-
wortet, die die erforderliche
Außenbereichsfläche an der West-
seite der Bünder Straße in Höhe
der Tankstelle Hempelmann ein-
bezieht. Auf der Fläche befinden
sich das stillgelegte Kühlbecken
der früheren Margarinefabrik
MeyLip, das zeitweise als »inoff-
zielles Freibad« genutzt wurde,
sowie ein Pumpenhäuschen.

Hiddenhausen Am Eickhof: 
Ausschuss für
Wohngebiet

Hiddenhausen (HK/pjs). Grü-
nes Licht hat der Gemeindeent-
wicklungsausschuss am Montag
im Grundsatz für die Ausweisung
eines Wohngebiets östlich der
Straße »Am Eickhof« gegeben: Da-
zu sind eine Änderung des Flä-
chennutzungsplans und die Auf-
stellung eines Bebauungsplans er-
forderlich. Unter der Überschrift
»Das Diakoniegelände wird ein
Teil des Dorfes« soll der nördliche
Teilbereich des Diakonieverbund-
Areals (Falkendieker Straße/Am
Eickhof) künftig mit Einfamilien-
häusern (alternativ Einzel- oder
Doppelhäuser) bebaut werden
können. Vorgesehen ist die Er-
schließung durch einen Stichweg
mit Wendehammer. 

Südlich davon sollen zwei drei-
geschossige Gebäude mit Staffel-
geschoss entstehen – eines will
der Kirchenkreis für familien- und
seniorengerechtes Wohnen nut-
zen, das östlich gelegene wird als
Diakoniestation und Tagespflege-
Einrichtung mit zusätzlicher
Wohnnutzung geplant. Das Kon-
zept beinhaltet zudem eine »Wer-
re-Achse« – eine Zuwegung, die
von der Straße »Am Eickhof« zum
Flussufer führt und für jeden zu-
gänglich sein soll. Beidseits dieser
Achse könnte ein multifunktiona-
ler, generationenübergreifender
öffentlicher Freizeitbereich ent-
stehen – mit Kanu-Anleger, Spiel-
platz und Rad- und Fußweg.

schichte vortrug, sondern auch
bei älteren Besuchern Erinnerun-
gen weckte – immerhin ist Her-
bert Mische seit 36 Jahren mit sei-
nem Puppentheater unterwegs.

Daneben gab es auf dem Gelän-
de der Jugendhilfe aber auch die
Möglichkeit, bei Getränken und
Speisen beisammenzusitzen und
zu plaudern. »Uns ist es ein wich-

Gespannt verfolgen die jüngsten Gäste der Jubiläumsveranstaltung
das Geschehen – Mitmachen erwünscht. 

SPD will
2. Klimatag

Hiddenhausen (HK). Die SPD-
Fraktion beantragt, dass der 2017
erstmalig begangene Klima- und
Umwelttag regelmäßig alle zwei bis
drei Jahre stattfinden soll. Der Kli-
ma- und Umwelttag unter dem
Motto »Mobilität« sei aus Sicht der
Sozialdemokraten ein großer Er-
folg gewesen und habe überge-
meindlich viel Lob erhalten. Die
Verwaltung habe dieses Event mit
großem Engagement und viel Krea-
tivität zu einer großartigen Veran-
staltung mit guter Resonanz ge-
macht.

»Das Thema Klima- und Umwelt
hat sehr viele Facetten – die The-
menbreite ist extrem groß und die
Interessen in dem Bereich sehr
vielseitig. Wir möchten der Verwal-
tung deshalb keine konkreten The-
menvorgaben machen, sondern mit
diesem Antrag in erster Linie den
Gedanken und das Thema Klima-
und Umwelt an sich zu einem fe-
sten Bestandteil der kommunal-
politischen Arbeit im Rat machen«,
sagt Fraktionschef Ulrich Ewering.

LEIHWAGEN 
KOSTENLOS

ab einem Einkaufswert von 
300,- Euro, im Umkreis 

von 50 km für 2 Std.

POLSTERECKE
Füße chromfarbig,

Stellfl äche ca. 358x219 cm. 
Inklusive 3 große Rücken-

kissen, 2 mittlere Kissen und 
4 Zierkissen. Rücken echt 

bezogen, Steppung im Sitz
rechts und links montierbar.

Sitzhöhe: ca. 45 cm,
Liegefl äche: ca. 270x105 cm.

950€750€ 1199€999€

+ + + ENTDECKEN SIE IHRE NEUEN  Lieblingsplätze + + + ALLES FÜR IHREN NEUEN LIEBLINGSPLATZ GIBT ES HIER + + + 

JETZT ENTDECKEN:

POLSTERECKE
Füße: Massivholz Kernbuche 11 cm.

B/H/T: ca. 192x88x94 cm. Ohne Kopfstütze. 
Optional mit Funktionen.

1250€
1807€

UNSERE 
ÖFFNUNGSZEITEN: 

Mo. bis Fr. 9.30 - 19 Uhr & 
Sa. 9.30 - 18 Uhr

Für Druckfehler keine Haftung. Solange Vorrat reicht.

POLSTERBETT

Liegefl äche ca. 180x200 cm

inkl. aufklappbare Stau-

raum-Box und Topper.

  Knaller
 PREIS

NEUE WOHN(T)RÄUME
Erfüllen Sie sich Ihre Träume!

Schönes Wohnen
mitnehmen und sparen

WOHNZENTRUM
BRUCHMÜHLEN

GmbH32289 BRUCHMÜHLEN | Großer Ort 16 | Tel.: 0 52 26 / 98 20 0 
www.wohnzentrum-bruchmuehlen.de 
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Ohne Deko.

für Jugendliche und junge Er-
wachsene, die unbegleitet nach
Deutschland geflohen sind. Mit
vier jungen Männern sprach er
über deren Pläne für die Zukunft.
»Sie zeigten sich alle motiviert,
sich eine berufliche Perspektive
aufzubauen«, stellte Stamp fest.
Das Projekt »MachMut« bereitet
junge Geflüchtete in Haus- und
Wohngemeinschaften auf ihr neu-
es Leben in Deutschland vor und
entwickelt gemeinsam mit ihnen
Lebensperspektiven. Neben dem
Erwerb der deutschen Sprache
lernen die Jugendlichen mit all-
täglichen Aufgaben und Anforde-
rungen umzugehen. Eine intensi-
ve pädagogische Fachbegleitung
stützt sie in Krisenzeiten und hilft
bei posttraumatischen Belastun-
gen. Damit erfülle die Jugendhilfe
eine wichtige gesellschaftliche
Aufgabe, erklärte der Minister.
Sein Fazit: »Ich bin begeistert.« 

Außerdem ließ sich Stamp von

den Mitarbeitern über die Arbeit
des Förderzentrums für Flüchtlin-
ge informieren. Es ebnet Erwach-
senen mit Fluchterfahrung oder
Migrationshintergrund den Weg
auf den Arbeitsmarkt und gibt ih-
nen Anschlussperspektiven. Zu
den wichtigsten Bausteinen des
Projektes gehören: betriebliche
Praxis, Qualifizierung, Sprachför-
derung und Bewerbungstraining.
Das Förderzentrum leitet die Ju-
gendhilfe Schweicheln im Auftrag
von Arbeitsagentur und Jobcenter.

In diesem Zusammenhang ver-
wies Dr. Joachim Stamp auf die
»3+2-Regelung«, die in NRW auf
jeden Fall umgesetzt werde. Dabei
handelt es sich um eine bundes-
weite Vorgabe, dass Menschen,
die kein dauerhaftes Aufenthalts-
recht erhalten haben, aber aus
unterschiedlichen Gründen nicht
abgeschoben werden können, eine
dauerhafte Aufenthaltsperspekti-
ve bekommen, wenn sie eine drei-

dungsgesetztes (KiBiz) zu drän-
gen. Denn als Träger von 16 Kitas
müsse der Diakonieverbund wis-
sen, woran er sei. Stamp erklärte,
für 2019/20 erhielten die Träger
eine »vernünftige Übergangsfi-
nanzierung«. Man arbeite »an
einer dauerhaften Auskömmlich-
keit des Systems«. Eine weitere
wichtige Herausforderung sei die
Steigerung der Attraktivität des
Erzieher-Berufes.

Von der Arbeit der Kita Buchen-
holz zeigte sich der Minister sehr
angetan: »Hier wird eine sehr gute
integrative Arbeit geleistet und
das in einem äußerst liebevoll ge-
stalteten Umfeld.« Als Liberaler
sei es ihm wichtig, dass Menschen
zu Beginn ihres Lebens die besten
Chancen erhielten, damit sie ein
möglichst selbstbestimmtes Le-
ben führen können – zum Wohle
für sich und die Gesellschaft. Das
gelte auch für den Neustart der
geflüchteten Jugendlichen. 
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RATHAUS/BÜRGERBÜRO

Bürgerbüro, Rathausstraße 1,
Telefon 05221/964333, 8 bis 13 Uhr
geöffnet.

BÄDER
Freibad, Badstraße 13, Telefon
05223/83429, 7 bis 20 Uhr geöffnet.

BÜCHEREIEN
Gemeindebücherei, Rathausplatz
15, 12.30 bis 18 Uhr geöffnet.

VERANSTALTUNGEN
AWO Schweicheln, Treffpunkt, Am
Kartel 32, 15 bis 17 Uhr Senioren-
treff, 18 bis 21 Uhr Westerntanz.

VEREINE UND VERBÄNDE
AWO Lippinghausen, 15 Uhr Bas-
teln im Bürgerhaus.
Gospelchor Good News, Gemein-
dehaus Oetinghausen, 20 bis 21.30
Uhr Chorprobe.

KINDER UND JUGENDLICHE
Evangelische Jugend Hiddenhau-
sen, Gemeindehaus Eilshausen,
Erdbrügge 13, 16 bis 17 Uhr Mini-
jungschar (6 bis 8 Jahre).
CVJM Sundern, Gemeindehaus
Sundern, Am Uphof 9, 17 bis 18.30
Uhr Jungenjungschar (9 bis 13 Jah-
re), 18.30 bis 20 Uhr Mädchenkreis
(ab 13 Jahre).
Kindergarten Arche, Buchenkamp
4, 14.30 Uhr Großeltern lesen aus
Märchenbüchern.
Schützen Eilshausen, Restaurant
Athos, Brandhorststr. 110, 17 Uhr
Schießtraining Schüler/Jugend.

SENIOREN
Haus Stephanus, 11 Uhr Gedichte
und Balladen.

KIRCHEN
Kath. Kirchengemeinde St. Boni-
fatius, 18 Uhr Abendmesse.

jährige Ausbildung absolvieren
und zwei Jahre im Beruf tätig sind.
Stamp ist in einem Erlass darüber
noch hinausgegangen: Auch im
Qualifizierungsjahr sind die jun-
gen Leute künftig geschützt. 

Dafür erntete er im anschlie-
ßenden Gespräch mit den Vor-

ständen des Diakonieverbundes,
den Leitern der Jugendhilfe, der
Arbeitsagentur, des Jobcenters
und heimischen Politikern von al-
len Seiten Zustimmung. 

Vorstand Kröger nutzte das Ge-
spräch, um auf eine zügige Fertig-
stellung des neuen Kinderbil-

___
»Die Träger erhalten 
eine vernünftige Über-
gangsfinanzierung für 
ihre Kitas.«

Familienminister Dr. Joachim Stamp

Infos, Musik und viel Bewegung
»Move for Dementia« am Sonntag auf dem Rathausplatz – 1000 Besucher erwartet

Hiddenhausen (HK/us). Im Ge-
nerationen-Treff Enger, dem Haus
Stephanus in Hiddenhausen und
der Kita Taka-Tuka-Land wurde
die Idee für den Aktionstag »Move
for Dementia« geboren. An die-
sem Sonntag, 2. September, findet
nun bereits der dritte Aktionstag
statt, mit dem das Thema Demenz
aus der Tabuzone in die Mitte der
Gesellschaft geholt werden soll. 

Erstmals fand der »Move for
Dementia im September 2016«
statt. »In der Nachbetrachtung der
Kampagne werteten alle beteilig-
ten Initiativen den Aktionstag als
eine wertvolle, gemeinschaftliche
und lebensnahe Veranstaltung,
die ein starkes Signal an die Ge-
sellschaft gesendet hat«, sagt
Günter Niermann vom Generatio-
nen-Treff Enger. 

Gemeinsam mit Manuela
Schock vom Haus Stephanus so-
wie Nadine Kerber von der Kita
Taka-Tuka-Land und Nils Wör-
mann, beim Kreissportbund für
das Programm »Bewegt älter wer-
den« zuständig, und weiteren Or-
ganisatoren hat er ein umfangrei-
ches Programm ausgearbeitet. Es
findet in der Zeit zwischen 10 und

Denn, wie Niermann hervor-
hebt: »Bewegung, besonders ge-
meinsame Bewegung, wirkt nicht
nur der Demenz entgegen, son-
dern macht auch gute Laune – bei
Menschen mit Demenz genauso
wie bei Menschen ohne Demenz.
Wichtig ist generell, den Kontakt
innerhalb der Gemeinschaft zu
fördern. Demenz ist kein rein me-
dizinisch-pflegerisches Thema,
sondern betrifft die Gesellschaft
als Ganzes.«

Freude an der gemeinsamen Be-
wegung spielt auch beim Widufix-
Lauf eine große Rolle, der in die-
sem Jahr von der Gemeinde Hid-
denhausen ausgerichtet wird.
Bürgermeister Ulrich Rolfsmeyer
schlug vor, beide Veranstaltungen
zu kombinieren, und so können
die Besucher des »Move« am
Sonntag ab 14 Uhr auch beim Wi-
dufixlauf rund um das Rathaus
teilnehmen. 

Auf dem Rathausplatz können
sich Interessierte auf einem Markt
der Möglichkeiten über das The-
ma Demenz und Hilfen für Betrof-
fene informieren. Für Bewegung
auf und vor der Bühne sorgen der
Gospelchor Injoy (ab 11.15 Uhr),

der Chor »Ja«, in dem Senioren
und Johannes-Falk-Schüler ge-
meinsam singen (14 Uhr), die Kin-
derband Krawallo (15.10 Uhr) und
das Blasorchester der Freiwilligen
Feuerwehr Herford (16.10 Uhr).
Neben der Bühne sind von 15 bis
18 Uhr Oldtimer des Motor-Sport-
Clubs Herford zu sehen. 

Darüber hinaus haben die Teil-
nahme zugesagt: Vertreter vom
Fußballclub Schalke 04, die Spiel-
vereinigung Steinhagen, das Alt-
star-Team des Kreises Herford
und eine Mannschaft mit und oh-
ne Demenz vom Generationen-
Treff Enger, die beim Geh-Fußball
gegeneinander antreten.

Im Café Miteinander gibt es
Kaffee und Kuchen. Im Rathaus
wird die Foto-Wanderausstellung
zum Thema »Wo Sprache endet,
da beginnt Musik« mit Bildern von
Menschen mit Demenz um 10 Uhr
offiziell eröffnet. 

Den Abschlussgottesdienst um
17.15 Uhr leitet Pastorin Renata
Pense. »Mehrere hundert bunte
Luftballons werden dann zum
Himmel steigen«, verrät Nier-
mann. Er erwartet wie in den Vor-
jahren um die 1000 Gäste.

18 Uhr auf dem Rathausplatz in
Lippinghausen statt. 

Eine besondere Unterstützung
erfährt der Aktionstag durch die
Schirmherrschaft des Ministers
für Arbeit, Gesundheit und Sozia-

les des Landes NRW, Karl-Josef
Laumann, sowie den Botschafter
des »Move for Dementia«, Franz
Müntefering, und dem Landes-
sportbund NRW mit dem Pro-
gramm »Bewegt älter werden«.

Die Organisatoren des »Move for Dementia« (von links): Andreas
Blume (Kreissportbund), Manuela Schock (Haus Stephanus), Mari-
anne Schläger-Kramer (Simeonsstift Vlotho), Ramona Lindner (Kita
Taka-Tuka-Land), Astrid Hüske (Diakoniestation Herford) sowie
Günter und Edeltraud Niermann (Generationen-Treff Enger) und
Alexander Reger (Jacobi-Haus Bünde).  Foto: Siegfried Huss
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Flüchtlingsminister Dr. Joachim Stamp zu Besuch beim Diakonieverbund Schweicheln
 Von Ruth Matthes

H i d d e n h a u s e n (HK). Er
ist NRW-Minister für Kinder, Fa-
milie, Flüchtlinge und Integra-
tion – ein Zuständigkeitsbe-
reich, der sich mit den Arbeits-
feldern des Diakonieverbundes 
weitgehend deckt. Daher war 
es für Vorstand Rainer Kröger 
nur folgerichtig, Dr. Joachim 
Stamp im Jubiläumsjahr nach 
Schweicheln einzuladen. 

Da die Feierlichkeiten zum 125-
jährigen Bestehen in die Parla-
mentswoche fallen, war der FDP-
Minister bereits gestern zu Gast in
Schweicheln, um sich über die
Arbeit des Verbundes zu infor-
mieren und sich mit Mitarbeitern
und Teilnehmern auszutauschen.

Stamp besuchte eine Wohn-
gruppe des Projektes »MachMut«

Minster Dr. Joachim Stamp (5. von links) besuchte gemeinsam mit Dia-
konievorstand Hans-Hermann Wolf (von links), Claudia Dröll (Pädago-
gische Leiterin Jugendhilfe), Bürgermeister Ulrich Rolfsmeyer, Frauke
Schwietert (Leiterin Arbeitsagentur), Vorstand Rainer Kröger, Landrat

Jürgen Müller, Annette Scharfenstein (Projekt »MachMut«), Peter-Da-
vid Friedrich (Wahlkreisbüro Paul), Stephen Paul (FDP-MdL), Klaus
Binnnewitt (Leiter Jobcenter) und Ralf Mengedoht (Leiter Jugendhilfe)
drei Projekte des Diakonieverbundes. Foto: Ruth Matthes

Der Diakonieverbund

Mitarbeiter und Betreute
Der Diakonieverbund Schwei-
cheln gehört zu den größten 
Jugendhilfeträgern Deutsch-
lands. Er betreut fast 6000 
junge Menschen bis 25 Jah-
ren. Insgesamt beschäftigt 
der Verbund mit Einrichtun-
gen und Gesellschaften in 
NRW, Brandenburg und Ber-
lin mehr als 2000 Mitarbei-
tende, davon arbeiten 530 im 
Kreis Herford und Bielefeld.

    Jubiläum
2018 feiert der Diakoniever-
bund seinen 125. Geburtstag. 
Pressesprecher Ilja Schirkow-
skij: »In der Vergangenheit 
hat er immer auf gesell-
schaftliche Entwicklungen re-
agiert und sich ständig weiter 
professionalisiert. Heute wer-
den nicht mehr nur ›schwieri-
ge junge Leute‹ betreut, son-
dern Säuglinge, Kinder, Ju-
gendliche und junge Erwach-
sene im weitesten Sinne aus 
der Mitte der Gesellschaft.«

 Unter seinem Dach
16 Kitas mit 1004 Plätzen in 
Schweicheln, dem Münster-
land und Berlin, 97 Wohn-
gruppen (730 Plätze), 155 
Westfälische Pflegefamilien 
(258 Plätze), 22 Offene Ganz-
tagsgrundschulen, 59 Bereit-
schaftsfamilien mit 83 Inob-
hutnahmeplätzen, zwei För-
derschulen für soziale und 
emotionale Entwicklung, di-
verse Qualifizierungs- und 
Fördermaßnahmen im Be-
reich berufliche Integration.

Hilfe zum selbstbestimmten Leben

Endspurt beim 
Sommerleseclub
Hiddenhausen (HK). Der Som-

merleseclub der Gemeindebüche-
rei nähert sich der Zielgeraden.
Alle 200 Kinder  und Jugendliche,
die daran teilnehmen, sind aufge-
fordert, ihr Leselogbuch mit den
Lesestempeln noch bis Freitag, 31.
August, in der Bücherei abzuge-
ben. Nur wenn das Lesebuch vor-
liegt, kann der Leseerfolg mit
einer Urkunde bestätigt und die
erfolgreiche Teilnahme an die
Schulen gemeldet werden. Infos
unter www.sommerleseclub.de
oder der Telefonnummer 05221/
964120.

Löhner Straße 
wird Einbahnstraße

Hiddenhausen (HK). Aufgrund
von Bauarbeiten gilt drei Wochen
lang für die Löhner Straße in Hid-
denhausen eine Einbahnstraßen-
regelung. Daher können die Busli-
nien nicht wie gewohnt verkeh-
ren. Die Linien 646 und 647 kön-
nen in Fahrtrichtung Herford die
Haltestelle »Wortmann« nicht be-
dienen. Fahrgäste der Linie 646
nutzen als Ersatz die Haltestelle
»Maschstraße«. Für Fahrgäste der
Linie 647 gibt es an der Löhner
Straße eine Ersatzhaltestelle. Am
2. September wird von 9 Uhr bis 18
Uhr die Pestalozzistraße gesperrt.
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TERMINKALENDER
Weitere Termine für ganz OWL unter www.erwin-event.de

Gemeindebücherei Hidden-
hausen, 12.30 bis 18.00, Ge-
meindebücherei, Rathausplatz
15, Lippinghausen, Tel.
(05221) 96 41 20.

Waldfreibad Hiddenhausen,
7.00 bis 20.00, Badstr. 13, Tel.
8 34 29.

Chorprobe, Good News, Tel.
(0 52 21) 76 24 28, 20.00 bis
21.30, Gemeindehaus Oeting-
hausen, Milchstr..

AWO Schweicheln-Berm-
beck, 15.00 bis 17.00 Senio-
rentreff, 18.00 bis 21.00 Wes-
terntanzen, Am Kartel 32.
Haus Stephanus, 14.30 Aus-
flug ins Hof-Café Düsedieker-
bäumer in Oetinghausen, Ber-
tolt-Brecht-Str. 11, Tel.
(05221) 9 67 30.
Gemeindehaus Oetinghau-
sen, 16.30 bis 18.00 „TanzDich
Fit“, Milchstr..

Familienzentrum Buchen-
hof, Internationaler Frauen-
treff, 9.00, Herforder Str. 239.

Haus der Jugend, 12.30 bis
18.00, Rathausplatz 18, Tel.
(05221) 99 67 66.
Haus der Jugend/Theater-
werkstatt, 12.30 bis 18.00,
Haus der Jugend, Rathaus-
platz 18, Tel. (05221) 99 67 66.

Minijungschar (6-8 Jahre),Ev.
Jugend Hiddenhausen, Tel:
05223/1806327 oder www.ej-
hiddenhausen.de, 16.00 bis
17.00, Gemeindehaus Eilshau-
sen, Erdbrügge 13.

Schießtraining, Schüler+Ju-
gend, alle 14 Tage (ungerade
Wochenzahl) 17.30 bis 19.00;
Damen alle 14 Tage (ungera-
de Wochenzahl) 20.00 bis
22.00; Schnurschießen, Trai-
ning LG+LP alle 14 Tage (ge-
rade Wochenzahl) 19.00 bis
22.00, Schützengesellschaft
Eilshausen.
Diabetiker Selbsthilfegruppe
Enger, 19.30, Rabeneck-Haus,
Neuer Weg 3.

Rathaus, 8.00 bis 13.00, 14.00
bis 18.00, Tel. (05221) 96 40.
Bürgerbüro, 8.00 bis 18.00,
Tel. (05221) 96 43 33.
Außenstelle des Amtes für Ju-
gend und Familie, Tel. (0 52
21) 96 98 80 oder (0 52 21) 13
14 16, 14.00 bis 17.30, Pesta-
lozzistr. 3, Lippinghausen.

¥ Eilshausen (nw). Die Stephanus-Kirchengemeinde lädt am
Samstag, 1. September, alle Kinder ab fünf Jahren von 10 bis 12
Uhr zum Kinderbibelmorgen ins Gemeindehaus Eilshausen ein.
Es gibt ein buntes Programm zum Thema Talente und Bega-
bungen, die Gott jedem einzelnen geschenkt hat.

Café Miteinander und Integrationsrat
Hiddenhausen luden 100 Menschen ein

¥ Hiddenhausen (nw). Das
Café Miteinander und der In-
tegrationsrat Hiddenhausen
haben mit Unterstützung der
GemeindeverwaltungHidden-
hausen zu einem Ausflug zum
Steinhuder Meer eingeladen.
100 Menschen aus Hidden-
hausen, hauptsächlich Fami-
lien, waren der Einladung ge-
folgt und verlebten einen son-
nigenTagamSteinhuderMeer.
Es war ein Ausflug speziell

für Menschen, die sich selten
Urlaube leisten können. Mit
zwei Bussen ging es nach Stein-
hude und dort zu Fuß weiter
auf die künstlich angelegte Ba-
deinsel, wie Hussien Khedr,
Vorsitzender des Integrations-
rates, in einer Pressemittei-
lung informiert.
Er organisierte den Ausflug

gemeinsam mit Bettina Krö-
ger vomCaféMiteinander.Der
Sandstrand, die Liegewiesen

und die zwei Spielplätzen sei-
en ideale Orte gewesen, um
Kinderherzen höher schlagen
zu lassen. Mittags, so Khedr,
seien Fischbrötchen verspeist
worden, welche für die Fami-
lien mit Migrationshinter-
grund Neuland waren.
Zusätzlich habe jede Fami-

lie ihr eigenes Picknick mitge-
bracht, wodurch auch unter-
schiedliche Speisen aus ver-
schiedenen Ländern unterein-
ander getauscht werden konn-
ten.
„Natürlich ist die Organi-

sation im Vorfeld etwas an-
strengend, aber wenn man
dann abends sieht, wie glück-
lichwir dieMenschenund spe-
ziell die Kinder mit so einem
Tagmachen können, ist das je-
de Mühe wert und motiviert,
weiterzumachen“, so das Fazit
des Integrationsrat-Vorsitzen-
den Hussien Khedr.

Die rockige Band für Kinder und Familien will in diesem Jahr noch drei Alben veröffentlichen.
Eine Top-10-Kids-Hits-Sammlung erscheint am 12. Oktober

¥ Hiddenhausen (nw). Zwi-
schen Auftritten auf dem le-
gendären Kommz im bayeri-
schen Aschaffenburg und in
Ahlbeck auf Usedom kündi-
gen die Familien-Rock’n’Rol-
ler vonKrawallodrei neueVer-
öffentlichungen noch für die-
ses Jahr an: neben dem Sam-
pler „Winterzauber“ und einer
musikalischen Aufarbeitung
des Mauerfalls („Mitten in
Deutschland) erscheint am 12.
Oktober die neue Krawallo-
CD „Kids Hits – Top 10 der
Kindermusik“.
„AuchinunseremLive-Pro-

gramm haben wir immer Mu-
sikstückevonKollegenmit ein-
gebaut, die uns und den Kin-
dern samt ihren Familien Spaß
bereiten und alle in Bewegung
bringen“, erklären die Musi-
ker.
Daraus sei die Idee entstan-

den, ein gesamtes Album mit
den zehn besten Kinderlie-
dern einzuspielen – „und sie

so zu bearbeiten, dass sie wie
Krawallo-Songs klingen.“
Aus der großen Anzahl von

Kinderliedern stachen letzt-
endlich die ausgewählten, ur-
sprünglich sehr verschiedenen
Kinderlieder hervor.

Dabei sindGassenhauer von
Rolf Zukowski („Heute kann
es regnen“), Volker Rosin
(„Gorilla mit der Sonnenbril-
le“)oderFrederikVahle („Dra-
cula Rock“), aber auch Klassi-
ker wie „Affen rasen durch den
Wald“ und „Das Rote Pferd“.
Alle Songs sollen in neuemGe-
wand erscheinen.
Die spannende Herausfor-

derung bestand für Krawallo
darin, sich diese Stücke zu
Eigen zu machen und ihnen
den eigenen Stempel zu ver-

leihen. Als Zugabe findet sich
zudem als elfte Nummer eine
Neuauflage vom Krawallo-
Feuerwehr-Hit „112“ auf der
CD. „Und für Kindergärten

und Schulen als Unterstüt-
zung der Arbeit habenwirMit-
Sing-VersionenallerStückeauf
die Scheibe gepackt“, schildert
die Band.

Die CD wird es im örtli-
chen Fachhandel und zudem
in allen gängigen Streaming-
und Download-Systemen ge-
ben.

Die Gruppe um Sven Kreinberg (v. l.), Sebastian Dold und Jens Kosmiky freut sich
schon, die neuen Lieder auf die Bühne zu bringen. FOTO: ILKA VENT

Joachim Stamp, NRW-Minister für Kinder, Familie, Flüchtlinge und Integration, und Rainer Kröger, Vorstand des Diakonieverbundes Schweicheln, haben
sich mit Vertretern aus Landes- und Kommunalpolitik sowie mit Mitarbeitern der Jugendhilfe Schweicheln drei Projekte vor Ort angeschaut. FOTO: MAREIKE GRÖNEWEG

Der NRW-Minister für Kinder, Familie, Flüchtlinge und Integration hat amMittwoch
drei Projekte besucht. Anlass war das 125-jährige Bestehen des Diakonieverbundes Schweicheln

Von Mareike Gröneweg

¥ Schweicheln. Joachim
Stamp (FDP) hat sich am gest-
rigenMittwoch persönlich von
drei Projekten des Diakonie-
verbundes Schweicheln über-
zeugen können. Der Minister
für Kinder, Familie, Flüchtlin-
ge und Integration des Landes
Nordrhein-Westfalen (NRW)
besuchte anlässlich des 125-
jährigen Bestehens des Diako-
nieverbundes die Evangeli-
sche Jugendhilfe.
„Ich bin begeistert“, sind

Stamps finaleWorte in der Ab-
schlussrunde vor zahlreichen
Vertretern aus der Evangeli-
schen Jugendhilfe, dem Vor-
stand des Diakonieverbundes
sowie dem Landtagsabgeord-
neten Stephen Paul, Landrat
Jürgen Müller und Bürger-
meister Ulrich Rolfsmeyer.
Auch die Leiter von Jobcenter
und Arbeitsagentur, Frauke
Schwietert und Klaus Binne-
witt haben den Besuch des Mi-
nisters begleitet. Während des
Rundgangs wurden drei Pro-

jektevorgestellt: dasProjekt für
unbegleitete junge Flüchtlinge
„Mach Mut“, das Förderzen-
trum für Flüchtlinge und die
integrative Kindertagesstätte
Buchenhof.
DieKita sei sehr liebevoll ge-

staltet und könne ganz gezielt
auf die Handicaps der Kinder
eingehen, findet Joachim
Stamp. Ihm als Liberalen sei
es besonders wichtig, junge
Menschen zu fördern, damit
sie später ein möglichst selbst-
bestimmtes Leben führen kön-
nen.
Beeindruckt scheint Stamp

auch von dem Projekt „Mach
Mut“ gewesen zu sein: Dort
wohnen Jugendliche, die un-
begleitet nach Deutschland ge-
flüchtet sind. In der Wohnge-
meinschaft sollen die Jugend-
lichen und jungen Erwachse-
nen Lebensperspektiven ent-
wickeln, die deutsche Sprache
lernen und auch denAlltagmit
Aufgaben wie beispielsweise
Behördengängen bewältigen.
„Man spürt, dass sie sich an-
strengen wollen“, sagt Joa-

chim Stamp nach seinem Be-
such bei „Mach Mut“.
Stamp betont auch, dass der

Erlass der Landesregierung zur
Ausbildungsduldung einwich-
tiger Schritt in die richtige
Richtung gewesen sei. Mit der
sogenannten „3+2-Regelung“
erhalten Geflüchtete ohne
positiven Asylbescheid wäh-
rend ihrer Berufsausbildung in
der Regel eine dreijährige Dul-
dung. Bei erfolgreicher Prü-
fung und anschließender Be-

schäftigungkönnensie für zwei
weitere Jahre im Betrieb blei-
ben und eine Aufenthalts-
erlaubnis erhalten. „Ich forde-
re, dass es auf diesem Gebiet
auch eine bundesweite Lö-
sung gibt“, so Stamp. Er sei
zwar dafür, dass gegen Ge-
fährder streng vorgegangen
werde, doch man müsse auch
Chancen bieten für die zahl-
reichen Geflüchteten, die sich
in Deutschland eine Zukunft
aufbauenwollen. „Und fürdie-

se jungen Menschen wird hier
toll gearbeitet“, findet Stamp.
Annette Scharfenstein, Be-

reichsleiterin und verantwort-
lich für das Projekt „Mach
Mut“, fand den Besuch des
NRW-Ministers bestärkend.
„Eine politische Regelung wie
die Ausbildungsduldung sorgt
bei den Geflüchteten für Si-
cherheitundkannsiedazumo-
tivieren,sichzuengagierenund
aktiv zu werden“, so Schar-
fenstein.
RainerKröger,Vorstanddes

Diakonieverbundes Schwei-
cheln, ist nach dem Besuch be-
geistert: „Die klareHaltung des
Ministers hat mir gut gefallen.
Ich hatte den Eindruck, dass
wir ihnmit unserer Arbeit und
unseren Projekten beein-
druckt haben.“
Weitere politische Forde-

rungen, die Stamp bei seinem
Besuch in Schweicheln ange-
schnitten hat, war die Weiter-
bildung von Geflüchteten, die
über 18 sind, sowie die Re-
formdesKinderbildungsgeset-
zes in NRW.

Landrat Jürgen Müller und Minister Joachim Stamp be-
suchen Teilnehmer des Projektes „Mach Mut“. FOTO: ILJA SCHIRKOWSKIJ

¥ Hiddenhausen (nw). Aufgrund von Bauarbeiten wird es für
die Löhner Straße in Hiddenhausen eine Einbahnstraßenrege-
lung geben, die circa drei Wochen andauern wird. Daher kön-
nen auch die Buslinien nicht wie gewohnt fahren. Die Linien
646 und 647 können in Fahrtrichtung Herford die Haltestelle
„Wortmann“ nicht bedienen. Fahrgäste der Linie 646 nutzen als
Ersatz die Haltestelle „Maschstraße“. Für Fahrgäste der Linie 647
wird an der Löhner Straße eine Ersatzhaltestelle eingerichtet.

¥ Hiddenhausen (nw).DieGemeindebücherei kündigt den End-
spurt zum Sommerleseclub an. Alle 200 Kinder und Jugendliche
sind aufgefordert, ihr Leselogbuchmit den Lesestempeln bis Frei-
tag, 31. August, in der Bücherei abzugeben. Nur mit dem Lese-
buch kann der Leseerfolg mit einer Urkunde bestätigt und die er-
folgreicheTeilnahmeandieSchulengemeldetwerden.Werschnell
liest, kann noch beim Sommer-Leseclub mitmachen. Infos unter
www.sommerleseclub.de oder unter Tel. (0 52 21) 96 41 20.
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Tageskalender

RATHAUS/BÜRGERBÜRO

Bürgerbüro, Rathausstraße 1,
Telefon 05221/964333, 8 bis 18 Uhr
geöffnet.

BÄDER
Freibad, Badstraße 13, Telefon
05223/83429, 7 bis 20 Uhr geöffnet.

BÜCHEREIEN
Gemeindebücherei, Rathausplatz
15, 12.30 bis 18 Uhr geöffnet.

VEREINE UND VERBÄNDE
AWO Oetinghausen, 14.30 Uhr
Gymnastik im Bewegungszent-
rum.
Freizeit- und Wanderverein
Schweicheln-Bermbeck, 15 Uhr
Radtour, Ansprechpartner ist
Dierk Oetken, Telefon
05221/61298.
Shanty-Chor Die Binnenschiffer,
Alt Hiddenhausen, Löhner Straße
200, 19 Uhr Chorprobe.
CVJM Eilshausen, Gemeindehaus
Eilshausen, Erdbrügge 13, 20 bis
21.30 Uhr Probe des Posaunencho-
res.
Gesangverein Freundschaft,
Grundschule Hiddenhausen, 20
Uhr Chorprobe in der Aula.
AWO Lippinghausen, Haus des
Bürgers, 15 Uhr Spiel- und Klön-
nachmittag.
Schützen Eilshausen, Restaurant
Athos, 19 Uhr Allgemeines Trai-
ning, LG und LP, Schnurschießen.
Schützen Hiddenhausen, Schieß-
stand Mühlenstraße, 19 Uhr
Schießtraining für alle Vereins-
mitglieder.
Schützen Schweicheln-Berm-
beck, Vereinsheim, Schützenweg
17, 19 bis 21 Uhr Training Damen.

SENIOREN
AWO Oetinghausen, Eilshauser
Straße 30, 14.30 Uhr Gymnastik-
gruppe.
AWO Lippinghausen, Johannes-
Falk-Haus, Rathausstraße 2, 16 bis
17 Uhr Seniorensportgruppe.

Familien-Nachrichten

Wenn Sie möchten, dass Ihr Ge-
burtstag in unserer Familienecke
veröffentlicht wird, melden Sie
sich bei uns unter Telefon 05221 /
 59 08 11 oder per E-Mail an:

@ ____________________________
herford@westfalen-blatt.de

IWKH zu Gast bei Remmers
Unternehmen stellt Industrielacke her – 50 Gäste aus verschiedenen Branchen

Hiddenhausen (HK). Die Initia-
tive Wirtschaftsstandort Kreis
Herford (IWKH) hat ihre Veran-
staltungsreihe »Unternehmer-
frühstück« wieder aufgenommen
und zu einem Besuch des Hidden-
hauser Unternehmens Remmers
eingeladen. Rund 50 Gäste aus
vielen Branchen kamen. Remmers
hat einen Namen in der für den
Kreis Herford wichtigen Möbel-
industrie. In Hiddenhausen entwi-
ckelt, erprobt und produziert das
Unternehmen Industrielacke.

Der Tradition der Veranstal-
tungsreihe folgend pflegten und
knüpften die Teilnehmer beim
Frühstücksbuffet zunächst Kon-
takte, bevor Remmers-Geschäfts-
führer Klaus Boog sein Unterneh-
men und die Remmers-Gruppe
vorstellte. Trotz seiner Größe sei
Remmers immer noch ein Fami-
lienunternehmen, sagte Boog.

2009 hatte Remmers das Unter-
nehmen 3H-Lacke übernommen.
»Die dort hergestellten Industrie-
lacke passen gut zu den von Rem-
mers produzierten Beschichtun-
gen«, sagte Boog. Seitdem baute
Remmers den Standort aus, zu-
letzt mit einer neuen Produk-
tionshalle. »Wir bekennen uns als
Familienunternehmen ganz be-

gendlicher Stunde zu netzwerken
und dann einen Betrieb zu besich-
tigen, in den man sonst nicht hi-
neinkomme, hätten die Mitglieder
schon in der Vergangenheit ge-
schätzt, erinnerte sich Krämer.
»Diesen Wunsch haben wir gern
aufgenommen«, sagte Krämer. 

Die nächsten öffentlichen Ver-
anstaltungen der IWKH sind der
vierte offene Netzwerkabend am
Donnerstag, 6. September, und
eine Kooperationsveranstaltung
der IWKH und der Betriebskran-
kenkasse HMR mit dem ehemali-
gem Fußball-Bundesliga Schieds-
richter Babak Rafati am 9. Okto-
ber. Die IWKH ist 1996 als gemein-
same Initiative des Kreises Her-
ford und der Wirtschaft im Kreis
Herford entstanden. Aus der
IWKH ist nach mehr als 20 Jahren
ein Netzwerk von Unternehmern,
Menschen in Führung und Verant-
wortung, Kommunen und enga-
gierten Personen mit 422 Mitglie-
dern geworden. Die Schwerpunkte
ihrer Arbeit sieht die IWKH in der
Vernetzung der Wirtschaftsakteu-
re und in den Initiativkreisen so-
wie in der Förderung von Bildung
und Ausbildung:

@ ____________________________
www.iwkh.de

wusst zur Region und wollen zei-
gen, dass wir stolz darauf sind, so
moderne Arbeitsplätze anbieten
zu können. Die Sicherung des
Standortes steht für uns ganz
oben. Dafür braucht es zufriedene
Mitarbeiter«, sagte Boog.

Der Wunsch, die Veranstal-
tungsreihe wieder in das Pro-
gramm aufzunehmen, sei aus der
Mitgliederschaft immer wieder an
sie herangetragen worden, sagte
IWKH-Geschäftsführerin Kerstin
Krämer. Die Möglichkeit zu mor-

Gäste und Gastgeber: IWKH-Geschäftsführerin Kerstin Krämer (vor-
ne) hatte zum Unternehmerfrühstück geladen. Remmers-Ge-
schäftsführer Klaus Boog (von links) stellte sein Unternehmen vor.
Hiddenhausens Bürgermeister Ulrich Rolfsmeyer, IWKH-Vorstands-
mitglied Ulf Dreyer und IWKH-Co-Geschäftsführer Matthias Fried-
rich hörten gern zu.  Foto: Thomas Dohna/IWKH

Hiddenhausen

Jugendhilfe feiert Jubiläum
Vor 125 Jahren wurde die pädagogische Arbeit aufgenommen

H i d d e n h a u s e n (HK). Im
Jahr 1893 erscheinen die ersten 
drei Winnetou-Bände von Karl 
May, Edvard Munch malt die 
erste Version seines berühmten 
Gemäldes »Der Schrei« – und 
in Schweicheln begann die pä-
dagogische Arbeit der Jugend-
hilfe.

Anlässlich des  125-jährigen Ju-
biläums veranstaltet die Evangeli-
sche Jugendhilfe Schweicheln vom
8. bis zum 16. September eine
Festwoche mit einem Veranstal-
tungsprogramm für Kinder, Ju-
gendliche und Erwachsene.

Mit dabei ist der Herforder Mit-
Mach-Zirkus »Manegentraum«
mit samt einem großen Zirkuszelt.
Los geht es am Samstag, 8. Sep-
tember, um 19 Uhr mit einem Im-
protheaterabend. »Knall auf Fall«
aus Bielefeld lädt zu einem Abend

mit viel Witz, Charme und jeder
Menge Fantasie ein. Es wird ge-
sungen, getanzt, gereimt und vor
allem improvisiert. 

Am Sonntag, 9. September, von
12 bis 17 Uhr wird beim Jubiläums-
Familienfest mit einem bunten
Mit-Mach-Programm und Live-
Acts weitergefeiert. Besucher er-
wartet das Original Puppenthea-
ter »Lila Bühne«, ein Flohmarkt
und viele Attraktionen für Kinder.
Großes Highlight des Nachmitta-
ges ist der Auftritt der bekannten
Musikerin und Kinderliedkompo-
nistin »Lieselotte Quetschkom-
mode« mit ihrer Band im Zirkus-
zelt. 

Am Freitag, 14. September, um
19 Uhr werden auch ernstere Töne
angeschlagen. Die »Wilde Bühne«
aus Bremen gastiert mit ihrem
interaktiven Theaterstück für Ju-
gendliche »Netzspannung« zum
Thema Rausch und Gefahren in
der digitalen Welt. Mit einer gro-

Mit dabei in Schweicheln ist auch das Puppenthea-
ter »Lila Bühne«.

Eine Woche lang haben Kinder im Mitmach-Zirkus
ein buntes Programm eingeübt. 

»125 Jahre. Wir laden ein!« steht auf den Plakaten, die die
Jugendhilfe jetzt veröffentlicht hat. In der Woche vom 8.

bis 16. September wird in Schweicheln das Jubiläumsfest
der Jugendhilfe gefeiert.

Veranstaltungen ist frei. Um Spen-
den wird gebeten. Nähere Infos
zum Programm gibt es im Inter-
net unter der Adresse: www.ejh-
schweicheln.de. 

ßen Zirkusgala am 16. September
um 15 Uhr endet die Jubiläumswo-
che. 

Gemeinsam mit dem Zirkus Ma-
negentraum zeigen Kinder und Ju-

gendliche aus den Projekten der
Jugendhilfe, was in ihnen steckt
und präsentieren Zuschauern ihre
eingeübten Nummern und Dar-
bietungen. Der Eintritt für alle

»Komm mit, bleib fit!« heißt das Programm von
Lieselotte Quetschkommode.

Die »Wilde Bühne« gastiert mit ihrem Theater-
stück zum Thema Rausch in der digitalen Welt.

AWO-Kurse
für Kinder

Hiddenhausen (HK). Zum Se-
mesterstart stellt das AWO Fami-
lienbildungswerk das neue Kurs-
angebot für den Kreis Herford vor.
Die Kurse starten in Kürze, An-
meldungen sind ab sofort mög-
lich. Der Spaß an Spiel und Bewe-
gung steht bei »Toben, Turnen,
Tanzen und Bewegen« im Vorder-
grund. Etwa ab dem ersten Ge-
burtstag können Kinder und ihre
Eltern dabei sein. Kurse werden
ab Mitte September im AWO Be-
gegnungszentrum in Oetinghau-
sen angeboten.

»Mit allen fünf Sinnen« können
Babys und Kleinkinder zwischen
sechs und achtzehn Monaten mit
ihren Eltern im AWO Begegnungs-
zentrum in Oetinghausen die Welt
entdecken. Angeboten wird eine
ganzheitliche Sinnesförderung
und Förderung der Körperwahr-
nehmung. Auch Sing-, Bewe-
gungs- und Fingerspiele werden
vermittelt. Ein neuer Kurs startet
am 20. September. 

Informationen erhalten Interes-
sierte über die Homepage der
AWO fbw.awo-herford.de oder
unter der Telefonnummer
05224/9123418. Anmeldungen wer-
den telefonisch, über die Home-
page oder über die E-Mail Adresse
fbw@awo-herford.de entgegen
genommen.

Wanderverein
radelt heute

Hiddenhausen (HK). Der Frei-
zeit- und Wanderverein bricht am
heutigen Dienstag, 4. September,
zur nächsten Radtour auf. Bei pas-
sendem Wetter ist eine Fahrt zum
Hücker-Moor mit Einkehr geplant.
Los geht’s um 15 Uhr am Bahnhof
in Schweicheln. Gäste sind will-
kommen. Weitere Infos bei Dierk
Oetken unter 05221/61298.

Männertreff
im Gemeindehaus

Hiddenhausen (HK). Der Män-
nerfrühstückskreis Eilshausen der
Stephanus-Gemeinde lädt zum
Frühstück – und zwar am Donners-
tag, 6. September. Beginn ist um 9
Uhr im Gemeindehaus Eilshausen
an der Erdbrügge. Reinhard Siek-
mann, Fernmeldeamtsrat i.R. und
Mitglied im CVJM-Posaunenchor,
erzählt aus seinem Leben.
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RATHAUS/BÜRGERBÜRO

Bürgerbüro, Rathausstraße 1,
Telefon 05221/964333, 8 bis 18 Uhr
geöffnet.

BÄDER
Freibad, Badstraße 13, Telefon
05223/83429, 7 bis 20 Uhr geöffnet.

BÜCHEREIEN
Gemeindebücherei, Rathausplatz
15, 12.30 bis 18 Uhr geöffnet.

AUSSTELLUNGEN
Rathaus Hiddenhausen, Rathaus-
straße 1, Ausstellung Das ganze
Leben ist Theater von Sebastian
Olschewski.

VEREINE UND VERBÄNDE
Freizeit- und Wanderverein
Schweicheln-Bermbeck, 15 Uhr
Radtour, Ansprechpartner Dierk
Oetken, 05221/61298.
Shanty-Chor Die Binnenschiffer,
Alt Hiddenhausen, 19 Uhr Probe.
CVJM Eilshausen, Gemeindehaus
Eilshausen, 20 bis 21.30 Uhr Probe
des Posaunenchores.
AWO Lippinghausen, Haus des
Bürgers, Am Rathausplatz 15, 15
Uhr Spiel- und Klönnachmittag.
Johannes-Falk-Haus, 16 Uhr Se-
niorengymnastik.
Schützengesellschaft Hidden-
hausen, Schießstand Mühlenstra-
ße, 19 Uhr Schießtraining für alle
Vereinsmitglieder.

KINDER UND JUGENDLICHE
Gemeindehaus Oetinghausen,
17.30 bis 19 Uhr Mädchencafé im
Jugendkeller.
Haus der Jugend, Am Rathaus-
platz 18, 12.30 bis 18 Uhr geöffnet.
Stephanuskirchengemeinde, 
Hermann-Vollmer-Gemeinde-
haus, 14.45 bis 15.30 Uhr Probe der
Rasselbande (Kinderchor).
Evangelische Jugend Hidden-
hausen, Rabeneck-Haus, 15 bis 18
Uhr Offener Treff (ab 12 Jahre).
Sporthalle Grundschule Lipping-
hausen, 16 bis 17 Uhr Krabbel-
gruppe, 17 bis 18 Uhr Eltern-Kind-
Turnen.

Hiddenhausen

Langjährige Mitglieder geehrt
Hiddenhausen (HK/wst). Die

Proklamation der neuen Majestä-
ten war sicherlich der Höhepunkt
des Schützenfestes in Hiddenhau-
sen. Daneben standen aber auch
Ehrungen verdienter Mitglieder
durch Vorsitzende Gabie Broß-
mann, Schriftführerin Conny Mar-
tens und Oberst Kai Töpfer im
Mittelpunkt. Krönungs-Jubiläen
konnten die ehemaligen Königin-
nen Ingeborg I. Motzkus (1993/94),

Marlies I. Brinkmann (1978/7209)
und Christel I. Schmidt (1968/69)
feiern. Außerdem erinnerte der
Vorstand an die bereits verstorbe-
ne Madgalene II. Träder (1958/59).
Für ihre langjährige Mitglied-
schaft im Westfälischen Schüt-
zenbund erhielten Jürgen Jablo-
nowski (10 Jahre), Elina-Kirstin
Albrecht, Monika Albrecht, Ulrich
Albrecht, Thomas Wellmann und
Dieter Meyn (alle 15 Jahre), Anne-

gret Roth (20 Jahre), Edelhard Alt-
mann und Uwe Werner (beide 30
Jahre), Elke Dreckmann und Dieter
Mäkler (35 Jahre) sowie Uwe Gläs-
ker und Wolfgang Scheffer (45 Jah-
re) eine goldene Medaille und eine
Urkunde. Für 25 Jahre Mitglied-
schaft im Westfälischen und im
Deutschen Schützenbund zeich-
nete der Vorstand Heidi Wieben,
Petra Doering, Günter Motzkus
und Franz Heitmann aus. 

Ehrungen im Rahmen des Hiddenhauser Schüt-
zenfestes: Blumen, Urkunden und Anerkennung

gab es am Wochenende für verdiente Vereinsmit-
glieder.  Foto: Stefan Wolff

Liedgut, beinhaltet alles, was Spaß
macht«, verriet die musikalische
Leiterin Heike Fritzlar. »Ich bin
begeistert, dass trotz des Hoeker-
festes und des wunderschönen
Wetters so viele Musikinteressier-
te gekommnen sind«, sagte Chor-
mitglied Martin König.

Etwa 30 Sängerinnen und Sän-
ger, zwischen 13 und 70 Jahren so-
wie die Musiker Susanne Bläsi
(Klavier), Jule Heitbrink (Bass),
Marie Heitbrink (Gitarre) und Iris
Eimler (Schlagzeug) hatten sich
das Jahr über auf diesen sommer-
lichen musikalischen Höhepunkt
vorbereitet. Das Ergebnis konnte
sich hören lassen: Es gab ein Kon-
zert, das zum Nachdenken, La-
chen und Mitklatschen einlud. 

Solisten aus dem Chor steuer-
ten zudem ihre Lieblingslieder
von Elvis Presley oder Adel Tawil
bei. 18 Lieder beinhaltete das ab-
wechslungsreiche Konzertpro-
gramm, beginnend mit dem Lob-
preislied Marvellous bis hin zu
»Das wünsch ich dir!«. Mit der Zu-
gabe »Let my light shine bright«
klang das Konzert aus.

Ein Konzert mit Spaß
Chor WiR begeistert in Sunderaner Kirche

Hiddenhausen (HK/us). Ein-
mal jährlich gibt es in der evange-
lisch-lutherischen Kirche in Sun-
dern ein Konzertereignis, auf das
sich Musikinteressierte immer
wieder freuen. Dann präsentiert
sich der seit 20 Jahren bestehende
Chor »Words in Rhythm« (WiR)

unter dem Motto »Stimmig« mit
einem breiten Programm an deut-
schen und englischen Liedern ver-
schiedenster Musikstile. »Dieses
Sommerkonzert mit teilweise
neuen geistlichen wie auch aktu-
ellen Hits, einer bunten Mischung
aus kirchlichem und weltlichem

Der Chor WiR präsentierte unter dem Motto »Stimmig« ein ab-
wechslungsreiches Chorprogramm. Foto: Siegfried Huss

Mitte der Gesellschaft«, wie Wolff
und Kröger gestern betonten.

Zum Diakonieverbund Schwei-
cheln gehören heute drei Einrich-
tungen und vier Beteiligungen an
Gesellschaften. Eine Einrichtung
liegt in Brandenburg, zwei Gesell-
schaften in Berlin, der Rest in
NRW. Alle Einrichtungen, so Krö-
ger, arbeiten völlig selbstständig,
einzig die Verwaltung ist zentral
in Schweicheln. 

DAS ANGEBOT
Zu den Angeboten des Verbun-

des gehören unter anderem 14
Kitas mit 1004 Plätzen in Schwei-
cheln, dem Münsterland und Ber-
lin; 97 Wohngruppen mit 730 Plät-

zen; 155 Westfälische Pflegefami-
lien mit 258 Plätzen; 22 Offene
Ganztagsgrundschulen mit 2000
Plätzen; 59 Bereitschaftsfamilien
mit 83 Inobhutnahme-Plätzen;
zwei Förderschulen für soziale
und emotionale Entwicklung mit
70 Plätzen in Brandenburg; diver-
se Qualifizierungs- und Förder-
maßnahmen im Bereich der be-
ruflichen Integration mit 250 Teil-
nehmern.

INNOVATIVE PROJEKTE
Der Diakonieverbund hat in

Berlin die erste und einzige
deutsch-vietnamesische Kita in
Deutschland eröffnet. Als einziger
Träger im Kreis Herford begleitet

der Verbund weibliche unbeglei-
tete, minderjährige Flüchtlinge in
einer speziellen Wohngruppe. Für
fünf Jugendämter im Münsterland
gibt es Angebote der Kriseninter-
vention. Dazu gehört beispiels-
weise, ein Kind vom Verkehrsun-
fallort abzuholen, an dem gerade
die Eltern gestorben sind.

»Wir müssen unsere Angebote
aber auch ständig verändern. Wir
können uns nie auf dem ausruhen,
was wir haben. Wir müssen im-
mer schneller sein, als die gesell-
schaftliche Entwicklung«, be-
schreibt Rainer Kröger die Arbeit
des Diakonieverbundes Schwei-
cheln e.V. Diese Namen erhielt die
Einrichtung übrigens 1993. Hin-
tergrund dieser Umbenennung

war die Ausweitung der Arbeit in
den Bundesländern Berlin und
Brandenburg. 

DAS JUBILÄUM
Das Jubiläum wird in diesem

Jahr vom 7. bis 16. September in al-
len Einrichtungen gefeiert.
Schwerpunkt der Veranstaltung
wird natürlich am Stammsitz in
Schweicheln sein. Am 20. Septem-
ber wird es die offizielle Festver-
anstaltung »125 Jahre Diakonie-
verbund« im Festsaal der Evange-
lischen Jugendhilfe in Schwei-
cheln geben. Zahlreiche Ehrengäs-
te werden erwartet, den Festvor-
trag wird Prof. Dr. Nadia Kutscher
von der Uni Köln halten. 

Rainer Kröger (links) und Hans-Hermann Wolff, hier vor der Kapelle,
dem ältesten Gebäudes des Diakonieverbundes auf dem Gelände in

Schweicheln, informierten gestern über das 125-Jährige, das der Ver-
bund in diesem Jahr feiert.  Foto: Koteras-Pietsch

Spaßiges Gedächtnistraining
Hiddenhausen (HK). Die Frauenhilfe in Schweicheln-Bermbeck trifft

sich an diesem Mittwoch, 13. Juni, im Gemeindehaus in Schweicheln-
Bermbeck. Thema des Nachmittages wird sein: »Gedächtnistraining für
die grauen Zellen – ein spaßiges Gedächtnistraining«. Beginn der Veran-
staltung ist um 14.30 Uhr. 

»Wir dürfen uns nie ausruhen«
 Von Karin Koteras-Pietsch

H i d d e n h a u s e n (HK). 
Der Diakonieverbund Schwei-
cheln zählt zu den größten Ju-
gendhilfeträgern Deutschlands. 
Derzeit werden in den Einrich-
tungen und Gesellschaften in 
Nordrhein-Westfalen, Branden-
burg und Berlin etwa 6000 jun-
gen Menschen zwischen 0 und 
25 Jahren von mehr als 2000 
Mitarbeitern betreut. Sie alle 
feiern mit vielen Gästen im 
September das 125-jährige Be-
stehen des Verbundes.

Der Diakonieverbund wird 1893
als evangelisch-kirchlicher Erzie-
hungsverein Minden-Ravensberg
durch Pastor Matthias Siebold ge-
gründet.

 

DIE ANFÄNGE
»Wesentliche Aufgabe des Ver-

eins war es, Kinder zu betreuen,
die nicht zu Hause leben konnten
– Heimerziehung eben«, erinner-
ten gestern die heutigen Vorstän-
de Rainer Kröger und Hans-Her-
mann Wolff an die Anfänge des
Vereins. Es sei um die klassische
Pflege mit essen, trinken, schlafen
gegangen, erzählte Kröger. 1966
wird der Erziehungsverein in
Evangelische Jugendhilfe Schwei-
cheln umbenannt, die Entwick-
lung schreitet rasant voran, die
Arbeit verändert sich. Schon in
den 60er Jahre sei es nicht mehr
nur um die Unterbringung der
Kinder gegangen.

VERÄNDERUNG
 Der Verein begann mit der the-

rapeutischen Arbeit; bis heute hat
er sich die Förderung und Unter-
stützung von Kindern, Jugendli-
chen und Familien auf seine Fah-
nen geschrieben. Und, so Kröger
weiter, man habe erkannt, dass es
nicht reiche, Kinder und Jugendli-
che zu betreuen. »Man musste viel
früher eingreifen«, erläuterte Krö-
ger zum Hintergrund, dass der
Diakonieverbund längst nicht
mehr nur »schwierige junge Leute
betreut, sondern Säuglinge, Kin-
der, Jugendliche, Heranwachsende
und junge Erwachsene – »und
zwar nicht mehr nur vom Rande
der Gesellschaft, vielmehr aus der

Diakonieverbund Schweicheln feiert 125-jähriges Bestehen – Vorstände informieren 
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TERMINKALENDER
Weitere Termine für ganz OWL unter www.erwin-event.de

Gisela Dachsel, Gemälde
„Zwischen den Zeiten“, vom
Künstlerforum Herford e.V.,
Haus Stephanus, Bertolt-
Brecht-Str. 11, Tel. (05221) 9
67 30.

Gemeindebücherei Hidden-
hausen, 12.30 bis 18.00, Ge-
meindebücherei, Rathausplatz
15, Lippinghausen, Tel.
(05221) 96 41 20.

Gemeindebüro Eilshausen,
Tel. (0 52 23)87 80 23, 9.00 bis
12.00, Erdbrügge 13, Eilshau-
sen.
Gemeindebüro Hiddenhau-
sen, 14.30bis16.30,NeuerWeg
3.

Chorprobe, Die Binnenschif-
fer, „Alt Hiddenhausen“, Löh-
ner Str. 200., 19.00, Shanty-
Chor.
Chorprobe, Chor Freund-
schaft, Aula, 20.00, Grund-
schule Hiddenhausen, Unter
der Weide, Tel. 89 91.

AWO Oetinghausen, 14.30
Gymnastik im BZ, Eilshauser
Str. 32.
AWO Hiddenhausen, 14.30
AWO-Treff mit Kaffee und
Kuchen, Unter der Weide 14.
Haus Stephanus, 10.00 Fäd-
chenclub im Saal: Ehrenamt-
liche nähenKnöpfe anund vie-

les mehr, Bertolt-Brecht-Str.
11, Tel. (05221) 9 67 30.
AWO Sundern, Mittagstisch
bei Pro-Sundern im Treff-
punkt, Anmeldung erforder-
lich unter (05221) 5269100,
12.00 bis 14.00, Untere Wie-
senstr. 55.
Hiddenhauser Stube, Betreu-
ungsangebot, 14.30 bis 17.30,
Diakoniestation Hiddenhau-
sen, Am Rathausplatz 11, Tel.
(05221) 6 49 55.

Evangelische Jugend, 15.00bis
18.00 Offener Treff im Ge-
meindehaus Oetinghausen;
17.00 bis 18.00 Minijungschar
im Gemeindehaus Oetinghau-
sen; 17.00 bis 18.00 Jungschar
im Gemeindehaus Eilshausen,
17.00 bis 18.00 Jungschar im
Gemeindehaus Schweicheln;
17.00 bis 18.00 Offener Treff
im Gemeindehaus Hidden-
hausen, Ev. Jugend Hidden-
hausen.
Haus der Jugend, 12.30 bis
18.00, Rathausplatz 18, Tel.
(05221) 99 67 66.
Die Falken,offenerTreff,16.00
bis 19.00, Jugendtreff Future,
Herforder Str. 219, Tel. (0151)
12 97 46 55.

Training, Damen ungerade
Woche 19.00 bis 21.00, Schüt-
zenverein, Schweicheln-Berm-
beck.
Freizeit- und Wanderverein
Schweicheln-Bermbeck, Sin-
gen, Treffpunkt: Schweicheln-
Bermbeck, Am Kartel 32,
17.00.

Rathaus, 8.00 bis 13.00, 14.00
bis 18.00, Tel. (05221) 96 40.
Bürgerbüro, 8.00 bis 18.00,
Tel. (05221) 96 43 33.
Außenstelle des Amtes für Ju-
gend und Familie, Tel. (0 52
21) 96 98 80 oder (0 52 21) 13
14 16, 8.30 bis 12.00, Pesta-
lozzistr. 3, Lippinghausen.

Die Jugendhilfe Schweicheln hat jetzt ein großes Jubiläumsfest gefeiert. Dabei konnten die
Besucher interessante Experimente machen. Höhepunkt war die Show von Lieselotte Quetschkommode

Von Anastasia von Fugler

¥ Schweicheln-Bermbeck.
Niclas ist neun Jahre alt und
sehr neugierig – und er steht
vor einer großenAufgabe: zwei
Flaschen, jeweils an der Öff-
nung miteinander verklebt,
und eine rote Flüssigkeit, die
von einer Flasche in die ande-
re fließen soll. Die Flüssigkeit
aber kommt nur tröpfchen-
weise in der anderen Flasche
an. Niclas fragt sich nun: Wie
nur soll er es schaffen, dass das
das Ganze schneller geht?
„Schütteln“, erklärt Benjamin
Crumplin.

Der pädagogische Mitarbei-
ter der Evangelischen Jugend-
hilfe Schweicheln hatte anläss-
lich des Familienfestes am
Sonntag ein Potpourri an Ex-
perimenten zusammenge-
stellt, die er kleinen wie auch
großen Besuchern vorführte

und erklärte. Neben den zahl-
reichen Ständen mit Unter-
haltung gab es zur Feier des
125-jährigen Bestehens der Ju-
gendhilfe ein großes, buntes
Veranstaltungsprogramm auf
dem weitläufigen Gelände der
Organisation.
Während die Kleinen sich

um 14 Uhr das Puppentheater

der Lilia Bühne im Festsaal an-
schauten, konnten es sichOma
und Opa oder die Eltern bei
einem Getränk unter strah-
lend blauem Himmel gemüt-
lich machen. Und für die, die
keine Lust auf Puppen hatten,
gab es noch die Hüpfburg, das
Spielmobil Fidibus, das
Kinderschminken, viele inter-

essanteDingezuerkundenund
natürlich leckere Zuckerwatte.
Doch das besondere Highlight
für viele Besucher war Liselot-
te Quetschkommode. Mit
ihrem Akkordeon und ihrer
Zwei-Mann-Band als Unter-
stützung, brachte sie das voll
besetzte Zirkuszelt zum Mit-
singen und Lachen.

„Weristdennschon125Jah-
re alt?“, fragte die Clownin die
Zuhörer. Dass sich da tatsäch-
lich ein Kind meldete, ver-
wunderte nicht nur Liselotte
Quetschkommode. „Na dann
möchte ichmit125Jahrenauch
noch so aussehen wie du!“ Das
Zirkuszelt bleibt bis Ende der
Woche stehen.

Anni Bichlmaier, Organisa-
torin des Mit-Mach-Zirkus
ManegentraumausHerford ist
zuversichtlich, dass die Ab-
schlussveranstaltung der Jubi-
läumswoche am Sonntag, 16.
September, ganz großartig
wird. Zusammen mit ihrem
Zirkus-Team erarbeitet sie mit
den Kindergartenkindern, den
berufsvorbereitenden Schü-
lern und den Wohngruppen-
Kindern ein Zirkuspro-
gramm. Die Zirkus-Gala be-
ginnt an jenemNachmittagum
15 Uhr.

Lennard (3) freut sich
über die Zuckerwatte von Joeli-
ne vom Zirkus Manegentraum.

Kinderlieder-Star Liselotte Quetschkommode aus Verl brach-
te das voll besetzte Zirkuszelt zum Mitsingen und zum Lachen. Sie
war der Programm-Höhepunkt.

Der neunjährige Niclas (links) interessiert sich für Naturwissenschaften. Benjamin Crumplin (rechts) erklärte ihm einige Experimente, die der Junge an dem Stand aus-
probieren konnte. So wie diese gab es auf dem Fest eine Menge Attraktionen für Jung und Alt zu sehen und auszuprobieren. FOTOS: ANASTASIA VON FUGLER

¥ Hiddenhausen (nw/alex). Der Sommerleseclub 2018 endet am
Dienstag, 18. September, mit der Verleihung der Urkunden und
Klassenpreise an 40 Schüler und Schülergruppen. Mit mehr als
110.000 Seiten war es ein Rekord-Lesesommer. Schulklassen dür-
fen auf eine Lesung mit Michael Helm, einen Pokal und Geld
für die Klassenkasse hoffen. Die Preisverleihung nehmen Stefan
Krüger von der Sparkasse Herford und Christine Kuske von der
Gemeindebücherei Hiddenhausen vor, und zwar ab 10.40 Uhr
auf der Kleinkunstbühne der Olof-Palme-Gesamtschule.

¥ Hiddenhausen (nw/alex). Das Haus der Musik in Eilshausen
startete mit einem neuen Angebot in den Spätsommer. Am Don-
nerstag, 13. September, beginnt um 15 Uhr ein Kurs für Block-
flöten-Anfänger. Kinder im Alter von sechs Jahren sind dazu ein-
geladen. Die Veranstalter bitten um Anmeldung. Der Kurs läuft
als Gruppenunterricht wöchentlich 45 Minuten und kostet 27
Euro monatlich. Kosten für Blockflöte und Notenheft tragen die
Teilnehmer selbst. www.kirchenmusik.eilshausen.net

In der Kulturwerkstatt Hiddenhausen lernen junge Menschen, mit ihren Händen etwas Bleibendes
zu schaffen. In die sogenannten Samstagswerkstätten einsteigen kann man jederzeit. Am Wochenende wird mit Holz gearbeitet

¥ Hiddenhausen (nw/alex).
Wer glaubt, dass Jugendliche
in ihrer Freizeit nur mit dem
Handy daddeln – also spielen
–, wird in der Kulturwerkstatt
Hiddenhausen schnell eines
Besseren belehrt. Denn dort
geht alles per Hand: auspro-
bieren, neue Arbeitstechniken
entdecken und erproben – so
entdecken Jugendliche ihre
Kreativitätundkönnensiewei-
terentwickeln. Zur Eröffnung
des neuen Schuljahrs stellten
Kinder jetzt Pflanzenfarben
her.
Weiter ging es am vergan-

genen Samstag in einem Tex-

tilatelier mit Clothilde Bon-
hevt. Die kreative Umgestal-
tung von Stoffen durch unter-
schiedlichste Applikationen
und Kombinationen war The-
ma des ersten Vormittags. Am
kommenden Samstag werden
dann aus den entstandenen
Stoffen Taschen geschneidert.
Entfesselte Fantasie und so-

lide technische Unterweisung
ließen bereits am Ende der ers-
ten Einheit vielversprechende
Kreationen entstehen. Mit
Schere, Bügeleisen und Näh-
maschine arbeiteten Mädchen
ab zehn Jahren an ihren ganz
persönlichen Werkstücken.

DankderUnterstützungdurch
die Sparkasse Herford, kann
die Kulturwerkstatt ihre An-
gebote für einen Kursbeitrag
von nur fünf Euro anbieten.
Am kommenden Samstag,

15. September, geht es in der
Kulturwerkstatt weiter. Wäh-
rend die Mitglieder der be-
reits bestehenden Gruppe ihre
Taschen fertigstellen, können
Kinder ab acht Jahren sich an
Pferdeskulpturen aus Holz,
Draht und Papiermaché ver-
suchen.
´ Näheres Infos zu den soge-
nannten Samstagswerkstätten
gibt es unter www.kuwehi.de.

Clothilde Bonhevt beriet Evelyn und Tara bei den Arbei-
ten, die sie angefertigt haben. FOTO: PHILIPP TENTA
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In der Gedächtnissprechstunde geht
es auch um Vorsorge gegen die Erkrankung

¥ Hiddenhausen (nw/alex).
DienächsteGedächtnissprech-
stunde findet am Freitag, 21.
September, von 9Uhrbis 12.30
Uhr im Haus Stephanus statt,
Bertolt-Brecht-Straße 11. Die
Allianz für Menschen mit De-
menz möchte in Kooperation
mit Tatjana Schilling, Heil-
praktikerin (Psychotherapie)
und Fachkraft für medizini-

sche Psychometrie, mit dieser
Gedächtnissprechstunde Vor-
sorge und Beratung für Be-
troffene und Angehörige an-
bieten. Eine Anmeldung zu
diesem Termin ist unbedingt
erforderlich. Anmeldung und
Infos imHaus Stephanus unter
Tel. (0 52 21) 9 67 36 01 oder
bei Tatjana Schilling, Tel.
(0 52 21) 10 40 94

Hiddenhausen DIENSTAG
18. SEPTEMBER 2018

Gospelchor gibt Konzert zugunsten des christlichen Kinder- und Jugendwerks „Die Arche“.
Mehr als 400 Zuhörer erleben einen mitreißenden Abend mit bekannten und fünf neuen Songs

Von Ralf Bittner

¥ Eilshausen. Mit den schnel-
len und energiegeladenen Stü-
cken „In the Sanctuary“ und
„YourLovekeepsmeliftin’hig-
her“ eröffnete der Gospelchor
InJoy sein Konzert in der trotz
Wandergottesdienst der Ste-
phanus-Gemeinde bestens ge-
füllten Eilshauser Kirche. Von
Beginn an feierten die gut 50
Sängerinnen und Sänger mit
den Zuhörern.
Mit dem Konzert nahm der

Gospelchor nach einer zwei-
jährigen Pause die Tradition
seiner Benefizkonzerte wieder
auf. Diesmal ging der Erlös von
Eintrittspenden und aus dem
Verkauf vom Bratwurst, Pom-
mes und Getränken vor und
nach dem Konzert an das
christliche Kinder- und Ju-
gendwerk „Die Arche“. Mario
Ohl von der Initiative Streu-
obst, die Spenden dafür sam-
melt, stellte das Projekt in der
Pause kurz vor. „Die Arche“
engagiert sich für Kinder aus
sozial benachteiligten Verhält-
nissen. Gestartet 1995 in Ber-
lin, ist sie inzwischen an mehr
als 20 Standorten in Deutsch-
land und in der Schweiz und
in Polen aktiv.
Natürlich hatte der Chor

Klassiker wie das flotte A-Ka-
pella-Stück „Love shine a
Light“, „Jesus be a Fence“ oder
„I will rejoice“ im Programm,
indenenesumdasPreisenGot-

tes, Gottvertrauen und die
Macht der Liebe geht. Chor-
leiter Marcus Linnemann ist
stets auf der Suche nach neu-
en Songs für seinen Chor.
„Love can turn theWorld“ war

einer davon. Begleitet von Mi-
chael Klamfaß (Keyboard, Gi-
tarre), Lutz-Göran Becker
(Schlagzeug)undAxelMichae-
lis (E-Bass) sang der neue Ge-
sangssolist Timm Ölschläger

das dezent afrikanisch-kari-
bisch angehauchte Stück.Auch
das altenglische „God be with
You tillwemeet again“warneu
im Programm. Das eigentlich
als Abschiedsgruß in Gottes-

diensten gedachte Liedmit sei-
nem eher ruhigen Tempo ließ
Zeit zum Atemholen.
Mit der flotten Vokalnum-

mer „Sing“, auch neu im Re-
pertoire, und den folgenden
„Give a little Bit“, dem U2-Hit
„I still haven’t found what I’m
looking for“ und dem wieder
eher ruhigen „Lullabye“ von
Billy Joel zeigte der Chor noch
einmal nachdrücklich, dass es
auch in der Pop- und Rock-
musik reichlich Lieder gibt, die
sich wie Gospel mit Sinnsu-
chen, Leben oder Liebe be-
schäftigt.
Mit dem immer wieder ein-

drucksvollen „Music“ von
John Miles, bei dem der Chor
viele Orchesterinstrumente
singt, endete das Konzert. Mit
„O happy Day“ und „Gabriel-
la’s Song“ gab es zwei Zuga-
ben. Doch was wohl von die-
sem Nachmittag besonders in
Erinnerung bleiben dürfte, ist
sicher die spezielle InJoy-Ver-
sion von John Lennons utopi-
schem Friedenstraum „Imagi-
ne“, lange Mitsingparts inklu-
sive: „Stell dir vor, es gäbe kei-
ne Länder, das ist nicht so
schwer. Nichts, wofür es sich
zu töten oder sterben lohnt.“

Voller Energie gestaltet der Chor die erste Programm-
hälfte des Benefizkonzerts.

TimmÖlschläger singt
erstmals ein Solo.

Mario Ohl
stellt die Arche vor.

Nach der Pause darf’s mit Songs wie „I still haven’t
found what I’m looking for“ auch mal nach Rock und Blues klingen.

www.nw.de/hiddenhausen

MEHR FOTOS

Der Gospelchor InJoy reißt mit John Lennons Friedenssong „Imagine“ die Zuhörer in der Eilshauser Kirche von den Bänken. FOTOS:: RALF BITTNER
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Gisela Dachsel, Gemälde
„Zwischen den Zeiten“, vom
Künstlerforum Herford e.V.,
Haus Stephanus, Bertolt-
Brecht-Str. 11, Tel. (05221) 9
67 30.

Gemeindebücherei Hidden-
hausen, 12.30 bis 18.00, Ge-
meindebücherei, Rathausplatz
15, Lippinghausen, Tel.
(05221) 96 41 20.

Gemeindebüro Eilshausen,
Tel. (0 52 23)87 80 23, 8.00 bis
12.00, Erdbrügge 13, Eilshau-
sen.
Gemeindebüro Hiddenhau-
sen, 15.00bis17.00,NeuerWeg
3.

Chorprobe, Die Binnenschif-
fer, „Alt Hiddenhausen“, Löh-
ner Str. 200., 19.00, Shanty-
Chor.
Chorprobe, Chor Freund-
schaft, Aula, 20.00, Grund-
schule Hiddenhausen, Unter
der Weide, Tel. 89 91.

AWO Eilshausen, ab 15.00
Uhr für Mitglieder ein Nach-
mittag mit Kaffee und Ku-
chen im BZ, Bingo wird ge-
spielt, Erdbrügge 12, Eilshau-
sen, Tel. 8 52 66.
AWO Oetinghausen, 14.30
Gymnastik im BZ, Eilshauser
Str. 32.

AWO Sundern, Mittagstisch
bei Pro-Sundern im Treff-
punkt, Anmeldung erforder-
lich unter (05221) 5269100,
12.00 bis 14.00, Untere Wie-
senstr. 55.
Hiddenhauser Stube, Betreu-
ungsangebot, 14.30 bis 17.30,
Diakoniestation Hiddenhau-
sen, Am Rathausplatz 11, Tel.
(05221) 6 49 55.

Evangelische Jugend, 15.00bis
18.00 Offener Treff im Ge-
meindehaus Oetinghausen;
17.00 bis 18.00 Minijungschar
im Gemeindehaus Oetinghau-
sen; 17.00 bis 18.00 Jungschar
im Gemeindehaus Eilshausen,
17.00 bis 18.00 Jungschar im
Gemeindehaus Schweicheln;
17.00 bis 18.00 Offener Treff
im Gemeindehaus Hidden-
hausen, Ev. Jugend Hidden-
hausen.

Haus der Jugend, 12.30 bis
18.00, Rathausplatz 18, Tel.
(05221) 99 67 66.
Die Falken,offenerTreff,16.00
bis 19.00, Jugendtreff Future,
Herforder Str. 219, Tel. (0151)
12 97 46 55.

Training, Damen ungerade
Woche 19.00 bis 21.00, Schüt-
zenverein, Schweicheln-Berm-
beck.
Freizeit- und Wanderverein
Hiddenhausen- Schweicheln,
15.00 Radtour, Treff Bhf
Schweicheln,DirkOetken, Tel.
(05221) 6 12 98, Bahnhofsstr.
10.

Rathaus, 8.00 bis 13.00, 14.00
bis 18.00, Tel. (05221) 96 40.
Bürgerbüro, 8.00 bis 18.00,
Tel. (05221) 96 43 33.
Außenstelle des Amtes für Ju-
gend und Familie, Tel. (0 52
21) 96 98 80 oder (0 52 21) 13
14 16, 8.30 bis 12.00, Pesta-
lozzistr. 3, Lippinghausen.

Die Jugendhilfe Schweicheln brachte jetzt gemeinsammit demHerforder Zirkus Manegentraum ihr 125-jähriges
Jubiläumsfest zu einem unterhaltsamen Abschluss. Kinder und Jugendliche wurden zu kleinen Artisten und Akrobaten

¥ Schweicheln-Bermbeck
(tent). Der Herforder Zirkus
Manegentraum ist ein Fami-
lienunternehmen der ganz be-
sonderen Art. Hier werden
Kinder und Jugendliche zu Ar-
tisten, die nach pädagogi-
schen Projektwochen selbst in
der Manege auftreten.

Die Jugendhilfe Schwei-
cheln hatte zu ihrem 125 Jah-
re Jubiläum ihren Schützlin-
gen eine solche Projektwoche
geschenkt. Am vergangenen
Sonntag hieß es dann im gro-
ßen Zirkuszelt: „Manege frei!“
Die Kinder und Jugendlichen
von sechs bis 16 Jahren hatten

sich eineWoche lang unter an-
deren mit Trapezkunst, Jon-
glieren, Messerwerfen und
Seiltanzen vertraut gemacht.

Danach stellten sie fest, dass sie
nicht nur Grundlagen der Zir-
kuskunst kennengelernt hat-
ten, sondern auch zwei Stun-

den lang ihr Publikum inAtem
halten konnten. Rund 300 Zu-
schauer fieberten mit, als die
jungen Artisten über das

Drahtseil balancierten, lach-
ten über die Auftritte der
Clowns und staunten über die
Wärme imZirkuszelt, als es ans
Feuerspeien ging.
Die Jugendhilfe feierte rund

eineinhalb Wochen lang ihr
125 jähriges Bestehen mit Fa-
milienfest, Theateraufführun-
gen und der abschließenden
Zirkusgala.Angebote, dienicht
nur Angehörige der Jugend-
hilfe besuchten, sondern ein
breites Publikum auf das Ge-
lände in Schweicheln lockte.
Die Jugendhilfe Schweicheln
gehört zu den wichtigsten Ein-
richtungen ihrer Art in Ost-
westfalen-Lippe. Sie bietet ein
umfangreiches Angebot von
Erziehungshilfen, offenem
Ganztag, beruflicher Integra-
tion, Flüchtlingsarbeit und
Krisenintervention.

Anette Scharffenstein (mitte) begrüßte gemeinsam mit den Trainern vom Manegentraum
die Gäste zu einem kurzweiligen Abend. FOTO: PHILIPP TENTA

¥ Oetinghausen (nw). Der Gemeindefrühstückskreis der Evan-
gelischen Stephanus-Kirchengemeinde Oetinghausen trifft sich
am Dienstag, 18. September, zum Grillen im Gemeindehaus. Be-
ginn ist um 11 Uhr.

Die Jugendhilfe Schweicheln
präsentiert „Kultur öffnet Welten“

¥ Schweicheln-Bermbeck
(nw/alex). Im Rahmen der
interkulturellen Woche veran-
staltet die Jugendhilfe Schwei-
cheln „Engagiert für Flücht-
linge“ imCaféMiteinander am
Rathausplatz einen kulina-
risch-kulturellen Tag unter
demMotto„KulturöffnetWel-
ten“. Los geht es am Sonntag,
23. September, um 11.30 Uhr
mit einem Kulturfrühstück, zu
dem der Integrationsrat der
Gemeinde einlädt. Dazu gibt
es auch musikalische Unter-

malung des syrischen Balla-
densängers Hosam Alibrahim
und seiner Begleitung. Der
Kostenbeitrag beträgt fünf
Euro. Von 18.30 bis 20 Uhr
wird ein orientalisches Buffet
aufgefahren, die Bauchtänze-
rin Olga Voronko sorgt für
Unterhaltung. Der Eintritt zu
der Veranstaltung kostet sie-
ben Euro.
Reservierungen werden er-

beten bis Donnerstag, 20. Sep-
tember, bei Bettina Kröger
unter Tel. 01 52 09 08 05 40.
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¥ Lippinghausen (nw). Am Donnerstag, 20. September, trifft
sich um 9.30 Uhr der Männerfrühstückskreis Lippinghausen in
der Kirche zum gemeinsamen Frühstück. Helfried Horstmann
hält einen Vortrag zumThema: „Sicher undmobil mit dem Fahr-
rad“. AuchMänner, die nicht regelmäßig amFrühstückskreis teil-
nehmen, sind wie immer eingeladen und willkommen.

Hiddenhausen SAMSTAG/SONNTAG
16./17. JUNI 2018

Der Eickhof war Keimzelle einer modernen Jugendhilfeeinrichtung, die sich immer
gesellschaftlichen Herausforderungen gestellt hat. Heute werden von ihr 6.000 jungen Menschen betreut

Von Ulrich Finkemeyer

¥ Hiddenhausen. Der aus der
Evangelischen Jugendhilfe
Schweicheln hervorgegangene
Diakonieverbund Schwei-
cheln blickt im Rahmen einer
Festwoche vom 7. bis 16. Sep-
tember auf 125 Jahre heilpäd-
agogische Arbeit mit Jugend-
lichen und mit nunmehr gan-
zen Familien zurück. So auch
auf der offiziellen Festveran-
staltung am 20. September, wo
unter anderem die nächsten
großen Aufgaben der Diako-
nischen Einrichtung, die aus
der zunehmenden Digitalisie-
rung der Gesellschaft entste-
hen, im akademischen Fest-
vortrag thematisiert werden.

„Vielfalt gemeinsam gestal-
ten“ ist der Leitsatz des Dia-
konieverbundes Schweicheln,
der im Konferenzraum der
Zentralverwaltung gepinselt
steht. Die Vielfalt der Gesell-
schaft spiegelt sich in den An-
gebotenwieder.Dabei sindKo-
operation und Partizipation,
also Gemeinsamkeit, wichtige
Grundpfeiler.
Letztendlich will der Dia-

konieverbund Schweicheln
durch die Aktivität von rund
2.000 Mitarbeitern an mehre-
ren Standorten in Nordrhein-

Westfalen, in Berlin und Bran-
denburg, die Gesellschaft mit-
gestalten, erklärendieVorstän-
de Rainer Kröger und Hans-
Hermann Wolf das Selbstver-
ständnis einer modernen Ju-
gendhilfeeinrichtung. Einer
Einrichtung, die in den ver-
gangenen 125 Jahren, seit der
Gründung durch Pastor Mat-
hias Siebold, als evangelisch-
kirchlicher Erziehungsverein
Minden-Ravensberg im Jahr
1893 vielen Veränderungen
unterworfen war, und die da-
bei immer stärker wurde.
Zur eigentlichen Keimzelle

entwickelte sich der „Eickhof“
in Schweicheln-Bermbeck ab
1911. Dort wurde die statio-

näre erzieherische Arbeit an
Jungen und Mädchen, an vie-
len Kriegswaisen aus dem Ers-
tenWeltkrieg, ausgeweitet.Das
Jugendwohlfahrtgesetzausden
1920er Jahren ließ die klassi-
schen Fürsorgeheime entste-
hen.
Nach Abwehr der Natio-

nalsozialisten – es drohte bis
zum Ausbruch des Zweiten
Weltkrieges eine Übernahme
durch NS-Behörden – wur-
den in den 50er- und 60er-Jah-
ren Gehorsam, Ordnung und
Glaube zu zentralen Orientie-
rungen: „Heimerziehung als
eigeneWelt in derWelt. Schutz
derKindervorderWelt,Schutz
der Welt vor den Kindern“,

heißt es in einer Chronologie
des Diakonieverbundes
Schweicheln.
„Der Diakonieverbund hat

immer auf gesellschaftliche
Entwicklungen reagiert und
sich ständig weiter professio-
nalisiert“, sagt Vorstand Rai-
ner Kröger im Rahmen eines
kurzen geschichtlichen Abris-
ses vor heimischer Presse im
Tagungsraum der Zentralver-
waltung Schweicheln. Stich-
worte und Eckpfeiler der Ent-
wicklung sind Industrialisie-
rung, Kriegsfolgen, Nachho-
len beziehungsweise Zulassen
der 68er-Reformen,Therapeu-
tisierung der Arbeit. Wieder-
vereinigung und das neue Kin-
der-undJugendhilfegesetzver-
ändern die jetzt dezentralisier-
tepädagogischeArbeitdesDia-
konieverbundes massiv.

Heute ist die Jugendhilfe in
der Mitte der Gesellschaft an-
gekommen. Die Angebote er-
strecken sich über 14 Kitas mit
1004 Plätzen in Schweicheln,
im Münsterland und Berlin in
97Wohngruppenmit 790Plät-
zen, 155 Westfälische Pflege-
familien mit 258 Plätzen, 22
Offene Ganztagsgrundschulen
mit 2.000 Plätzen. 59 Bereit-
schaftsfamilien mit 83 Inob-
hutnahme-Plätzen, zwei För-

derschulen für soziale und
emotionale Entwicklung mit
70 Plätzen in Brandenburg so-
wie diverse Qualifizierungs-
und Fördermaßnahmen im
Bereich der beruflichen Inte-
gration mit 250 Teilnehmern.

„Heute müssen wir auf
potenzielle Mitarbeiter zuge-
hen. Man muss sich bemü-
hen“, mit diesen Worten weist
Vorstand Hans-Hermann
Wolf auf einen Wandel in der
Rekrutierung qualifizierter
Fachkräfte hin.
Um das Rückgrat der viel-

fältigen heilpädagogischen
Arbeit stabil zu halten, bedarf
es vonseiten der Zentralver-
waltung Schweicheln der Zu-
sammenarbeit mit 45 Ausbil-
dungsstätten. Dazu gehören
Universitäten, Fachhochschu-
len, Fachschulen und anderen
Lehreinrichtungen.
Im August 2017 waren im

Diakonieverbund Schwei-
cheln 2038 Mitarbeiter mit 35
unterschiedlichen Staatsange-
hörigkeiten beschäftigt. 530
Mitarbeiter zählt der zentrale
Standort Schweicheln-Berm-
beck und Einrichtungen im
Kreis Herford. Zurzeit werden
rund 6.000 junge Menschen
vom Säugling bis zu einem Al-
ter von 25 Jahren betreut.

Rainer Kröger (li.) und Hans-Hermann Wolf bli-
cken zufrieden auf 125 Jahre sozialpädagogische Arbeit des Diako-
nieverbunds Schweicheln zurück und voraus auf das neue Brenn-
punktthema Digitalisierung der Gesellschaft. FOTO: FINKEMEYER

In den 50er- und 60er-Jahren waren Gehorsam, Ordnung und Glaube zentrale Orientierungen für die Jugendlichen. Das Foto zeigt junge Menschen beim Gemüse-
schälen für die große Küche der Einrichtung. REPRO: ULRICH FINKEMEYER

¥ Eilshausen. (nw) Am heutigen Samstag, 16. Juni, sind die Tü-
ren zum Gemeindehaus Eilshausen, Erdbrügge 13, wieder für al-
le Spielbegeisterte geöffnet.Ab15Uhrdarf gespieltwerden.Neben
vielen Gesellschaftsspielen kann man sich auch draußen im Wi-
kinger Schach oder im Mölkky duellieren. Spielbegeisterte von 3
bis 99 Jahren sind eingeladen. Wer möchte, kann auch später da-
zustoßen. Es wird bis in den Abend gespielt, solange bis der letz-
teKegelgefallen ist.ZurStärkungstehenGetränkeundKuchenbe-
reit. Infos unter www.stephanus-hiddenhausen.de/spieltreff

Heimatverein Eilshausen auf den
Spuren von Hermann und den Römern

¥ Eilshausen (nw). Am Sonn-
tag, 17. Juni, machen sich die
Wanderer des Heimatvereins
Eilshausen auf, den sogenann-
ten Arminiusweg zu erkun-
den. Dieser historische Wan-
derweg ist rund 100 km lang
und beginnt östlich von Porta
Westfalica am Hotel Kaiser-
hof. Er endet in der nieder-
sächsischen Stadt Bramsche
am Museum mit dem Mu-
seumspark Kalkriese.
Die landschaftliche reizvol-

le Gegend ist zum einen ge-
prägt durch Strecken im und
am Wiehengebirge, und ande-
rerseits führt der Arminius-
weg durch Moor-,Wiesen-und
Waldlandschaften. Die Wan-
derregion weist durch zahlrei-
che Funde auf die Auseinan-
dersetzungen zwischen Rö-
mer und Germanen hin. Zu
den historischen Objekten ge-
hören unter anderem Mün-

zen, Gefäßscherben Waffen-
reste.
Die erste Etappe der Wan-

derung beginnt am Parkplatz
vor demHotel Kaiserhof in der
Stadt Porta Westfalica und
führt weiter über Barkhausen,
Häverstädt und den Freizeit-
park Potts Park. Weiter geht
der Weg über Barenstock und
Rothenuffeln. Die erste Etap-
pe endet nach rund 16 Kilo-
metern im Industriegebiet
Köhlter Holz.
Start zur Wanderung ist wie

immer der Parkplatz beim
Neukauf in Eilshausen. Pünkt-
lich um 9 Uhr bricht die Wan-
dergruppe von dort zu Exkur-
sion auf. Die Rückkehr ist für
den späten Nachmittag ge-
plant. Stärkungspausen sind
jeweils nach einer kurzen Stre-
cke vorgesehen. Nähere Infos
für Neueinsteiger gibt es unter
Tel. (0 52 25) 5 88 8.

¥ Lippinghausen (alex). In Lippinghausen laufen am Samstag
zwei interessante Veranstaltung in unmittelbarer Näher zuein-
ander: Auf dem Rathausplatz findet zwischen 15 und 19 Uhr
ein großes Sommerfest statt. Neben Flohmarktständen, Kaffee
und Kuchen und einem orientalischen Buffet ist auch für reich-
lich Unterhaltung gesorgt. Gleichzeitig organisieren Bündnis
90/Die Grünen von 13 bis 16 Uhr auf dem Parkplatz des Johan-
nes-Falk-Hauses einen Flohmarkt. Die Schule wird Bratwürst-
chen, selbst gebackenen Kuchen und frischen Kaffee anbieten.

TERMINKALENDER
Weitere Termine für ganz OWL unter www.erwin-event.de

Gemeindebücherei geschlos-
sen, Sa, Gemeindebücherei
Hiddenhausen, Rathausplatz
15, Lippinghausen, Tel.
(05221) 96 41 20.

Waldfreibad Hiddenhausen,
Sa 7.00 bis 19.00, So 7.00 bis
19.00, Badstr. 13, Tel. 8 34 29.

Holzhandwerksmuseum, So
14.00 bis 17.00, Maschstr. 16,
Tel. 8 48 82, 8 42 59.

Haus Stephanus, 14.30 „Som-
merfest“ auf dem Rathaus-
platz in Hiddenhausen ge-
meinsam mit Café Miteinan-
der, Sa, Bertolt-Brecht-Str. 11,
Tel. (05221) 9 67 30.

AWO Schweicheln-Berm-
beck, 14.30 bis 17.00 Treff-
punkt Cafè, So, Am Kartel 32.

Haus der Jugend/Theater-
werkstatt, So 14.30 bis 19.30,
Haus der Jugend, Rathaus-
platz 18, Tel. (05221) 99 67 66.

Aquarien-und Terrarienver-
ein, So 10.30, Biologiezen-
trum Bustedt, Gutsweg 35.

Offene Gartentore, Brigitte
und Hans Joachim Schrau-
wen, Sa/So, 11.00 bis 18.00,
Tannenweg 4, Hiddenhausen.
Familienflohmarkt, Sa 13.00
bis 16.00, Parkplatz des Jo-
hannes- Falk-Hauses.

Café Alte Werkstatt, So 10.00
bis 13.00, So 14.00 bis 18.00,
Maschstr. 16.

SO GESEHEN

Von Renata Pense

Ist Ihnen schon einmal auf-gefallen, wie laut es um uns
herum ist? Als ich in der ver-
gangenen Woche zu Einkehr-
tagen in Haus Salem bin, ver-
spüre ich den sehnlichen
Wunsch, auf die Stille zu hö-
ren. Also ziehe ich los, die Stil-
le zu suchen.
Das gastfreundliche ehema-

lige Diakonissenhaus steht im
Bielefelder Ortsteil Bethel mit-
ten imWald. Ichdenke: „Wenn
nichthier,wosonst soll icheine
natürliche Stille finden?“ Da
man selbst am Haus die Stra-
ße relativ gut hören kann, be-
gebe ich mich tiefer in die Na-
tur hinein. Nach einem kur-
zen Fußmarsch kann ich kei-

ne Autos mehr hören. „Hier
ist es still.“, denke ich für einen
Augenblick, bevor ein Flug-
zeug über mich hinweg fliegt.
Geduldig warte ich, bis auch
dieser Motorenlärm verklun-
gen ist. Als nächstes rauscht ein
Hubschrauber heran. Die kön-
nen ganz schön laut sein, un-
glaublich! Kaum ist der fort,
höre ich das regelmäßige Kla-
cken sich nähernder Walking-
stöcke und schon biegt eine
Frau um die Kurve und läuft
freundlichgrüßendanmirvor-
bei.
Zugegebenermaßen gibt es

dann für eine kurze Weile kei-
ne von Menschen erzeugten
Geräusche – doch damit ist es

immer noch alles andere als
still. Über mir rauschen die
Baumwipfel, eine Vogelfami-
lie zetert im benachbarten
Busch und eine dicke Hum-
mel brummt gemächlich um

mich herum. Auch die Natur
kann ganz schön laut sein!
Ich verrate an dieser Stelle:

Ich habe an jenem Tag keinen
Ort mehr gefunden, an dem
es wirklich still war. Stattdes-
sen habe ich aber eine wun-
derbare Entdeckung gemacht:
Es gibt eine innere Stille, die
von äußeren Geräuschen nicht
gestört werden kann. Es ist ein
Gefühl von Frieden, eine Art
‚Zu-Friedenheit’, bei dem ich
einen Moment lang spüre: Ich
bin einfach da, wie ich bin und
das ist gut so. Es fühlt sich rich-
tig an, ganz bei mir zu sein,
und manchmal gesellt sich in
so einem stillen Augenblick
noch eine Ahnung der Gegen-

wart Gottes dazu. Für mich
sind das ganz kostbare Minu-
ten,ausdenenichKraftundLe-
bensfreude schöpfe. Der Pro-
phet Elia hat es ähnlich erlebt.
Als er auf der Suche nach Gott
war,begegnete ihmdiesernicht
im Lauten und Mächtigen,
nicht im Sturm, Feuer oder
Erdbeben. Sondern in einem
Windhauch, ganz einfach und
still. Ich wünsche uns allen im-
mer wieder die Erfahrung die-
ser zufriedenen inneren Stille.
Undwenn Sie irgendwann ein-
mal einenOrt in der Natur fin-
den, in dem es auch äußerlich
ganz ruhig und still ist, lassen
Sie es mich bitte wissen. Stille
ist ein so kostbares Gut!

(0521) 555-888
(0521) 555-333
(0521) 555-444
(05221) 591 30

(05221) 591 40
(05221) 591 54
(05221) 591 65

hiddenhausen@nw.de

¥ Hiddenhausen (nw). Am Freitag, 29. Juni, feiern die Mitglie-
der des Heimatvereins Hiddenhausen einen runden Geburtstag,
dennderVereinwird 30 Jahre alt. Aus diesemAnlass sind alleVer-
einsmitglieder zu einem Grillabend eingeladen. Es gibt auch ein
Rahmenprogramm für die Veranstaltung. Gefeiert wird im Res-
taurant „Alt Hiddenhausen“ an der Löhner Straße. Beginn des
Abends ist um 19 Uhr.
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Ev. Jugendhilfe Schweicheln
Matthias-Siebold-Weg 4, 32120 Hiddenhausen
Tel 05221 960 960    www.ejh-schweicheln.de

Ev. Jugendhilfe Geltow
Auf dem Franzensberg 2-3, 14548 Schwielowsee
Tel 03327 599 90    www.ejh-geltow.de

Ev. Jugendhilfe Bochum
Herner Str. 327, 44809 Bochum
Tel 0234 964 320    www.ejh-bochum.de

Ev. Jugendhilfe Münsterland gGmbH
Viefhoek 17, 48565 Steinfurt
Tel 02551 9343 15    www.ev-jugendhilfe.de

Kinder lernen Leben gGmbH
Zossener Str. 31-33, 12629 Berlin
Tel 030 992 745 0    www.kilele-berlin.de

abw gGmbH
Kaiserdamm 27, 14059 Berlin
Tel 030 322 67 68    www.abw-berlin.de

Ev. Integrationsbetriebe  
Schweicheln gGmbH
Verbundstraße 1, 32120 Hiddenhausen
Tel 05221 960 281    www.diakonieverbund.de

Ev. Stiftung Dialog
für innovative Kinder- und Jugendhilfe
Verbundstraße 1, 32120 Hiddenhausen
Tel 05221 960 131    www.dialogstiftung.de

Zentrale Verwaltung des 
Diakonieverbund Schweicheln e.V.
Verbundstraße 1, 32120 Hiddenhausen
Tel 05221 960 0    www.diakonieverbund.de
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